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Sieflamen unb Snferate.

(Ermannung.

| erj, laß bas Zweifeln, laß bas "Klauben,
Dor bem bas Deffe felbft jerfäüt,
Unb tnafjre bir ben Heft con ©Iauben
Un ©utes nod; in btefer XDelt.

Scijau Ijin auf eines tDeibes Süge,
Das läcßehtb auf ben Säugling blieft,
Unb fütjl's: es ift nicfjt alles £tige,
U?as uns bas £eben bringt unb feßieft.

Unb ^erje, tnillft bu ganj genefen,
Sei felber toatjr, fei felber rein!
U?as wir in XDelt unb ZHenfdjen Iefen,

3ft nur ber eigne ÎDieberfdjein.
XCjeoboc Soutane.

Srl&ß|ufctefrmr 3Tranm

ifS ift eine fdjöne ©ache um bie 3«fciebentjeit" unb um bie ©enügfamfeit, unb um fo mehr
baS unruhbotte Streben nach ftet8 bermehrtem

Sefifc unb ©enuß fidj fteigert, um fo wertboßer
»erben biefe pjet Tugenben.

35er Ort, »o beibe geübt »erben, mutet uns
an, »ie ein friebltdjeS ©ilanb, Wo baS unruljboüe
Treiben feine ©tätte finbet, unb wo fröhlicher,
harmlofer TafeinSgenuß uns baS Seben berfcßönt.

Taß wir ÜDlütter unb ©rjieljer eS boch ber=
möchten, unfere ®inber pr Sufriebenljeit in be»

fcheibenen SBerljältniffen unb pr frohen ©enügfam»
feit p erziehen — wir hätten ihnen baS fdjönfte
unb begehrenswertere ©rbteil ^intertaffert ; wir
hätten fie für jeitlebenS gtücflich gemalt.

2Bie aber jebeS Ting jwei ©eiten ^at, fo
fönnen bie Tugenben 3ufriebenheit unb ©enügfam»
feit auch S« fd^tberen gehlern werben, bie in ihren
®onfequenjen baS ©lüd ber gamilie untergraben
unb bie ©ntwidlung ber Einher in fatjehe Sahnen
lenfen fönnen.

Tiefe ßöcßft tabelnSWerte, folgenfchwere unb
gefährliche Sufriebenßeit ift leiber haudtfädjlich ba8
Slttribut bon jungen Sttäbdjen unb jungen grauen,

bie baS ©djtdfal in SBerßättniffe gefteflt hat, um
welche 3Jtinberglüdlidje fie beneiben.

©chön, pifant, giertich nimmt fo ein blühenbe«,
junges ©efdhöbf jebermann für fidj ein; feiner ift,
ber fid) ihrem Sleij entjieljt ; fie ift gefeiert bon
alt unb jung, ber Siebling aller, bie fie fennen.
Unb biefen ©rfolg berbanft fie ihrem gewinnenben
Sleu|ern, nach gnnern fragt niemanb. SCßoju

audh? ©ie ift ja reijenb, fo Wie fie ift, mitfantt
ihren gehlern unb Untugenben. gür fie befteht
feine jwingenbe SlotWenbigfeit, an ihrer 93erbott=

fommnung ju arbeiten, ©ie fieht, bah fie anberen

gefällt, unb be^halb gefällt fie fi^ auch felbft —
fie ift mit fidj jufrieben.

Shre 3«friebenheit aber wirb ihr jum S8er=

hängniS. Glicht an ©elbftbeobadhtung gewöhnt, bie

Sîotwenbigfeit ber Slrbeit an fich felber nicht ein=

fehenb, jufrieben mit fich felbft, fteßt fie fich ftetä
in ben üRittelfiunft unb bertangt bon ihrer Um=

gebung alle möglichen 9tücffid)ten, währenbbem fie
felbft ©elbftfucht unb illüdfi^tälofigfeit walten lägt,
©ie fultiblert bie benfbar fdjledjteften ©igenfdjaften
für baS 3ufctw»enleben mit anberen, gang be=

fonberS für ein 3bfaw»enleben in ber @he unb

für bie fünftige Stellung als ©attin, Hausmutter
unb ©rjieljerin.

©ine nur an fich felbft benfenbe, nach ben Se=

bürfniffen anberer fich nidgt ridjtenbe SKutter ber=

fteht es nimmermehr, in ben Herfen ihrer Einher
bie warme, fich felbftbergeffenbe Siebe ju entjünben,
auch uidht für fich felber. 2Bot)t fühlt fie mit bem

pnehmenben Sllter fchmerjlich ben ÜJtanget; aber

fie finbet ben rechten 2Beg nicht mehr, um bem»

jelben wirffam p begegnen ; fie Wirb alt, barbt an
Siebe unb bleibt herjenSeinfam inmitten ihrer pl)t:
reichen gamilie. &ie in bie ©he hineingetragene
©elbftpfriebenljeit ihrer Slütentage hot fie unb bie

Shrigen innerlich arm gemadjt; fie finb alle um
bie fügeften greuben, um beS SebenS fdgönften S«=

halt betrogen. Unjufriebenljeit mit fich felbft, baS

ernfte unb fortgefefcte Streben nach SSerOoßfornm»

nung ihrer felbft, würbe aus bem fDtäbchen einen

©ngel, eine wahrhafte fßriefterin beS heimifdjeit
Herbes, ben guten ©eift ber gamilie gemacht haben.

gm ©egenfafc p biefen, leiben anbere junge
aKäbdjen bagegen ntdjt an 3ufriebenljeit mit fich

felbft; im ©egenteil. 3hr ^hun unb Saffen, ihr
©innen unb Senfen breht fich etnjig unb allein
um baS Seftreben, ju gefaüen, um bei aßen in
©unft p fteljen ober einen einjigen für fich i«
gewinnen. ®ie SEBett fdjitt fie gefaßfüchtig, unb ihr
fchtedjt berhehlteS bemühen, „um jeben IßreiS p
gefaßen", wirb ftrenge oerurteilt, ©inb fie bann

enblich pm erwünfehten Siele gelangt, haben fie
Herj unb Hanb eines, ober be§ bon ihnen aus»

erwählten ÜDlanneS gewonnen, fo ift baS Seftreben,

p gefaßen, fich ben SBünfdjen beS ©eliebten anp»
baffen, ber bößigen ©elbftpfriebenljeit gewichen.
®aS 3tel ift erreicht, unb an ©teße beS ruljelofen
©trebenS ift bie Sicherheit beS ©enuffeS, bie 6e»

haglidje 3«friebenheit mit fid) unb feinen eigenen

Seiftungen getreten.
®ie ©he, welche fonft naturgemäß an bie geiftige

unb förderliche SBefenheit ber grau bie fwchftett
Slnforberungen fteßt, Welche als bie Hoc^fchule für
bie aßfeitige ©ntwidtung berfelben betrachtet werben

muß, Wirb foldjen ßlößlidh felbftpfrieben geworbenen
grauen pm Sotterbett. ®eS SRanneS Üeberlegen»

heit auf jebem ©ebiete wirb iljnen nicht pm ?ln=

fporn, ißm nachpeifern. ©ie ßnb Hausfrauen, ©at»
tinnen unb SRütter geworben, unb an bem Xitel als
folche laffen fie fich gerne genügen ; fie ftreben nicht
im minbeften banadj, fich btefer SQSürbe auch Wirllich
Würbig p machen, ©ie finb jwar ber Statur ber

©ache nach ©attinnen unb grauen; aber bie ©e»

fährtin beS SOtanneS, Teilnehmerin unb görberin
feines TenlenS unb ©trebenS begehren fie nicht p
fein, ©ie finb Hausfrauen ; aber ber HauSfjalt wirb
nach lhrer Sequemlichleit geleitet, ©ie finb jwar
SDtütter; aber bie förderliche fßflege unb bie @r=

jiehung ber Sinber liegt im argen, ©ie überläßt
bie jungen SEßefen nidjt nur fich felbft, fonbern fie
fießt gleichgültig ober berftänbniStoS p, wie bie

bon Statur aus fo guten Slnlagen ber jungen SSefen

fich merflich ins ©egenteit bertehren, ©ie bentt

nicht baran, bureß ihr S33irfen fich bte Sichtung unb
bie Tantbarteit ihres iötanneS ju fichern unb burdj
mufterhafte ©rjiehung ber Sinber fein Herj mit
frönen Hoffnungen für bie 3utunft p erfüßen.
©ie bentt nicht im entfernteften baran, burd) ihre
SBirtfamteit, bureß ißr ganjeS Thun unb Saffen fich

als bie nach SSerbienft 2luSerwät)lte il)te§ SOtanneS

barpfteflen, fi^ ber Hodjfdjäfpng toürbig p er»

Weifen, bie ihr ©atte fich überaß erworben hat. ©ie ift
pfrieben mit fich felbft, unb eS faßt ihr nicht ein,
fich p fragen, ob aud) ber SDtann in ber nähern
SSerbinbung mit ißr bte ©rfüßung feiner SSünfcße,
baS erwartete ©lüd gefunben habe unb fortgefeßt
ßnbe. ©ie wirb niemals bon bem ©ebanten be=

unrußigt, es tönnte ihr SOtann um feiner SBahl
Wißen bon feinen greunben bebauert unb betrittelt
Werben; fie ift mit fich unb mit ihrer ©teßung p»
frieben, unb weiter bentt fie meßt. Sßelcße flraf»
Wütbige Sufriebenßeit ift aber baS!

©ie ßängt fieß wie 83leigewidjt an bie güße
beS bentenben, ftrebenben SJlanneS ; fie läßmt feine
Tßattraft unb ßemmt fein gebeißlicßeS gorttommen ;
fie berfünbigt fid) fdjwer an ben fcßlecßt behüteten unb

fehlerhaft erpgenen tinbern, unb ißr Seifdiel wirft
berßängniSboß auf anbere cßaratterfchwadie ©eelen.
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Ermannung.
A erz, laß das Zweifeln, laß das Alauben,

vor dem das Beste selbst zerfällt,
Und wahre dir den Rest von Glauben
An Gutes noch in dieser Welt.

Schau hin auf eines Weibes Züge,
Das lächelnd auf den Säugling blickt,
Und fühl's: es ist nicht alles Lüge,
Was uns das Leben bringt und schickt.

Und Herze, willst du ganz genesen,
Sei selber wahr, sei selber rein!
was wir in Welt und Menschen lesen,

Ist nur der eigne Wiederschein.
Theodor Fontäne.

Selbstzufriedene Frauen.
Ms ist eine schöne Sache um die Zufriedenheit" und um die Genügsamkeit, und um so mehr

das unruhvolle Streben nach stets vermehrtem
Besitz und Genuß sich steigert, um so wertvoller
werden diese zwei Tugenden.

Der Ort, wo beide geübt werden, mutet uns
an, wie ein friedliches Eiland, wo das unruhvolle
Treiben keine Stätte findet, und wo fröhlicher,
harmloser Daseinsgenuß uns das Leben verschönt.

Daß wir Mütter und Erzieher es doch
vermöchten, unsere Kinder zur Zufriedenheit in
bescheidenen Verhältnißen und zur frohen Genügsamkeit

zu erziehen — wir hätten ihnen das schönste
und begehrenswerteste Erbteil hinterlassen; wir
hätten sie für zeitlebens glücklich gemacht.

Wie aber jedes Ding zwei Seiten hat, so

können die Tugenden Zufriedenheit und Genügsamkeit

auch zu schweren Fehlern werden, die in ihren
Konsequenzen das Glück der Familie untergraben
und die Entwicklung der Kinder in falsche Bahnen
lenken können.

Diese höchst tadelnswerte, folgenschwere und
gefährliche Zufriedenheit ist leider hauptsächlich das
Attribut von jungen Mädchen und jungen Frauen,

die das Schicksal in Verhältnisse gestellt hat, um
welche Minderglückliche sie beneiden.

Schön, pikant, zierlich nimmt so ein blühendes,
junges Geschöpf jedermann für sich ein; keiner ist,
der sich ihrem Reiz entzieht; sie ist gefeiert von
alt und jung, der Liebling aller, die sie kennen.
Und diesen Erfolg verdankt sie ihrem gewinnenden
Aeußern, nach dem Innern frägt niemand. Wozu
auch? Sie ist ja reizend, so wie sie ist, mitsamt
ihren Fehlern und Untugenden. Für sie besteht
keine zwingende Notwendigkeit, an ihrer
Vervollkommnung zu arbeiten. Sie sieht, daß sie anderen

gefällt, und deshalb gefällt sie sich auch selbst —
sie ist mit sich zufrieden.

Ihre Zufriedenheit aber wird ihr zum
Verhängnis. Nicht an Selbstbeobachtung gewöhnt, die

Notwendigkeit der Arbeit an sich selber nicht
einsehend, zufrieden mit sich selbst, stellt sie sich stets

in den Mittelpunkt und verlangt von ihrer
Umgebung alle möglichen Rücksichten, währenddem sie

selbst Selbstsucht und Rücksichtslosigkeit walten läßt.
Sie kultiviert die denkbar schlechtesten Eigenschaften

für das Zusammenleben mit anderen, ganz
besonders für ein Zusammenleben in der Ehe und

für die künftige Stellung als Gattin, Hausmutter
und Erzieherin.

Eine nur an sich selbst denkende, nach den

Bedürfnissen anderer sich nicht richtende Mutter
versteht es nimmermehr, in den Herzen ihrer Kinder
die warme, sich selbstvergessende Liebe zu entzünden,
auch nicht für sich selber. Wohl fühlt sie mit dem

zunehmenden Alter schmerzlich den Mangel; aber
sie findet den rechten Weg nicht mehr, um
demselben wirksam zu begegnen; sie wird alt, darbt an
Liebe und bleibt herzenseinsam inmitten ihrer
zahlreichen Familie. Die in die Ehe hineingetragene
Selbstzufriedenheit ihrer Blütentage hat sie und die

Ihrigen innerlich arm gemacht; sie sind alle um
die süßesten Freuden, um des Lebens schönsten

Inhalt betrogen. Unzufriedenheit mit sich selbst, das

ernste und fortgesetzte Streben nach Vervollkommnung

ihrer selbst, würde aus dem Mädchen einen

Engel, eine wahrhafte Priesterin des heimischen

Herdes, den guten Geist der Familie gemacht haben.

Im Gegensatz zu diesen, leiden andere junge
Mädchen dagegen nicht an Zufriedenheit mit sich

selbst; im Gegenteil. Ihr Thun und Lassen, ihr
Sinnen und Denken dreht sich einzig und allein
um das Bestreben, zu gefallen, um bei allen in
Gunst zu stehen oder einen einzigen für sich zu
gewinnen. Die Welt schilt sie gefallsüchtig, und ihr
schlecht verhehltes Bemühen, „um jeden Preis zu
gefallen", wird strenge verurteilt. Sind sie dann

endlich zum erwünschten Ziele gelangt, haben sie

Herz und Hand eines, oder des von ihnen aus¬

erwählten Mannes gewonnen, so ist das Bestreben,

zu gefallen, sich den Wünschen des Geliebten
anzupassen, der völligen Selbstzufriedenheit gewichen.
Das Ziel ist erreicht, und an Stelle des ruhelosen
Strebens ist die Sicherheit des Genusses, die

behagliche Zufriedenheit mit sich und seinen eigenen

Leistungen getreten.
Die Ehe, welche sonst naturgemäß an die geistige

und körperliche Wesenheit der Frau die höchsten

Anforderungen stellt, welche als die Hochschule für
die allseitige Entwicklung derselben betrachtet werden

muß, wird solchen plötzlich selbstzufrieden gewordenen
Frauen zum Lotterbett. Des Mannes Ueberlegen-
heit auf jedem Gebiete wird ihnen nicht zum
Ansporn. ihm nachzueifern. Sie sind Hausfrauen,
Gattinnen und Mütter geworden, und an dem Titel als
solche lassen sie sich gerne genügen; sie streben nicht
im mindesten danach, sich dieser Würde auch wirklich
würdig zu machen. Sie sind zwar der Natur der

Sache nach Gattinnen und Frauen; aber die

Gefährtin des Mannes, Teilnehmerin und Förderin
seines Denkens und Strebens begehren sie nicht zu
sein. Sie sind Hausfrauen; aber der Haushalt wird
nach ihrer Bequemlichkeit geleitet. Sie sind zwar
Mütter; aber die körperliche Pflege und die

Erziehung der Kinder liegt im argen. Sie überläßt
die jungen Wesen nicht nur sich selbst, sondern sie

sieht gleichgültig oder verständnislos zu, wie die

von Natur aus so guten Anlagen der jungen Wesen

sich merklich ins Gegenteil verkehren. Sie denkt

nicht daran, durch ihr Wirken sich die Achtung und
die Dankbarkeit ihres Mannes zu sichern und durch
musterhafte Erziehung der Kinder sein Herz mit
schönen Hoffnungen für die Zukunft zu erfüllen.
Sie denkt nicht im entferntesten daran, durch ihre
Wirksamkeit, durch ihr ganzes Thun und Lassen sich

als die nach Verdienst Auserwählte ihres Mannes
darzustellen, sich der Hochschätzung würdig zu
erweisen, die ihr Gatte sich überall erworben hat. Sie ist
zufrieden mit sich selbst, und es fällt ihr nicht ein,
sich zu fragen, ob auch der Mann in der nähern
Verbindung mit ihr die Erfüllung seiner Wünsche,
das erwartete Glück gefunden habe und fortgesetzt
finde. Sie wird niemals von dem Gedanken

beunruhigt, es könnte ihr Mann um seiner Wahl
willen von seinen Freunden bedauert und bekrittelt
werden; sie ist mit sich und mit ihrer Stellung
zufrieden, und weiter denkt sie nicht. Welche
strafwürdige Zufriedenheit ist aber das!

Sie hängt sich wie Bleigewicht an die Füße
des denkenden, strebenden Mannes; sie lähmt seine

Thatkraft und hemmt sein gedeihliches Fortkommen;
sie versündigt sich schwer an den schlecht behüteten und

fehlerhaft erzogenen Kindern, und ihr Beispiel wirkt
verhängnisvoll auf andere charakterschwache Seelen.



114 Kdflurtltt Jrauttt -Settling — Blätter für ben fiäusHdjen Knete

Sine feI6ftjufriebene junge Stau ift ein Unglüd
für ben SJionn unb für bie Sinber unb bomit aucß

für bie ganje menfdjlidje ©efettfcßaft. Sie ift ein
jpoßtt auf unfere h°dßgefcßraubte Sdßulbilbung, ein

|>ohn auf alle 33eftrebungen, bie grau nach jeber
Stiftung bent SDlamte gleichstellen ; ein tpoßn auf
bie fdßöne Hoffnung, bon ber grau bas £eil ber

Sufunft, bie fReorganifation ber gefeflfdjafttidjen
3uftänbe ju erwarten.

SRidßt ein SRußepunlt foü bie Elje für bie junge
grau fein, fonbern ber SBeginn neuen unb ernften
unabläffigen Streben«, bernte^rter Slrbeit an fidj
feXber unb treuefter ißftidfjterfüttung.

HîufïErlîaffB SütJxtrgE für biß Branftsn.
©in erftrebenswerte« 3'e'-

n Slraeriïa forgt, äßnlidß Wie in Englanb, be»

fonberS bie großartige pribate 333o^Itf)ätigfeit

für Errichtung bon ®ran!enljüufern ; bie ftaat»
liefen unb ftäbtifdjen Stnftatten fhtb.bagegen oft
recht minberwertig. Sü^rtid^e Beiträge bon fßribat»
perfonen fowolfl in bar, als auch SRaturalliefe»

rungen bon Seitungen, Süchern, Slumen, Kleibern,
fRoüftühleu, SBafferfiffen, Silbern fließen ben

Hofpitälern p. ®ie Stiftung bon fog. greibettett
bureiß fßribate ift in Slmerila gang unb gäbe unb
bilbet oft ben ©runbftocf für Errichtung eine«

SpitalS.
$ie Sage ber $ofpitä!er ift mit wenigen 2lu8=

nahmen hßflieitttfdß unb lanbfdßaftlidß mufterbaft,
ber Sau bon ardßiteltonifdßer Sdßönßeit, aber meift
in mehreren Stodroerfen. ®aS Stnzelpabillon» unb
SaradEenfhftem ift Wenig gelamtt, wohl mit SRüdfidjt

auf ben teuern Erunb unb Soben. Slugepfätlig ift
ber große Unterfcßieb im Komfort im Sergleidß Zu
ben beutfdhen Kranfenßäufem. Schöne, bon Säulen
getragene Eingangshafen führen in höchft elegante
Sßarteräume ; breite, fyüt Korribore münben in bie

Kranfenfäte, beren SBänbe oft zur Hälfte SDlartnor
bebedt. Sicht unb Suft finb in güüe borhanben,
bie Sauberfeit ift mufterijaft; bie SBänbe haben
Silberfdhmudf ; Slumen mit EoIbfifdßbaffinS ftehen
auf langen üRitteltifchen. ®ie Setten befinben fich

auf Stollen. UringlaS unb Stadjtgefchirr flehen nicht
im ©ifdjdßen, fonbern Werben auf SBunfdj bon
ber SSJärterin gebradht. ®ie SDtebijinflafdhen finb in
einem betroffenen Saften untergebracht, lieber
beut Sranfenbette fteht ein bon einer Ußrfeber ge=

triebener, mit horizontal rotierenben glügeln ber»

fehener Apparat, ber bie Suft bewegen unb bie

gliegen berfdßeudjen foil. SRottftüßle finb in SRenge

borhanben; peinlich faubere SlofettS unb Sabeein»

rießtungen grenzen an jeben Saal; bie Sabewanuen

finb fahrbar. Separate ErßolungSräume für Ee=

nefenbe, mit reichlichem ©eroäcßS» unb Slumen»
fdßmud, ergänjen bie Sehaglidhfeit. Stach Opera»
tionen fdßlafen narfotifierte Sranfe in einem luftigen
Staum unter jtrenger 2luffidßt zuerft ihren Eßloro»
formraufdh au«, ehe fie in ihr Sett fommen. —
Eleftrifdje Seleudjtung, borzügliche Sentilation,
tedßnifcß bollenbete Südhe, Eartenanlagen, fßalmen»

gärten für ©BinterSzeit mit ElaSWänben, Welche bie

©efcßlecßter trennen, finb ebenfall« erwähnenswert.
®ie Ernährung ber Sranfen ift quantitatib unb

qualitatib eine ausgezeichnete.
2lucß baS amerifanifdhe SlmbulanzWefen, bie

ärztliche Hülfe bei plô^Iidjen Unglücksfällen, ift
praftifdß, unb zwar im Stil beS brannten „SBiener
StettungSbereinS", eingerichtet, gebe« KranfenßauS
befifct einige ©Bogen nebft fßferben, Welche im Stall
ftehen unb auf telepßontfdße Senachridhtigung einen

dßirurgifcßen Slffiftenten im ©Bogen zur UnglücfS»

ftätte führen. Sei einem gatl bon anftecïenber
Kranlßeit fomrnt ber betreffenbe fßatient nicht in
ben gewöhnlichen KranfentranSportWagen, fonbern
bie Spebition Wirb bon bem bireft benachrichtigten
ftäbtifdßen ©efunbßeitSamt übernommen. Serlefcte
werben je nadß SBunfcß fofort in eines ber Spitäler
ober in ihre eigenen SBotjnungen transportiert. ®ie
fRüdfaßrt ift eine fehr langfame.

®ie Sranïenpflege bureß baS ©ßarteperfonal in
Slmerila entfpridßt ben höcßften Slnforberungen.
3ebeS Spital hat in feiner Abteilung für Heran»
bilbung bon Sranfenpflegerinnen (nursing department)

eine UnterricßtSfchule für etwa 50 SBSärte»

rinnen. $ie SluSbilbung berfelben in bier fe^S»
monatlidhen Surfen bauert circa zwei 3af)re. Sie er»

ftredt fich auf bie allgemeinen Erunbfäfee ber
Srantenwartung unb Ernährung, auf bie Seob»

adjtung wichtiger SranlljeitSzeichen, ®iät in Er»
îranïungen, Serbanbiehre, ülnatomie. Sehr Wert»

boll ift auch ber grünbliche Sochunterridjjt, Welcher
bie SSBärterin befähigt, bie Sranfenfpeifen zu be»

urteilen unb bie Südje zu ïontroïlieren. ®ie Sranlen»
pflege ift in Slmerifa bie alleinige ®omäne beS

Weiblichen EefchlecßteS ; ein Sllter ztoifchen 25 unb
35 fahren, guter Eharalter, Iräftige ©efunbheit
finb bie Sebingungen ber Slufnahme in ben Surs,
beffen Seenbigung in gorm einer Schlußprüfung
nebft Diplomen unb äRebaill'n für befonberS gute
Seiftungen bie Schülerin zur SluSübung ißreS Se»

rufeS qualifiziert. 2118 Schülerinnen erhalten bie
angehenben SranïenfchWeftern freie Station unb ein
Salär bon 50—80 gr. per ÜRonat. 3« ben

Schulen Ijerrfdjt ein erfreulicher SBetteifer ; bie fRe»

fultate ber SluSbilbung finb infolgebeffen äußerft
günftige. S58a3 befonberS herborgeßoben zu werben
berbient, ift ber Umftanb, baß in 2lmerifa, im
Eegenfaße zu ben Serhältniffen bei uns, auch SDtit»

glieber ber beften ©efeßfchaftsllaffen fich bem eblen,
jenfeitS beS DceanS auch materielle Sorteile ge=

wäßrenben Seruf einer Sranïenpflegerin wibmen.

Mz Änüßötun000ßfah^ Sdîltilnit-
fud|f ®hßlßttfen.

fKie
2InftedungSgefaßr ber ScßwinPfucßt zwifdßen

p Eheleuten ift eine grage bon weitgeßenbfter
Sebeutung, unb je naeßbem ber eine ober

ber anbete fie für fidß felbft beantwortet ober be»

antworten läßt, hemmt fie ben froßen ®afein8»
genuß ober bemühtet er baS SebenSglüd fidß ju»
getßaner, liebenber ÜRenfcßen. SSBie mandßeS benfenbe,
eble SBefen leiftete in opferwilligem EntfagungS»
mute freiwillig Serzidßt auf bie Eße, weil eS

fürchtete, eine an fid) felbft ober an bem Eegen»
ftanb feiner Siebe bermutete ®i8pofition zu biefer
Sranfßeit auf feine SRädjften zu bererben. Sum
Irofte ber Sntereffenten tann nun gefagt werben,
baß eine über biefe SererbungSfrage burdjgefüßrte
Statiftiï bie ©ewiffenßaften unb Sorgfamen tröften
tann. ®enn bie genauen 2lufzeidjnungen haben er»

geben, baß bei ßpgieinifdß borbeugenber SebenSWeife
unb in gefeüfchaftlich günftigen Serhältniffen bie
21nftedungSgefaßr ber S^Winbfudßt bei Eheleuten
ganz minim ift. ®te Statiftiï ßat folgenbeS, feßr
berußt genbeS Ergebnis z« ïage geförbert:

Son 112 SBitwern ober SBitwen bon Sdßwinb»
fücßtigen lebt bie bei weitem größere Ueberzaßl
ganz frei bon jener Sranfßeit ober finb oßne baS
geringste Seicßen bon Sdßwinbfudßt geftorben. Unter
biefen 112 an Sdßwinbfudßt 'geftorbenen finb 79
weiblicßen unb 33 männlichen EefcßlechtS. 78 ftanben
im 2llter bon 20—35 3aßren, 34 bon 35—50
3aßren. Son ben 112 Ueberlebenben finb es nur
7, welche bie Sdjwinbfudßt befommen ßaben:
4 grauen unb 3 ÜRänner. Son biefen 7 tuber»
fuloS Erïranïten leben 3 SRänner unb 1 grau.
Es ift aus mannigfachen ©rünben waßrfdßeinlidß,
baß bei biefen 7 Sranlen ber Organismus zur
2lufnaßme beS ïuberïelgifteS feßr beranlagt war.
ES bleiben alfo 105 Serßeiratete übrig, bie, troß»
bem fie mit Sdßwinbfüdßtigen eßelidß gelebt ßaben,
fein Seiden bon ïuberfulofe batbieten. Son ben

112 Eheleuten Waren 80 jung, nodß in ber Ent»
WidlungSperiobe beSSebenS; 18 bon ißnen hatten
feine fRadßfotnmen ; 35 hatten gefunbe, 27 tuber»

fulöfe Sinber.
®iefe 2lufzeicßttungen würben an SBert noeß

bebeutenb gewinnen, Wenn fich Me Statiftiï baßin
auSbeßnte, audß bie Sererbung ber Scßwinbfudßt
bon ben ©roßeitern auf bie Enfel feftzufteüen.
SBirb bodß oft behauptet, baß biefe festere ©efaßr
weit größer fei als bie birefte 2lnftedung. 3mmer»
ßin ift gewiß, baß eine rationell burdßgefüßrte, auf
Sorbeugung unb 2lbßärtung abzwedenbe SebenS»

füßrung bie 2lnftedungSgefaßr auf ein SRinimunt
Zurüdfüßrt.

®ine EMB ^ulbEiln tfï fjEtmgEgan^Eit.

(Sorrefp.) 3« Süßnadßt am Süridßfee ftarb
am 9. Suli grau Elifabetßa SBettftein,
©attin beS fei. SeminarbireftorS ^einridß SBettftein.
Sie War eine jener grauengeftalten, für bie baS

Sdßidfal unfäglidß biet SdßwereS unb |>erbeS be»

fonberS aufgefpart z« ßaben feßeint, unb bie nur
Zum ®ulben unb Entfagen geboren Worben. 2lber

an ber Seite ißreS ebeln ©atten ertmg fie audß

baS Sdßwerfte mit beWunberungSWerter SBfirbe unb
SRuße unb erfüllte ftets in fcßönfter SBeife bie
Sflidßten, bie ißre große unb feßwere gamilie an
fie ftellte. ®aS größte Seib, bas fie getroffen, War
ber Serluft zweier ßoffnungSbotter Sößne bei ber
Sataftropße an ber 3ungfrau. Ein gütiges ©efdßid
ßat berßinbert, baß fie ben zehnten 3aßre8tag biefeS
UnglüdeS, ber in biefe SSBodße fällt, nicht meßt er»
leben mußte. §erbe unb bittere Erfahrungen, bon
benen grau SBettftein aueß nadß bem $obe ißreS
©atten nidßt berfdßont blieb, ßaben enblidß biefeS
ftarle unb aufopfernbe ÜRutterßerz gebrochen. SBoßl
ißm, baß ißm nun im ©rabe bie Süße unb ber
grieben befdßieben ift, ben ißm baS Seben unbarm»
ßerzig berfagte.

(Ein* fEÏïEttE CElirutt^:.
®ie ältefte Bürgerin Sern«, gran bon Xfcßarner,

bie ©attin be« berftorbenen Silbbauer« bon Xfcßarner,
be« ScßBpfer« be« Saßringerbenlmal« auf ber3Wünfter»
Plattform, feierte am Samstag ißren ßunbertften ®e=
burtStag. grau bon SCfcßarner ift belannt al« große
SBobltßäterin ber Slrmen. SRocß in ißrem 95.2eben«jaßre
maeßte fie perfönlicße Sefucße bei armen gamilien unb
feßeute fieß nießt, in bie armfeligfte ®acßwoßnung ßinauf=
gufteigen. Sei einem foleßen Sefucße ftürjte fie unglüd»
licßertnetfe eine treppe ßinab unb war feitßer an ba«
Sett gefeffelt. 3u ißrem ©eburt«tag überfanbte ißr bie
Regierung in einem funftbott ausgeftgtteten Schreiben
bie beften ©lüdstoünfeße. S)er Sürgerrät bon Sern ließ
um zehn Ußr bormittag« bureß eine Slborbnung au«
feiner ©litte ber ©reifin eine Slumenfpenbe mit ben
ßerjjlicßften ©lüdtuünfcßen überreichen. ®ie Äirdßen»
beßörbe enblidß ließ mittag« wäßrenb einer Siertelftunbe
ju ©ßren ber Jubilarin bie ©tünftergtoden läuten.

IDEtblidfE JitrforgE nttfjï Bïtoûnfdiï.
®er jüreßetifeße ©lartßaberein ßatte beabfidßtigt,

ben Kellnerinnen ber geftßütte be« eibgenöffifeßen Unter»
offijieräfefte« für Unterlunft unb ba« ©adßtguartier su
forgen. ©er geftßüttentoirt ßat aber jebe foleße Seißülfe
al« überflüffig abgetoiefen.

JTUufïraïitin iu uttfEtnt HrfiftEl „Soli
itt| mEirtE» BrubEr» ^üXee fEin ?"*)

©in grauenhafter Sorfatt ereignete fteß in einem
©orfe bei SBinterberg (preuß. SlrnSberg). ©a« Sdßuß»
maeßereßepaar ©räbl ließ in feiner SBoßnung ein aeßt»
jäßrige« ©läbcßen mit einem gWei ©lonate alten ffnäb»
lein oßne Slufjicßt gurücf. 211« ber Säugling gu feßreien
anfing, erinnerte fieß ba» ©täbeßen ber ©roßung ber
©Item, man loerbe bem Säugling ben ©lunb gunäßen (1).
©a« ©läbcßen ßolte eine Slßle mit gaben ßerbei unb
feßte bem Säugling tßatfäcßlicß einige SRäßte. ©en
ßeimfeßrenben ©Item ergäßlte ba« ©läbdßen fiegesftolg.
Wie e» ben Säugling gum Seßtoeigen braeßte. Seßterer
bürfte fterben, ba eine Slutbergiftung eingetreten ift.

Bit ita« SdiiUEfiErirolk.
Siebe ©litbürger!

©er grieeßifeßstürfifeße Krieg ift beenbigt, ein Stoffen»
ftiHftanb gefeßloffen, bem ßoffentlicß balb ber befinitioe
griebe folgen wirb, ©rleicßtert atmen Wir auf ; nodß War
e« gelungen, ben Krieg auf feinen ®erb gu befeßränfen,
ben lange gefüreßteten Sffleltbranb einftweilen gu Oer»

ßinbern unb bie Sänber be« SBeften« bor namenlofem,
unberechenbarem ©lenb gu bewahren.

Kurg war ber Krieg; bie Opfer jfnb bennodß un»
geßeuer. grudßtbare ©efilbe finb berßeert, gaßlreicße Ort»
feßaften in glommen aufgegangen, gange Sanbftridße
bon ber Sebölferung berlaffen, ©littionen an ©igentum
gerftbrt. ©ie 3«ßl ber ©oten auf beiben Seiten Wirb
woßl faum ermittelt werben. Unb glüdtlicß noeß bie»

jenigen, welcßen bie töblicpe Kugel ein Weitere« ©lenb
erfpartel Siel gaßlreicßer waren bie Opfer, bie, auf«
entfeßließfte berwunbet, im gieber ißre berftümmelten
©lieber Wälgten, bie nadß unenblidßen Dualen erft ißren
©eift aufgaben ober al« arme Krüppel fortan ein ber»
fümmerte« ©afein füßren. ©tan lefe bie Sdßilberungen
unfere« £anb«mann« ©r.Slrmin ©lüller in ber 3.=3."
über bie grauenhaften SerWunbungen, bie jeber Se»
fdßreibung fpotten 1 grauen beweinen ißre ©atten, ©Itern
ißre Sößne, Kinber ißre Säter, Serlaffene ißre Stüßen
unb ©mäßrer. ©inem faum befreiten Solfe finb SBunben
gefdßlagen, bon benen e« fidß naeß Saßrgeßnten noeß
nießt erßott ßaben wirb. SBäßrenb man fieß in ber ©äße
be« türlifeßen Hauptquartier« unb unter ben Slugen ber
fremblänbifeßen Offigiere berßältnismäßig ber ©lenfeß»
ließfeit befliß, werben bie ©aeßridßten bon Slusfdßreitungen
unb ©reuein ärgfter Slrt, wie fie anberswo borgefommen,
nießt gu beftreiten fein. ©8 wäre unredßt, bafür bloß bie
©ürfen berantwortließ gu maeßen: ba« finb bie grüdßte
be« Kriege» überhaupt; er ift noeß nie eine ßumane ©in»
rießtung geWefen.

Unb bei attebem müffen Wir un« fagen, baß minbe»
ften« biefer Krieg nidßt bon einer ber beiben ©egierungen,

*) 3n 9h. 26 biefe« Statte».

114 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fvr den häuslichen »reis

Eine selbstzufriedene junge Frau ist ein Unglück

für den Mann und für die Kinder und damit auch

für die ganze menschliche Gesellschaft. Sie ist ein

Hohn auf unsere hochgeschraubte Schulbildung, ein

Hohn auf alle Bestrebungen, die Frau nach jeder

Richtung dem Manne gleichzustellen; ein Hohn auf
die schöne Hoffnung, von der Frau das Heil der

Zukunft, die Reorganisation der gesellschaftlichen

Zustände zu erwarten.
Nicht ein Ruhepunkt soll die Ehe für die junge

Frau sein, sondern der Beginn neuen und ernsten

unablässigen Strebens, vermehrter Arbeit an sich

selber und treuester Pflichterfüllung.

Musterhafte Fürsorge für die Kranken.
Ein erstrebenswertes Ziel.

n Amerika sorgt, ähnlich wie in England,
besonders die großartige private Wohlthätigkeit
für Errichtung von Krankenhäusern; die

staatlichen und städtischen Anstalten find dagegen oft
recht minderwertig. Jährliche Beiträge von
Privatpersonen sowohl in bar, als auch Naturalliefe-
rungen von Zeitungen, Büchern, Blumen, Kleidern,
Rollstühlen. Wasserkissen, Bildern fließen den

Hospitälern zu. Die Stiftung von sog. Freibetten
durch Private ist in Amerika gang und gäbe und
bildet oft den Grundstock für Errichtung eines

Spitals.
Die Lage der Hospitäler ist mit wenigen

Ausnahmen hygieinisch und landschaftlich musterhaft,
der Bau von architektonischer Schönheit, aber meist
in mehreren Stockwerken. DaS Einzelpavillon- und
Barackensystem ist wenig gekannt, wohl mit Rücksicht

auf den teuern Grund und Boden. Augenfällig ist
der große Unterschied im Komfort im Vergleich zu
den deutschen Krankenhäusern. Schöne, von Säulen
getragene Eingangshallen führen in höchst elegante
Warteräume; breite, helle Korridore münden in die

Krankensäle, deren Wände oft zur Hälfte Marmor
bedeckt. Licht und Luft sind in Fülle vorhanden,
die Sauberkeit ist musterhaft; die Wände haben
Bilderschmuck; Blumen mit Goldfischbassins stehen

auf langen Mitteltischen. Die Betten befinden sich

auf Rollen. Uringlas und Nachtgeschirr stehen nicht
im Tischchen, sondern werden auf Wunsch von
der Wärterin gebracht. Die Medizinflaschen sind in
einem verschlossenen Kasten untergebracht. Ueber
dem Krankenbette steht ein von einer Uhrfeder
getriebener, mit horizontal rotierenden Flügeln
versehener Apparat, der die Luft bewegen und die

Fliegen verscheuchen soll. Rollstühle sind in Menge
vorhanden; Peinlich saubere Klosetts und
Badeeinrichtungen grenzen an jeden Saal; die Badewannen
sind fahrbar. Separate Erholungsräume für
Genesende, mit reichlichem Gewächs- und Blumenschmuck,

ergänzen die Behaglichkeit. Nach Operationen

schlafen narkotisierte Kranke in einem luftigen
Raum unter strenger Aufsicht zuerst ihren
Chloroformrausch aus, ehe sie in ihr Bett kommen. —
Elektrische Beleuchtung, vorzügliche Ventilation,
technisch vollendete Küche, Gartenanlagen, Palmengärten

für Winterszeit mit Glaswänden, welche die

Geschlechter trennen, sind ebenfalls erwähnenswert.
Die Ernährung der Kranken ist quantitativ und

qualitativ eine ausgezeichnete.
Auch das amerikanische Ambulanzwesen, die

ärztliche Hülfe bei plötzlichen Unglücksfällen, ist
praktisch, und zwar im Stil des bskannten „Wiener
Rettungsvereins", eingerichtet. Jedes Krankenhaus
besitzt einige Wagen nebst Pferden, welche im Stall
stehen und auf telephonische Benachrichtigung einen

chirurgischen Assistenten im Wagen zur Unglücksstätte

führen. Bei einem Fall von ansteckender

Krankheit kommt der betreffende Patient nicht in
den gewöhnlichen Krankentransportwagen, sondern
die Spedition wird von dem direkt benachrichtigten
städtischen Gesundheitsamt übernommen. Verletzte
werden je nach Wunsch sofort in eines der Spitäler
oder in ihre eigenen Wohnungen transportiert. Die
Rückfahrt ist eine sehr langsame.

Die Krankenpflege durch das Wartepersonal in
Amerika entspricht den höchsten Anforderungen.
Jedes Spital hat in seiner Abteilung für
Heranbildung von Krankenpflegerinnen (vuràZ àspart-
wont) eine Unterrichtsschule für etwa 50
Wärterinnen. Die Ausbildung derselben in vier
sechsmonatlichen Kursen dauert circa zwei Jahre. Sie
erstreckt sich auf die allgemeinen Grundsätze der
Krankenwartung und Ernährung, auf die Beob¬

achtung wichtiger Krankheitszeichen, Diät in
Erkrankungen, Verbandlehre, Anatomie. Sehr wertvoll

ist auch der gründliche Kochunterricht, welcher
die Wärterin befähigt, die Krankenspeisen zu
beurteilen und die Küche zu kontrollieren. Die Krankenpflege

ist in Amerika die alleinige Domäne des

weiblichen Geschlechtes; ein Alter zwischen 25 und
35 Jahren, guter Charakter, kräftige Gesundheit
sind die Bedingungen der Aufnahme in den Kurs,
dessen Beendigung in Form einer Schlußprüfung
nebst Diplomen und Medaill n für besonders gute
Leistungen die Schülerin zur Ausübung ihres
Berufes qualifiziert. Als Schülerinnen erhalten die
angehenden Krankenschwestern freie Station und à
Salär von 50—80 Fr. Per Monat. In den

Schulen herrscht ein erfreulicher Wetteifer; die
Resultate der Ausbildung sind infolgedessen äußerst
günstige. Was besonders hervorgehoben zu werden
verdient, ist der Umstand, daß in Amerika, im
Gegensatze zu den Verhältnissen bei uns, auch

Mitglieder der besten Gesellschaftsklassen sich dem edlen,
jenseits des Oceans auch materielle Vorteile
gewährenden Beruf einer Krankenpflegerin widmen.

Die Ansteckungsgefahr der Schwind-
sucht zwischen Ehelenten.

^Wàie Ansteckungsgefahr der Schwindsucht zwischen
Eheleuten ist eine Frage von weitgehendster

H - Bedeutung, und je nachdem der eine oder
der andere sie für sich selbst beantwortet oder
beantworten läßt, hemmt fie den frohen Daseinsgenuß

oder vernichtet er das Lebensglück sich

zugethaner, liebender Menschen. Wie manches denkende,
edle Wesen leistete in opferwilligem Entsagungsmute

freiwillig Verzicht auf die Ehe, weil es

fürchtete, eine an sich selbst oder an dem Gegenstand

seiner Liebe vermutete Disposition zu dieser
Krankheit auf seine Nächsten zu vererben. Zum
Troste der Interessenten kann nun gesagt werden,
daß eine über diese Vererbungsfrage durchgeführte
Statistik die Gewissenhaften und Sorgsamen trösten
kann. Denn die genauen Aufzeichnungen haben
ergeben, daß bei hygieinisch vorbeugender Lebensweise
und in gesellschaftlich günstigen Verhältnissen die
Ansteckungsgefahr der Schwindsucht bei Eheleuten
ganz minim ist. Die Statistik hat folgendes, sehr
beruhigendes Ergebnis zu Tage gefördert:

Von 112 Witwern oder Witwen von Schwindsüchtigen

lebt die bei weitem größere Ueberzahl
ganz frei von jener Krankheit oder sind ohne das
geringste Zeichen von Schwindsucht gestorben. Unter
diesen 112 an Schwindsucht 'gestorbenen sind 79
weiblichen und 33 männlichen Geschlechts. 78 standen
im Alter von 20—35 Jahren, 34 von 35—50
Jahren. Von den 112 Ueberlebenden sind es nur
7, welche die Schwindsucht bekommen haben:
4 Frauen und 3 Männer. Von diesen 7 tuberkulös

Erkrankten leben 3 Männer und 1 Frau.
Es ist aus mannigfachen Gründen wahrscheinlich,
daß bei diesen 7 Kranken der Organismus zur
Aufnahme des Tuberkelgiftes sehr veranlagt war.
Es bleiben also 105 Verheiratete übrig, die, trotzdem

sie mit Schwindsüchtigen ehelich gelebt haben,
kein Zeichen von Tuberkulose darbieten. Von den

112 Eheleuten waren 80 jung, noch in der
Entwicklungsperiode des Lebens; 18 von ihnen hatten
keine Nachkommen; 35 hatten gesunde, 27 tuberkulöse

Kinder.
Diese Aufzeichnungen würden an Wert noch

bedeutend gewinnen, wenn sich die Statistik dahin
ausdehnte, auch die Vererbung der Schwindsucht
von den Großeltern auf die Enkel festzustellen.
Wird doch oft behauptet, daß diese letztere Gefahr
weit größer sei als die direkte Ansteckung. Immerhin

ist gewiß, daß eine rationell durchgeführte, auf
Vorbeugung und Abhärtung abzweckende
Lebensführung die Ansteckungsgefahr auf à Minimum
zurückführt.

Eine edle Dulderin ist heimgegangen.

(Korresp.) In Küßnacht am Zürichsee starb
am 9. Juli Frau Elisabetha Wettstein,
Gattin des sel. Seminardirektors Heinrich Wettstein.
Sie war eine jener Frauengestalten, für die das
Schicksal unsäglich viel Schweres und Herbes
besonders aufgespart zu haben scheint, und die nur
zum Dulden und Entsagen geboren worden. Aber
an der Seite ihres edeln Gatten ertrug sie auch

das Schwerste mit bewunderungswerter Würde und
Ruhe und erfüllte stets in schönster Weise die
Pflichten, die ihre große und schwere Familie an
sie stellte. Das größte Leid, das sie getroffen, war
der Verlust zweier hoffnungsvoller Söhne bei der
Katastrophe an der Jungfrau. Ein gütiges Geschick

hat verhindert, daß sie den zehnten JahreStag dieses
Unglückes, der in diese Woche fällt, nicht mehr
erleben mußte. Herbe und bittere Erfahrungen, von
denen Frau Wettstein auch nach dem Tode ihres
Gatten nicht verschont blieb, haben endlich dieses
starke und aufopfernde Mutterherz gebrochen. Wohl
ihm, daß ihm nun im Grabe die Ruhe und der
Frieden beschicken ist, den ihm das Leben unbarmherzig

versagte.

Eine seltene Ehrung.
Die älteste Bürgerin Berns, Frau von Tscharner,

die Gattin des verstorbenen Bildhauers von Tscharner,
des Schöpfers des Zähringerdenkmals auf der
Münsterplattform, feierte am Samstag ihren hundertsten
Geburtstag. Frau von Tscharner ist bekannt als große
Wohlthäterin der Armen. Noch in ihrem 95. Lebensjahre
machte sie persönliche Besuche bei armen Familien und
scheute sich nicht, in die armseligste Dachwohnung
hinaufzusteigen. Bei einem solchen Besuche stürzte sie
unglücklicherweise eine Treppe hinab unv war seither an das
Bett gefesselt. Zu ihrem Geburtstag übersandte ihr die
Regierung in einem kunstvoll auSgestAtteten Schreiben
die besten Glückswünsche. Der Bürgerrät von Bern ließ
um zehn Uhr vormittags durch eine Abordnung aus
seiner Mitte der Greisin eine Blumenspende mit dm
herzlichsten Glückwünschen überreichen. Die Kirchenbehörde

endlich ließ mittags während einer Viertelstunde
zu Ehren der Jubilarin die Münsterglocken läuten.

Weibliche Fürsorge nichk erwünscht.
Der zürcherische Marthavercin hatte beabsichtigt,

den Kellnerinnen der Fcsthütte des eidgenössischen
Unteroffiziersfestes für Unterkunft und das Nachtquartier zu
sorgen. Der Festhüttenwirt hat aber jede solche Beihülfe
als überflüssig abgewiesen.

Illustration zu unserm Artikel „Soll
ich meines Bruders Hüter sein?"*)

Ein grauenhafter Vorfall ereignete sich in einem
Dorfe bei Winterberg (preuß. ArnSberg). DaS
Schuhmacherehepaar Gräbl ließ in seiner Wohnung ein
achtjähriges Mädchen mit einem zwei Monate alten Knäb-
lein ohne Aufsicht zurück. Als der Säugling zu schreien
anfing, erinnerte sich das Mädchen der Drohung der
Eltern, man werde dem Säugling den Mund zunähen (l).
Das Mädchen holte eine Ahle mit Faden herbei und
setzte dem Säugling thatsächlich einige Nähte. Den
heimkehrenden Eltern erzählte das Mädchen siegesstolz,
wie es den Säugling zum Schweigen brachte. Letzterer
dürfte sterben, da eine Blutvergiftung eingetreten ist.

An das Schweizervolk.
Liebe Mitbürgerl

Der griechisch-türkische Krieg ist beendigt, ein
Waffenstillstand geschlossen, dem hoffentlich bald der definitive
Friede folgen wird. Erleichtert atmen wir auf; noch war
es gelungen, den Krieg auf seinen Herd zu beschränken,
den lange gefürchteten Weltbrand einstweilen zu
verhindern und die Länder des Westens vor namenlosem,
unberechenbarem Elend zu bewahren.

Kurz war der Krieg; die Opfer find dennoch
ungeheuer. Fruchtbare Gefilde sind verheert, zahlreiche
Ortschaften in Flammen aufgegangen, ganze Landstriche
von der Bevölkerung verlassen, Millionen an Eigentum
zerstört. Die Zahl der Toten auf beiden Seiten wird
wohl kaum ermittelt werden. Und glücklich noch
diejenigen, welchen die tödliche Kugel ein weiteres Elend
ersparte! Viel zahlreicher waren die Opfer, die, aufs
entsetzlichste verwundet, im Fieber ihre verstümmelten
Glieder wälzten, die nach unendlichen Qualen erst ihren
Geist aufgaben oder als arme Krüppel fortan ein
verkümmertes Dasein führen. Man lese die Schilderungen
unseres Landsmanns Dr. Armin Müller in der „N.Z.-Z."
über die grauenhaften Verwundungen, die jeder
Beschreibung spotten I Frauen beweinen ihre Gatten, Eltern
ihre Söhne, Kinder ihre Väter, Verlassene ihre Stützen
und Ernährer. Einem kaum befreiten Volke find Wunden
geschlagen, von denen es sich nach Jahrzehnten noch
nicht erholt haben wird. Während man fich in der Nähe
des türkischen Hauptquartiers und unter den Augen der
fremdländischen Offiziere verhältnismäßig der Menschlichkeit

befliß, werden die Nachrichten von Ausschreitungen
und Greueln ärgster Art, wie fie anderswo vorgekommen,
nicht zu bestreiten sein. Es wäre unrecht, dafür bloß die
Türken verantwortlich zu machen: das sind die Früchte
des Krieges überhaupt; er ist noch nie eine humane
Einrichtung gewesen.

Und bei alledem müssen wir uns sagen, daß mindestens

dieser Krieg nicht von einer der beiden Regierungen,

») In Nr. 2« dieses Blattes.
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bon fürftlipen §äuptem angeboten toorben ; bas bon
eingelnen aufgepepte Solf Ijat ipn gewollt. Seine einige
Regierung tourbe e» beute wagen, gegen ben SBitten ipre»
Solfe» ben Stieg bom 3autte gu reiften. SBir ntüffen
uns gefielen, bah er fplepterbing» unmöglip getoefen
Wäre, Wenn in ben eigentlichen Sulturftaaten ©uropa»
bie öffentliche SReinung Wie ein SRann, ohne Steib unb
©iferfupt gu rechter 3«t fid) erhoben hätte, ©r ift unb
bleibt ein Spanbfled für unfere ©iüilifation, ein ©enf»
mal ber Saumfeligfeit unb Xpatenlofigfeit ber Sölfer
be» SBeften». Unb Wie leicht hätte boeh biefer Stieg eine
Slusbepnung gewinnen fönncn, baff auch un fer SSoïf in
ben «Strubel hineingcriffen toorben unb unfere biet»
gepriefene Sultur am ©nbe be» 19. Saprpunbert» am
Stanb be» Stbgrunb» geftanben Wäre. Sitte» burch bie
©nergielofigfeit ber SSoIEer, bie e» immer noch nicht über
fich gebracht, ba» 3op be» Sriege«, be» elenben Sauft»
recht» gtoifpen ben Stationen, ein für alternai abgutoerfen.

©ie ©efapr ift pinausgefpoben, aber fie ift nicht
befeitigt. Um fo mehr ift e» an ber 3eit, au» ©Ieip»
gültigfeit unb Slinbpeit gu ermaßen, fich gufammengu»
thun für SRenfplipfeit unb fjriebe, ehe e» p fpät ge=
toorben unb ber Stein, einmal in« Stollen gebracht, un»
aufhaltfam Weiter rollt, ©ine au«gefprochene öffentliche
SReinung, ber ftarfe SQSitte ber SSölfer, ben ^rieben p
erhalten, wirb auch bie Regierungen beranlaffen, auf
SBege frieblicher Serftänbigung im Streitfälle bebacht p
fein unb bem ihnen Oor 3ahre»frift borgelegten fßrofeft
für allmähliche SBübung eine» borerft freiwilligen inter»
nationalen SpiebSgexipte» biejenige Stufmerffamteit p
fchenfen, bie ber forgfältigen, praftifchen, ausgereiften
Slrbeit pfommt. ©in ©rftarfen ber ^riebenäbehugung
gerabe im Sptoeigerbolf wirb eine beutliche SRanifeftation
fein, ein Sporn unb eine ©rmutigung auch für bie
Sriebensfreunbe in ben Stapbarftaaten.

SRübürgerl Sereinigt euch ohne Unterfchieb ber
Sonfeffionen, ber SP ungen unb ber Parteien! öier
gilt'» ein allgemeine» ®ut ber SRenfppeit. Schon
hefteten in unferm fianbe 21 gxiebenäbereine mit circa
3500 SDtitglieberrt. Stärfet biefe Setoegung Sorget, bah
fie mehr unb mehr eine SRapt werbe 1 ®ebet ber Stimme
ber SRenfplipfeit Staunt in euren §ergenl fiaffet fie
bon ben Sergen unferer §eimat toeit erfchatten in ber
Stunbel ©ann hegen toir ein foftbarere» 3utoel noch al»
bie §errlipfe£t unferer Sllpentoelt. ©ann ftrahlen unfere
Sinten im Srüprot einer neuen 3eit. — hinter un»
liegen längft bie ©age, ba bie öeere ber ©ibgenoffen
Wie ein SBalbftrom fich ergoffen in bie ©benen, bie

Schlachten ber ©rohen p fchlagen. Suchen toir heute
unfere ©bre barin, bah ber grriebe mit ben SBaffern
unferer Serge nieberfteige, unb e» tnirb bie 3ufunft
fegnen ein freie», glüdlipe» Sptoeigerbolf.

Sern, 30. 3Rai 1897.

iftameiw her jpeleatextennsrrantntluitg Ecer

fdjniftj. JrleUetisuerftne :

©er Stäfibent:
IRub. ©feU, Sfarrer, in 3ürip.

©er Slftuar:
SR. ©oggenburger, 3ütich-

NB. Slitmelbungen (3apre»beitrag 1—2 ST0 nehmen

gern entgegen bie Sorftänbe ber Seftionen:
Sa fei: ©r. 3ottinger. Sern: Sßrof, 3RiiIIer=§eh.

Su dt)»: ©emeinbeamraann 3ogg. Sühler: @. Sleuen»

fchtoanber. S u r g b o r f : Schulinfpeftor SBpfs. © n g a

bin: Sßfarrer SRipel in Samaben. ^rauenfelb:
©.Sottmann, ©enf: ©r. ©orbè». Reiben: SGßilljclm

Sonberegger. §eri»au: §an» Supli. §utttopl:
SReb. Stiebermann. Steuenburg: ©bouarb Steiner,
fßofdpiabo: Dberlieut. ©abeltt). St. ©allen: @.

Spmib. Schwellbrunn: ©emeinbehauptntann©iem.
Stäfa: @. Stüh in Uerifon. Straubengell: S.
©pper. Sßihtertpur: Sptopger. SBolfpalben:
Sfarrer Öergog. 3ürich: Sßfarrer
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Spredjfaal.
Jvagen.

3trage 4175: 3ft eine unter ben fteunblichen Hefe»
rinnen biefe» Slatte», Welche ba» SBaffergia» gum Steinigen
ihrer SBäfpe bertoenbet 3ch bin im Sefipe eine» Stift»
pen» bon biefem Stoffe, unb mein SRann toünfpt, bah
ici) benfelben bertoenbe. 3P habe Süpengeug bamit ge»
toafchen. ®ie Stüde Würben toopl ohne SRüpe rein;
aber bie Safer fühlte fich nachher rauh an, unb fie fah
angegriffen au». 3P fürchte, bah feine unb garte @e»
toebe unter biefer Sepanblimg leiben. Um freunblicpe
SRitteilungen bittet Stau ©. in at.

Jtrage 4176: SRein 17 3apre alter Sohn, ber
früher ein lebenbiger, fröhlicher 3unge war, hat fich iu
füngfter 3eit fehr gu feinen Ungunften oeränbert. ©r
ift ftitt unb in fich fleïehrt, hält fich bon ber Unterhaltung
mit feinen Jüngeren ©efchtoiftern fern, geht am SRorgen
früh fä)°u au» bem §aufe, iht nicht orbentlich, unb
Wenn man fich über feinen 3uftanb mit ihm befprepen
Witt, gerät er in eine mafslofe §eftigfeit, toa» früher
nie ber gall War. ©r toar früher gutraulicp unb lieb,
jept habe tch allen ©influh auf ihn berloren. ©er Sater
nimmt bie «Sape nipt fptoer; er fagt, ber3unge toerbe
|icp fepon toieber gureeptfinben, icp brauepe miep niept gu

ängftigen. 3d) fann miep aber batüber niept beruhigen ;
benn miep bauert mein «Sopn, unb icp fann mid) bon
bem ©ebanfen niept lo»reihen, bah unbebingt ein Slrgt
fonfultiert toerben fottte. Sleufjem fiep niept ©eiftesfront»
peiten im Seginne in biefer SGBeife Sefreunbete," mit
benen icp über biefen Satt gefprodpen pabe im Sertrauen,
finb ebenfall» meiner Steinung. §abe icp nun ba» Stecpt,
gegen ben Stillen be» Sater» etwa» gu unternehmen?

Sine tief S3e!ümmerte.

§lrage 4177: könnte mir eine werte Slbonnentin
bietteiept Slusfunft erteilen, Wo man eine junge ©opter
in ber frangöfifepen Scptoeig in einem reptfpaffenen
§otel ober in einer Srembenpenfion al» Solontärin
unterbringen fönnte über bie Stinterfaifon Sür all»
fällige 51u»funft beften ©anf. ®ine 3I6omtentln.

^irage 4178 : Stie fann man fip mit Snftanb einer
neugierigen §au»genoffin ertoepren? ©8 gefdpiept alle»
in Siebe unb Srcunblipfeit. Slber bie Sinber Werben
ausgefragt nap allem unb jebem, unb ba» ©ienftmäbpen
toirb mit Slrtigfeiten überpäuft, um baSfelbe parmlo» gum
Sptepen gu beranlaffen. ©8 fann fein Sefuper — wer
immer e» fei — in» §au» fommen, opne bon ber Setreffen»
ben guerft in ein ©efprap gegogen gu Werben. ©8 ift mir
bie» auherorbentlip peinlip ; aber Weil e» in anftänbiger
Sorm gefpiept, bietet fip feine ©elegenpeit, fip ba»
Önliebfame gu herbitten. SRein SRann ift toütenb über
bie Unannepmlipfeiten, unb er meint, ip fönnte ben»
felben abpelfen. Slber wie? ®tne ©cpiaetc.

glrage 4170: 3ft e» ftattpaft, bah eine S*au ipren
Setrolperb in ber Itüpe angünbet napt», bann bie
SBopnitng abfplieht unb für Stunben lang toeggept?
Oft fommt in ber 3toifpengeit ber SRann peim, um fein
©ffen gu nepmen; oft aber bleibt er weg; bann brennt
ba» Setrot au», toa» einen fpänblipen ©erup ber»
urfapt, ber in bie anberen SBopnungen bringt. 3ft eine
folpe Sorglofigfeit erlaubt? 3m 3immer nebenan
Wopnenb, fürdpte ip aup bie ©jplofionSgefapr unb fann
napt» nie rupig fplafen. Seftepen feine begüglipen Ser»
orbnungen sc. <m. in SBafei.

^frage 4180: Säht ftp ettoa» tpun gegen ba»
öftere Stafenbtuten bei einem einjährigen ffinbe? ©a»
SRäbpen ift fepr gart unb blah, aup nipt feft im Sleifcp.
©er Srgt erflärt, bah SRebifamente pier niept» nüpen.
©a» Sinb Wirb mit SRilp unb §aberbrei*genäprt. Slup
Wirb e» täglip gebabet. Sür guten Slat Wäre perglip
banfbat Sine Bcforgtc SDIuttet,

3frage 4181: SBoper fommt e», bah bie jungen
Dberfoplrabi troefen unb Poigern Werben? Siegt es

bietteipt an ber Sefpaffenpeit be» Soben» ober am
Samen? ©er Soben ift fptoer lepmig; bie anberen
©etoäpfe gebeipen gut. ©tue nod) unfunbige.

glrage 4182: ©ibt e» fein toirffame» SRtttel, um
unnötige .paare im ©efipte gu bertreiben auRer ben
©epitatorien ber Slpotpefer? Sür allfättige Statfpläge
Wäre ip fepr banfbar. 3».

glrage 4183: Sötten einige felbftänbige ©amen
Suft, fip bei einer Stftiengefettfpaft gu beteiligen (@ut
rentierenbe, bortrefflip eingerichtete unb unter befter
Leitung ftepenbe Slnftalt.) Sluf eingegebene Offerten toirb
jebe wünfpbare Slusfunft gerne erteilt. ®.

§frage 4184: 3ft mit bem Seruf einer tränten»
Wärterin bottftänbige 8llter»berforgung berbunben?

Slunge Unerfahrene,
glrage 4185: SBtrb für eine mit ungefunben @e»

toopnpeiten bepaftete ©ame, beren Slngepörige bringenb
peilung für bie trenfe Wünfpen, gWecfmähige Unter»
fünft gefupt, fo Wirb beibe» in ber Samilie eine» fap»
tüptigen Slrgte» ermöglipt. ©8 ftepen borgüglipe @m=

pfeplungen gu ©ienften. §, »!,

Bnftororfott.
Jluf girage 4168 : Serfupen Sie einmal gu ©unften

ipres SRanne» auf bie Sergnügen ber gefellfpaftlipen
Slnläffe gu« bergipten — Sie berlieren ja im ©runbe
rept Wenig babei —, unb giepen Sie bafür einige toenige
31u»erlefene in 3P«n perfönlipen unb päuälipen Ser»
fepr, bon benen «Sie toiffen, bah beren Umgang 3Prem
©atten angenepm ift. ©enfen Sie aber bei biefer Slu»=
WapI nipt an fip felber, an 3pre Seborgugten. SBenn
Sie ben SSünfpen 3pre» ©atten biefe tongeffion mapeu,
anttoortet er ihnen fepr waprfpeinlid) mit ber Sereit»
Wittigfeit gu einem genieinfamen, täglichen Spaziergang,
©inem altem, ernftern SRann ift ber oberfläpltpe, fabe
unb niptsfagenbe 3npalt ber Salon» unb ©efettfpaft»»
gefpräpe gutoiber, unb bie berpeiratete S*nu, bie Sin»

fprup auf ©ebiegenpeit be» ©parafter» erpebt, fottte
iprem JBeben bop aup einen anbern Snpalt gu geben
toünfpen, als an blöben Spmeipeleien, geiftlofen Sßipe»
leien unb fleinlipem tlatfp ipr befte» Sergnügen gu
ftnben. Seguem finb folpe fptoefterlipe SRapnerinneit
freilip nipt; aber toa» un» unbequem ift, ift in ber
Siegel peilfam unb nottoenbig. Stauen, bie fo leiben»
fpaftlip nap gefettigen ©ettüffen jagen, bie glauben,
folpe nipt entbepren gu fönnen, fottten plöplip in Ser»
hältniffe geftettt toerben, too fie für fip unb ipre Samilie
ba» Srot berbienen, wo fie ©a$ unb Slapt arbeiten unb
bennop in bitterer Sorge leben mühten. SBie balb
Würben fie eine anbere Seben»anfpauuttg unb anbere
Sutereffen getoinnen unb bie Sliptigfeit unb §oplpeit
be» oberfläplipen gefellfpaftlipen Serfepr» einfepen.
©in toeiblipe» Sßefett opne Dpferfreubigfeit fottte bon
ber ©pe abftepen.

Auf tirage 4168: ©en SBünfpen 3pre» SRanne»
fottten Sie trop allem nap SRöglipfeit Slepnung tragen,
unb bei ernftem, feftem SBitteu muh es 3h«eu wopl ntög»

lip fein, ipn ein wenig beweglicher gu mapen; 3ufogen,
bie unter fo gang anberen Serpältniffen gegeben würben,
fönnen jept nipt mepr al» binbenb betraptet werben,
©ie SBünfpe Speer Sptoägerinnen unb weiterer Samilien
bagegen braupen Sie nur fo toeit gu berüdfiptigen, wie
Sie ba» im 3utereffe be» guten ©inbernepmen» felbft
gern tootten. gc. w. in ».

Auf §ftafle 4169: ©in fproffer Uebergang bon
ber einen gur anbern Släprtoeife opne bernünftige Se»

rüdfiptigung ber inbibibuetten Sebürfniffe ift gum aller'
minbeften unflug, unb er fann unter Umftänben ber'
pängniSbott toerben. Sefonbet» mit Sfinbern unb mi*
Serfonen bon garter ©efunbpeit barf man nipt in biefer
SBeife experimentieren. Slm beften ift e» toopl, ber §au»»
bater mape guerft einen längern Serfup an fip felber,
epe er ben §au»palt au» Slanb unb Sanb bringt. @ut
ift'8, ben ©enuh bon Sleifcp tpunlip eingufpränfen.
Son einem fproffen Sorgepen ift aber entfpieben abgu»
raten. 2». 3. in s.

Auf !3frage 4169 : @» muh atterbing» gugegeben
toerben, bah uian bei bernünftiger begetarifper Sebens»
Weife ebenfo gefunb bleiben fann, al» bei unferer ge=
toöpnlipen gemifpten Soft. 3P felbft pabe mit meiner
gangen Samilie gtoei Sapre lang begetarifp gelebt unb
eingepenbe Stoben über bie Sorgüge unb Slapteile biefer
Sebenätoeife angeftettt; benn ip patte mip fpon borper
jahrelang mit biefem Xpema befahl unb mepr al» ein
Sup barüber gelefen unb ftubiert. ©ennoep bin ip
toieber gur gemifpten Sîoft gurüdgefeprt. Slup 3pt SRann
toirb bie» toaprfcpeinlip tpun, um fo mehr, wenn er nur
burp ba» Hefen eine» Supes fip gur Slenberung feiner
SebenSWeife pat pinreipen laffen; ip fenne ein ©upenb
SRenfpen, bie in ihrer erften Segeifterung bie gröhten
©rtoartungen bon folper Steuerung pegten, aber balb
einfepen muhten, bah e&en jebe» ©ing feine gwei Seiten
pat unb alle berartigen Süper einfeitig gefprieben finb.
3P möpte 3prem SRanne einen SRitteltoeg borfplagen :
©er SI«f^0enuh toerbe um ein Sebeutenbe» befpräntt,
aber nipt gang au« bem Speifegettel geftripen. §afer=
mu», SRai», ©rbfen, Söhnen, Sinfen mögen an getoiffen
lagen bie Stelle be» S'eif«he» bertreten; getoöpnlipe
SRepIfpeifen au» SBeihmepI paben gu toenig Släprtoert.
©ie SRilp foil burpau» niept auf bem ©ifpe feplen,
befonber» nipt für bie Sin ber, toelpe biefelbe gum Sluf»
bau iprer tnopen unb 3äpne unbebingt bebürfen, ba
faum ein anbere» Slaprungämittel ben bagu nötigen
Salt in fo reipem SRafje entpält. Serner berfpaffe 3pr
SRann 3pnen ein gute«, begetarifpe» Sopbucp, bamit
Sie fip eingepenb mit ber Sape oertraut mapen fönnen,
fonft fann bon einer guten unb pinreipenben ©rnäprung
SPrer Samilie feine Siebe fein. — Slup toir paben ben
SIeifpgenuh bebeutenb befpränft unb leben beffer unb
naturgemäher al» früper, Wobei un« atterbing» unfer
©arten mit beit berfpiebenften Sitten Seeren, Stern» unb
Steinobft fepr gu flatten fommt, ©in bernünftiger SRittel»
toeg ift immer ber befte. st. ®. in s.

Auf Jfrage 4169: ©s gibt Sltme, toelpe fein
SIeifp gu taufen bermögen unb bennop am Heben bleiben ;
aber im allgemeinen ift bie au»fd)liehlipe Sflangennaprung
in unferm Slima nipt gefunb unb für Einher (bie
ihren Sförper nop aufbauen müffen) entfpieben fpäbltp.
©er §au»argt ober anbere bernünftige Heute fottten ba»
3prem SRanne toopl au»einanber fepen fönnen. SSenn
«Sie neben Sei» unb §iilfenfrüpten mtt reiplip SRilcb,
©ier unb Sutter (SRilp in grofjen Duantitäten) nap»
pelfen, fann man bie Segetarianerlebenstoeife giemlip
lang auspolten; Wer aber opne biefe Slappülfen feinen
©igcnflnn burpfepen toitt, begept eine fptoere «Sünbe

gegen feine f inber. gt, w. in ».
Auf itrage 4170 : ©ah junge Heute nad; gwei»

jäpriger ©pe etwa» füpler in iprer 3uneigung »erben,
ift in ber Statur begriinbet unb nur ber getoöpnlipe
Hanf ber SBelt; man pflegt basjenige, toa» man pat,
unter bem riptigen Sert gu fpäpen. i'ïann bie junge
Srau fip auf einige Sopeit entfernen, in bie Sommer»
frifpe, gu einer S^unbin auf Sefup? ©iefe» SRittel
pat fpon manpraal guten ©rfolg gepabt. gr. m. tn ».

Auf iirage 4170 : ©ie junge Srau foil für einige
3eit in bie Sommerfrifpe gepen, um al» fleine» Sprüp»
teufelpen wieber gu fommen. Sie ift bem SRanne gu
fanft, unb ba» fpetnt ipm langweilig gu fein. Siele
SRänner lieben es, wenn bie Srau ipnen forttoäprenb
Btätfel gu löfen gibt, b. p. fie felber muh bem SRattn
toieber ein folpe» Werben. @ine, bie bie Mannet tennt.

Auf gtrage 4171 : SBenn ba» Sllter für bie Seruf»»
toapl gefommen ift, fo ift e» SfSflipt ber ©Item, barauf
gu bringen, bah ber Sopn fip gu irgenb einem Seruf
entfpliehe unb ba» bafür Slottoenbige lerne. Sann ber
Sopn fip gar nipt entfpliehen, fo müffen eben bie
©Item für ipn toäplen unb berlangen, bah er fip bie
nötigen Specialfenntniffe aneigne. gt. sei. in.».

Auf glrage 4171 : SBenn bie Serpältniffe ber ©Item
berart finb, bah ber Sopn auf» Serbienen angetoiefen
ift, fo muh foi" ©pr= unb Sfüptgefüpt getoedt werben;
er toirb bod) feinen arbeitenben unb für ipn erwerben»
ben ©Item nipt befptoerlid) fallen tootten. 3ft aber bie
©rtoerbsfrage nipt bringenb, unb ift ber 3üngling eine

ftrebfame Statur, fo gönne man ipm gerne ba» ©lüd,
fip eine umfaffenbe, allgemeine Silbung aneignen gu
fönnen, bie fpäter im Sebarfsfatte bop ber ©jifteng»
frage bienen toirb. ®tn ukijahtiget £tfev.

Auf gtrage 4173: 3n ber ©pat berupt ba» Stuf»
feufgen oft fpeinbar auf einer fplepten ©etoopnpeit.
©ie toirfiipe Urfape ift aber, wenn nipt befonbere
Sorgen brüden, ein SlerOenleiben ober eine organifpe
Seränberung (§ergfranfpeit :c.). ©ie Itnterfudjung eine»
tüptigen Slrgte» toirb ba» Sliptige gu fonftatieren im
Satte fein, unb pienap muh ÜP aup bie Sepanblung
ripten. o. m tu ®.

Auf Sirage 4173: Slur fplepte ©etoopnpeit, bie
einer oernünftigen Sïaltioaffecbepanblung balb toeipen
toürbe, aber aup opne befonbern Slapteil weiter ertragen
toerben fann. gt. m. tn ».

Auftrage 4174: SBenben Sie fip geft. bireft an
bie Siïuta ©eorg SReper u. ©ie. in 3urip, toeldje
fämtlipe ppotograppifpen Slrtifel füprt. So aup extra
präparierte Sarben gum Semalen jeber Spotograppie,
opne Senntniffe im SRalen befipen gu müffen. 3P pabe
bamit Serfupe gemapt, unb finb folpe gu meiner 3u=
friebenpeit ausgefallen. 3. », ©t.
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von fürstlichen Häuptern angehoben worden; das von
einzelnen aufgehetzte Volk hat ihn gewollt. Keine einzige
Regierung würde es heute wagen, gegen den Willen ihres
Volkes den Krieg vom Zaune zu reißen. Wir müssen
uns gestehen, daß er schlechterdings unmöglich gewesen
wäre, wenn in den eigentlichen Kulturstaaten Europas
die öffentliche Meinung wie ein Mann, ohne Neid und
Eifersucht zu rechter Zeit sich erhoben hätte. Er ist und
bleibt ein Schandfleck für unsere Civilisation, ein Denkmal

der Saumseligkeit und Thatenlosigkeit der Völker
des Westens. Und wie leicht hätte doch dieser Krieg eine
Ausdehnung gewinnen können, daß auch unser Volk in
den Strudel hineingerissen worden und unsere
vielgepriesene Kultur am Ende des 19. Jahrhunderts am
Rand des Abgrunds gestanden wäre. Alles durch die
Energielosigkeit der Völker, die es immer noch nicht über
sich gebracht, das Joch des Krieges, des elenden Faustrechts

zwischen den Nationen, ein für allemal abzuwerfen.
Die Gefahr ist hinausgeschoben, aber sie ist nicht

beseitigt. Um so mehr ist es an der Zeit, aus
Gleichgültigkeit und Blindheit zu erwachen, sich zusammenzuthun

für Menschlichkeit und Friede, ehe es zu spät
geworden und der Stein, einmal ins Rollen gebracht,
unaufhaltsam weiter rollt. Eine ausgesprochene öffentliche
Meinung, der starke Wille der Völker, den Frieden zu
erhalten, wird auch die Regierungen veranlassen, auf
Wege friedlicher Verständigung im Streitfalle bedacht zu
sein und dem ihnen vor Jahresfrist vorgelegten Projekt
für allmähliche Bildung eines vorerst freiwilligen
internationalen Schiedsgerichtes diejenige Aufmerksamkeit zu
schenken, die der sorgfältigen, praktischen, ausgereiften
Arbeit zukommt. Ein Erstarken der Friedensbewegung
gerade im Schweizervolk wird eine deutliche Manifestation
sein, ein Sporn und eine Ermutigung auch für die
Friedensfreunde in den Nachbarstaaten.

Mitbürger! Vereinigt euch ohne Unterschied der
Konfesstonen, der N ' ungcn und der Parteien! Hier
gilt's ein allgemeines Gut der Menschheit. Schon
bestehen in unserm Lande 21 Friedensvereine mit circa
3509 Mitgliedern. Stärket diese Bewegung! Sorget, daß
sie mehr und mehr eine Macht werde Gebet der Stimme
der Menschlichkeit Raum in euren Herzen! Lasset sie

von den Bergen unserer Heimat weit erschallen in der
Runde! Dann hegen wir ein kostbareres Juwel noch als
die Herrlichkeit unserer Alpenwelt. Dann strahlen unsere
Firnen im Frührot einer neuen Zeit. — Hinter uns
liegen längst die Tage, da die Heere der Eidgenossen
wie ein Waldstrom sich ergossen in die Ebenen, die

Schlachten der Großen zu schlagen. Suchen wir heute
unsere Ehre darin, daß der Friede mit den Wassern
unserer Berge niedersteige, und es wird die Zukunft
segnen à freies, glückliches Schweizervolk.

Bern, 30. Mai 1897.

Namens der Messntenversllmmlling der

schweif. Friedensvereine:
Der Präsident:

Rud. Gscll, Pfarrer, in Zürich.
Der Aktuar:

R. Toggenburger, Zürich.
IW. Anmeldungen (Jahresbeitrag 1—2 Fr.) nehmen

gern entgegen die Vorstände der Sektionen:
Basel: Dr. Zollinger. Bern: Prof. Müller-Heß.

Buchs: GemeindeammannZogg. Bühler: G.Neuen-
schwander. B u r g d o rf: Schulinspektor Wyß. E n g a -

din: Pfarrer Michel in Samaden. Frauenfeld:
E. Bollmann. Genf: Dr. Cordés. Heiden: Wilhelm
Sonderegger. Her is au: Hans Buchli. Huttwyl:
Red. Niedermann. Neuenburg: Edouard Steiner.
Poschiavo: Obcrlieut. Cavelty. St. Gallen: G.
Schund. Schwellbrunn: Gcmeindehauptmann Diem.

Stäfa: G. Ruh in Uerikon. Straubenzell: V.
Epper. Winterthur: K. Schwyzer. Wolfhalden:
Pfarrer Herzog. Zürich: Pfarrer

Kl

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4175 : Ist eine unter den freundlichen
Leserinnen dieses Blattes, welche das Wasserglas zum Reinigen
ihrer Wäsche verwendet? Ich bin im Besitze eines
Kistchens von diesem Stoffe, und mein Mann wünscht, daß
ich denselben verwende. Ich habe Küchcnzeug damit
gewaschen. Die Stücke wurden wohl ohne Mühe rein;
aber die Faser fühlte sich nachher rauh an, und sie sah
angegriffen aus. Ich fürchte, daß feine und zarte
Gewebe unter dieser Behandlung leiden. Um freundliche
Mitteilungen bittet Frau S. in R.

Krage 417K: Mein 17 Jahre alter Sohn, der
früher à lebendiger, fröhlicher Junge war, hat sich in
jüngster Zeit sehr zu seinen Ungunsten verändert. Er
ist still und in sich gekehrt, hält sich von der Unterhaltung
mit seinen jüngeren Geschwistern fern, geht am Morgen
früh schon aus dem Hause, ißt nicht ordentlich, und
wenn man sich über seinen Zustand mit ihm besprechen
will, gerät er in eine maßlose Heftigkeit, was früher
nie der Fall war. Er war früher zutraulich und lieb,
jetzt habe ich allen Einfluß auf ihn verloren. Der Vater
nimmt die Sache nicht schwer; er sagt, der Junge werde
sich schon wieder zurechtfinden, ich brauche mich nicht zu

ängstigen. Ich kann mich aber darüber nicht beruhigen;
denn mich dauert mein Sohn, und ich kann mich von
dem Gedanken nicht losreißen, daß unbedingt ein Arzt
konsultiert werden sollte. Aeußern sich nicht Geisteskrankheiten

im Beginne in dieser Weise? Befreundete,' mit
denen ich über diesen Fall gesprochen habe im Vertrauen,
sind ebenfalls meiner Meinung. Habe ich nun das Recht,
gegen den Willen des Vaters etwas zu unternehmen?

Eine tief Bekümmerte.
Krage 4177: Könnte mir eine werte Abonnentin

vielleicht Auskunft erteilen, wo man eine junge Tochter
in der französischen Schweiz in einem rechtschaffenen
Hotel oder in einer Fremdcnpension als Volontärin
unterbringen könnte über die Wintersaison Für
allfällige Auskunft besten Dank. Eine Abonnentin.

Krag« 4178 : Wie kann man sich mit Anstand einer
neugierigen Hausgenossin erwehren? Es geschieht alles
in Liebe und Freundlichkeit. Aber die Kinder werden
ausgefragt nach allem und jedem, und das Dienstmädchen
wird mit Artigkeiten überhäuft, um dasselbe harmlos zum
Sprechen zu veranlassen. Es kann kein Besucher — wer
immer es sei — ins Haus kommen, ohne von der Betreffenden

zuerst in ein Gespräch gezogen zu werden. Es ist mir
dies außerordentlich peinlich; aber weil es in anständiger
Form geschieht, bietet sich keine Gelegenheit, sich das
Unliebsame zu verbitten. Mein Mann ist wütend über
die Unannehmlichkeiten, und er meint, ich könnte
denselben abhelfen. Aber wie? Eine Geplagte.

Krage 4179 : Ist es statthaft, daß eine Frau ihren
Petrolherd in der Küche anzündet nachts, dann die
Wohnung abschließt und für Stunden lang weggeht?
Oft kommt in der Zwischenzeit der Mann heim, um sein
Essen zu nehmen; oft aber bleibt er weg; dann brennt
das Petrol aus, was einen schändlichen Geruch
verursacht, der in die anderen Wohnungen dringt. Ist eine
solche Sorglosigkeit erlaubt? Im Zimmer nebenan
wohnend, fürchte ich auch die Explosionsgefahr und kann
nachts nie ruhig schlafen. Bestehen keine bezüglichen
Verordnungen A. W. in Basel.

Krage 418V: Läßt sich etwas thun gegen das
öftere Nasenbluten bei einem einjährigen Kinde? Das
Mädchen ist sehr zart und blaß, auch nicht fest im Fleisch.
Der Arzt erklärt, daß Medikamente hier nichts nützen.
Das Kind wird mit Milch und Haberbrei'genährt. Auch
wird es täglich gebadet. Für guten Rat wäre herzlich
dankbar Eine besorgte Mutter,

Krage 4181: Woher kommt es, daß die jungen
Oberkohlrabi trocken und hölzern werden? Liegt es

vielleicht an der Beschaffenheit des Bodens oder am
Samen? Der Boden ist schwer lehmig; die anderen
Gewächse gedeihen gut. Eitle noch Unkundige.

Krage 4182: Gibt es kein wirksames Mittel, um
unnötige Haare im Gesichte zu vertreiben außer den
Depilatorien der Apotheker? Für allfällige Ratschläge
wäre ich sehr dankbar. M.

Krage 4183: Hätten einige selbständige Damen
Lust, sich bei einer Aktiengesellschaft zu beteiligen? (Gut
rentierende, vortrefflich eingerichtete und unter bester
Leitung stehende Anstalt.) Auf eingegebene Offerten Wird
jede wünschbare Auskunft gerne erteilt. D. ft.

Krage 4184: Ist mit dem Beruf einer Krankenwärterin

vollständige Altersversorgung verbunden?
Junge Unerfahrene.

Krage 4185: Wird für eine mit ungesunden
Gewohnheiten behaftete Dame, deren Angehörige dringend
Heilung für die Kranke wünschen, zweckmäßige Unterkunft

gesucht, so wird beides in der Familie eines
fachtüchtigen Arztes ermöglicht. Es stehen vorzügliche
Empfehlungen zu Diensten. H. R.

Antworten.
Auf Krage 41K8 : Versuchen Sie einmal zu Gunsten

ihres Mannes auf die Vergnügen der gesellschaftlichen
Anlässe zu verzichten — Sie verlieren ja im Grunde
recht wenig dabei —, und ziehen Sie dafür einige wenige
Auserlesene in Ihren persönlichen und häuslichen
Verkehr, von denen Sie wissen, daß deren Umgang Ihrem
Gatten angenehm ist. Denken Sie aber bei dieser
Auswahl nicht an sich selber, an Ihre Bevorzugten. Wenn
Sie den Wünschen Ihres Gatten diese Konzession machen,
antwortet er ihnen sehr wahrscheinlich mit der
Bereitwilligkeit zu einem gemeinsamen, täglichen Spaziergang.
Einem ältern, ernstern Mann ist der oberflächliche, fade
und nichtssagende Inhalt der Salon- und Gesellschaftsgespräche

zuwider, und die verheiratete Frau, die
Anspruch auf Gediegenheit des Charakters erhebt, sollte
ihrem Leben doch auch einen andern Inhalt zu geben
wünschen, als an blöden Schmeicheleien, geistlosen Witzeleien

und kleinlichem Klatsch ihr bestes Vergnügen zu
finden. Bequem find solche schwesterliche Mahnerinnen
freilich nicht; aber was uns unbequem ist, ist in der
Regel heilsam und notwendig. Frauen, die so
leidenschaftlich nach geselligen Genüssen jagen, die glauben,
solche nicht entbehren zu können, sollten Plötzlich in
Verhältnisse gestellt werden, wo sie für sich und ihre Familie
das Brot verdienen, wo sie TciH und Nacht arbeiten und
dennoch in bitterer Sorge leben müßten. Wie bald
würden sie eine andere Lebensanschauung und andere
Interessen gewinnen und die Nichtigkeit und Hohlheit
des oberflächlichen gesellschaftlichen Verkehrs einsehen.
Ein weibliches Wesen ohne Opferfreudigkeit sollte von
der Ehe abstehen.

Auf Krage 41K8: Den Wünschen Ihres Mannes
sollten Sie trotz allem nach Möglichkeit Rechnung tragen,
und bei ernstem, festem Willeu muß es Ihnen wohl möglich

sein, ihn ein wenig beweglicher zu machen; Zusagen,
die unter so ganz anderen Verhältnissen gegeben wurden,
können jetzt nicht mehr als bindend betrachtet werden.
Die Wünsche Ihrer Schwägerinnen und weiterer Familien
dagegen brauchen Sie nur so weit zu berücksichtigen, wie
Sie das im Interesse des guten Einvernehmens selbst

gern wollen. Fr. M. w B.
Auf Krage 41K9: Ein schroffer Uebergang von

der einen zur andern Nährweise ohne vernünftige Be¬

rücksichtigung der individuellen Bedürfnisse ist zum aller'
mindesten unklug, und er kann unter Umständen ver'
hängnisvoll werden. Besonders mit Kindern und mU
Personen von zarter Gesundheit darf man nicht in dieser
Weise experimentieren. Am besten ist es wohl, der Hausvater

mache zuerst einen längern Versuch an sich selber,
ehe er den Haushalt aus Rand und Band bringt. Gut
ist's, den Genuß von Fleisch thunlich einzuschränken.
Von einem schroffen Vorgehen ist aber entschieden
abzuraten. M. I. in S.

Auf Krage 41K9 : Es muß allerdings zugegeben
werden, daß man bei vernünftiger vegetarischer Lebensweise

ebenso gesund bleiben kann, als bei unserer
gewöhnlichen gemischten Kost. Ich selbst habe mit meiner
ganzen Familie zwei Jahre lang vegetarisch gelebt und
eingehende Proben über die Vorzüge und Nachteile dieser
Lebensweise angestellt; denn ich hatte mich schon vorher
jahrelang mit diesem Thema befaßt und mehr als ein
Buch darüber gelesen und studiert. Dennoch bin ich
wieder zur gemischten Kost zurückgekehrt. Auch Ihr Mann
wird dies wahrscheinlich thun, um so mehr, wenn er nur
durch das Lesen eines Buches sich zur Aenderung seiner
Lebensweise hat hinreißen lassen; ich kenne ein Dutzend
Menschen, die in ihrer ersten Begeisterung die größten
Erwartungen von solcher Neuerung hegten, aber bald
einsehen mußten, daß eben jedes Ding seine zwei Seiten
hat und alle derartigen Bücher einseitig geschrieben sind.
Ich möchte Ihrem Manne einen Mittelweg vorschlagen:
Der Fleischgenuß werde um ein Bedeutendes beschränkt,
aber nicht ganz au« dem Speisezettel gestrichen. Hafermus,

Mais, Erbsen, Bohnen, Linsen mögen an gewissen

Tagen die Stelle des Fleisches vertreten; gewöhnliche
Mehlspeisen aus Wcißmehl haben zu wenig Nährwert.
Die Milch soll durchaus nicht auf dem Tische fehlen,
besonders nicht für die Kinder, welche dieselbe zum Aufbau

ihrer Knochen und Zähne unbedingt bedürfen, da
kaum ein anderes Nahrungsmittel den dazu nötigen
Kalk in so reichem Maße enthält. Ferner verschaffe Ihr
Mann Ihnen ein gutes, vegetarisches Kochbuch, damit
Sie sich eingehend mit der Sache vertraut machen können,
sonst kann von einer guten und hinreichenden Ernährung
Ihrer Familie keine Rede sein. — Auch wir haben den
Fleischgenuß bedeutend beschränkt und leben besser und
naturgemäßer als früher, wobei uns allerdings unser
Garten mit den verschiedensten Arten Beeren, Kern- und
Steinobst sehr zu statten kommt. Ein vernünftiger Mittelweg

ist immer der beste. A. C. i» D.

Auf Krage 41K9: Es gibt Arme, welche kein
Fleisch zu kaufen vermögen und dennoch am Leben bleiben;
aber im allgemeinen ist die ausschließliche Pflanzcnnahrung
in unserm Klima nicht gesund und für Kinder (die
ihren Körper noch aufbauen müssen) entschieden schädlich.
Der Hausarzt oder andere vernünftige Leute sollten das
Ihrem Manne wohl auseinander setzen können. Wenn
Sie neben Reis und Hülsenfrüchten mit reichlich Milch,
Eier und Butter (Milch in großen Quantitäten)
nachhelfen, kann man die Vegetarianerlebcnsweise ziemlich
lang ausholten; wer aber ohne diese Nachhülfen seinen
Eigensinn durchsetzen will, begeht eine schwere Sünde
gegen feine Kinder. Fr. M. In B.

Auf Krage 417V: Daß junge Leute nach
zweijähriger Ehe etwas kühler in ihrer Zuneigung werden,
ist in der Natur begründet und nur der gewöhnliche
Lauf der Welt; man pflegt dasjenige, was man hat,
unter dem richtigen Wert zu schätzen. Kann die junge
Frau sich auf einige Wochen entfernen, in die Sommerfrische,

zu einer Freundin äuf Besuch? Dieses Mittcl
hat schon manchmal guten Erfolg gehabt. Fr. M. >» B.

Auf Krage 4170 : Die junge Frau soll für einige
Zeit in die Sommerfrische gehen, um als kleines
Sprühteufelchen wieder zu kommen. Sie ist dem Manne zu
sanft, und das scheint ihm langweilig zu sein. Viele
Männer lieben es, wenn die Frau ihnen fortwährend
Rätsel zu lösen gibt, d. h. sie selber muß dem Mann
Wieder ein solches Werden. Eine, die dl- Männer kennt.

Auf Krage 4171 : Wenn das Alter für die Berufswahl

gekommen ist, so ist es Pflicht der Eltern, darauf
zu dringen, daß der Sohn sich zu irgend einem Beruf
entschließe und das dafür Notwendige lerne. Kann der
Sohn sich gar nicht entschließen, so müssen eben die
Eltern für ihn wählen und verlangen, daß er sich die
nötigen Specialkenntnisse aneigne. Fr. M. in.B.

Auf Krage 4171 : Wenn die Verhältnisse der Eltern
derart sind, daß der Sohn aufs Verdienen angewiesen
ist, so muß sein Ehr- und Pflichtgefühl geweckt werden;
er wird doch seinen arbeitenden und für ihn erwerbenden

Eltern nicht beschwerlich fallen wollen. Ist aber die
Erwerbsfrage nicht dringend, und ist der Jüngling eine
strebsame Natur, so gönne man ihm gerne das Glück,
sich eine umfassende, allgemeine Bildung aneignen zu
können, die später im Bedarfsfalle doch der Existenzfrage

dienen wird. Ein vieljähriger Leser.

Auf Krage 4173 : In der That beruht das
Aufseufzen oft scheinbar auf einer schlechten Gewohnheit.
Die wirkliche Ursache ist aber, wenn nicht besondere
Sorgen drücken, ein Nervenleiden oder eine organische
Veränderung (Herzkrankheit ec.). Die Untersuchung eines
tüchtigen Arztes wird das Richtige zu konstatieren im
Falle sein, und hienach muß sich auch die Behandlung
richten. O. M in D.

Auf Krage 4173: Nur schlechte Gewohnheit, die
einer vernünftigen Kaltwasserbehandlung bald weichen
würde, aber auch ohne besondern Nachteil weiter ertragen
werden kann. Fr. M. in B.

Auf Krage 4174: Wenden Sie sich gcfl. direkt an
die Firma Georg Meyer u. Cie. in Zürich, welche
sämtliche photographischcn Artikel führt. So auch extra
präparierte Farben zum Bemalen jeder Photographie,
ohne Kenntnisse im Malen besitzen zu müssen. Ich habe
damit Versuche gemacht, und sind solche zu meiner
Zufriedenheit ausgefallen. I. B. St.

k.
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Extrocas Pcüfxmgßtt.
33ott 6. 8ot)Ctt=®amtron.

Wutorlfiette UeBetfefcunj aui bem (Snalifdjen bon 9Jlcirle ©cfjulb.

(gortfefcung.)

8j[g ift mein ©ruft, £err Strange. SBenn Sie
ïïtugging triebt aufnehmen motten, fo nepme
icp 3pten Slntrag niept an. deines unter

ung mürbe etmag für ung felbft annehmen um ben

Sßteig, einen fo lieben unb treuen greunb bafür
opfern gu müffen."

„Sie nennen einen £unb einen greunb ?"
„greilicp tpue icp bag — ben treueften unb an*

pänglidpften atter greunbe I Slufeerbem mürbe ®ottp
ipn gang geroife triebt petgeben motten; eg mürbe
ipr bag §erg breiten. Stein, föerr Strange, Sie
müffen Slugging mit ung übrigen in ben Stauf
nehmen ober fonft faun id) 3pten Slntrag niept an»
nehmen."

©r mar gegmungen, nadpgugeben; aber er tpat
eg miberftrebenb unb berbriefelicp. gür ben Slugen»
blict batte biefer ^tüifc^enfaE mit bem ftunbe bag
©efüpl freubigen ®riumppeg atterbingg fepr ge»

bämpft; aber atg Iura fieb gu berabfcpiebén be»

gann, bob jtcp feine Saune mieber; benn er öerfiel
auf eine äufeerft einfache unb angenehme SJtetpobe,

ibr ibre £algftarrigfeit unb ibren ©igenfinn beim»
gugablen. ©be ibr flat mürbe, mag er tpun mottte,
nabm er fie in bie Sltme unb füfete fie meprmalg
auf bie Sippen.

3m erften Slugenblidf mebrte fie fiep aug Scpreden
unb natürlicher Empörung über ben ïïtangel an
Sartgefüpl, ben fein ©ebaren betbätigte, aufg
beftigfte gegen feine unmitttommene Umarmung;
aber faft fofort fiel ibr ein, bafe er in feinem Stecpte,
unb bafe eg ibre ißfliebt fei, fieb gu fügen.

„Stun mitt id) ben SBagen beftetten unb ®icp
nacb £aufe fahren, mein Sieb!" rief er mit neu
entflammter Snnigleit, alg er fie logliefe. „Unb mir
motten einen Sorb mit ben ißubbingg unb einge»
machten grüßten ba für ®eine tieinen Sdpmeftern
mitnehmen; ich benfe mir, fie merben fieb barüber
freuen."

„®ag merben fie — fefer," gab fie fait unb
jebeg SBort abmägenb gur Slnttbort. „Jpabe icp 3pnen
nidpt fdpon gefagt, bafe, meil mir alle bem S3erpungern
nahe ftnb, id) eingemittigt habe, Sie gu beiraten?"

Sie mottte ihn bag nid^t bergeffen laffen.
©g mar öietteiefet ber eingige Kröpfen ®roft in

Slurag SBermutgfeldp, bafe ihre Steuigfeit oon ihren
Sieben babeim, für bie fie befcploffen, fiep gu opfern,
mit unbegrengter Söefriebigung unb jubelnbem grob»
locfen aufgenommen mürbe. ®ie fleinen ïïtâbcpen
maren mirflidp gang auggelaffen bor greube. ®er
grofee Sorb mit guten SDingen, ber an jenem Slbenbe
mit ihr aug bem $aufe beg reidpen SJtanneg ein*
traf, lieferte ein geftmapl, mie fie fiep feit bielen
SBodpen nieptg Slepnlicpeg halten träumen laffen.
©g gemäprte Slurora ein unbefcpreiblicpeg Vergnügen,
gu fepen, miebie bleichen ©eficptdpen ber armen Sinber
bor SBonne ftraplten, alg fie fiep au bem reiep*
befefeten Sifcpe nieberliefeen unb mirflieb mie fleine,
gierige Stäben über bie lederen Speifen, bie fie fo
lange hatten entbehren müffen, herfielen, unb ob»

gleidp ®abieg Söefriebigung meniger offen gut Sdjau
getragen mürbe, fonnte Slura, bie fieb dualen
beg .öungerg, benen fie felbft bor einer Stunbe er*
legen, nur gu gut bergegenmärtigte, niept baran
gmeifeln, bafe audp iprem Söruber bie Staprung, beren
er fo fepr beburfte, eine unenblicp mittfommene
©abe mar. 3n jenem Slugenblide unb mäprenb ber
®auer jeneg furgen Slbenbg bereute Slura nidpt,
mag fie getpan.

Sieb, ihre Söefriebigung bauerte niept lange 1 SJlit
bem Sidpte beg neuen ®ageg — ja, mit iprem ©r=
maepen — fenfte fiep eine fepmere Söürbe bon Sdpmerg
unb ®emütigung auf fie nieber, unb ein faft über»
mältigenber ©fei, ein Surüdbeben bor bem Scpid*
fal, bag fie peraufbefepmoren, unb bag fie erft geftern
abenb auf fiep genommen, überfam fie. ©g beburfte
all iprer Seelenftärfe unb all iprer Siebe für ipre
©efepmifter, um fie gu bem ©ntfdpluffe gu bringen,
ipren fureptbaren Vertrag nidpt rüdgängig gu maepen.

grüp am ïïtorgen bernapm man ungemopnteg
Stäberrotten bie Sluffaprt herauf unb bor ber Jpaug*
tpür. Souife ftürgte plößlicp in bag Biutmer iprer
Scpmefter, epe biefe ipre SJtorgentoilette beenbigt
patte.

„®g ift ber Sdpladptermagen!" rief bag Sinb
gang aufeer fiep bor Slufregung. „®er Siplacpter
läfet borfragen, mag mir paben motten!"

„Säfet borfragen?" mieberpolte Slura bütt 23er»

munberung. -,,®a mufe ein S3erfepen borliegen."
„©g ift burdjaug fein Sßetfepen. §err Strange

pat ipm befohlen, jeben ®ag borgufragen, fagte er,

unb er pat peute ein Stüd .'gammelfleifcp mitgebradpt
unb m'tt miffen, mag ®u morgen paben möcpteft.
Unb, o Slura, bie grau bom ïïteierpof pat ©ier
unb -ïïtildp unb Söutter gebradpt, unb ber S3äder

fäprt eben mit 33rot bor, unb jept fommt gerabe
ein ganger SBagen bott Soplen in ben £>of. Sltteg
fdpidt &err Strange, unb er pat ipnen gefagt, ung
täglidp mit allem, mag mir paben motten, gu ber»
fepen, unb er mitt atteg begaplen. 3ft' er nidpt mie
ein SJtärdpenpring? O, eg ift pimmlifdp!" — unb
Souife pufdpte babou, um ben übrigen gamilien*
mitgliebern ipre perrlidpe Steuigfeit gu berfünben.

,,©g ift gräfeliipl" fagte Slura gang laut, alg
fie fiep allein fap, unb bann legte fie ben fepönen
Sopf auf ben ®ifcp unb äcpgte. „®ag piefe mirflidp
Sllmofen annehmen."

©inem ftolgen Sinne, mie Slura Söeban ipn be»

fafe, maren biefe überreidpen ©aben ©alle unb
SBermut; bodp biefe ©aben blieben, unb fie allege»
noffen babon, afeen unb tranfen unb mürben mieber
fräftig, unb jeher Söiffen fepmiebete bie Sette iprer
Sne^tfd;aft fefter unb fefter.

SBo fie ben SSertrag einmal abgefdploffen patten,
mar eg unmöglich, ipn rüdgängig gu maepen. Sllg
®abie ipr banfte unb mit ®pränen in ben Slugen
ben Segen beg §immelg auf fie perabrief unb fie
bag befte, liebfte unb ebelfte SJläbepen auf ber gangen
SBelt nannte, mar fie ftumm. Sllg Stöbert Strange,
in gehobener Stimmung, mit freubig gerötetem Slnt»

lip, triumppierenb über bie S3ermirflicpung feiner
SBünfdpe üorfupr, mit ©efdpenfen für fie alle be»

laben, unb fid) bann mit ®aüie in bie 33ibIiotpet
gurüdgog, um Stäpereg über feinen ©intritt ing @e*

fcpäft abgumaepen, mufete fie nidpt, mag fie bagegen
einmenben ober mie fie gurüd fottte; ipr mar nur
bie Sepie mie gugefepnürt. ®ie SBogen fdplugen über
ipr gufammen, unb fie mürbe miberftanbglog in ben
Strubel ipre^ SSerpängniffeg pinabgeriffen.

SBag ®aüie anbetraf, fo napmen ipn feine eigenen
neuen ©lüdgpoffnungen fo gang in Slnfprudp, bafe
fie ipn oietteiipt für bag Opfer, bag feine Sdpmefter
braepte, blinb madpten. ©r mottte eg glauben unb
rebete fiep begpalb ein, bafe fie glüdlidp fein müffe,
unb bafe ipr bie S3erbinbung niept align fepr miber»
ftrebe, unb berfcplüfe bie Slugen eigenfinnig ber
SBaprpeit. ©r mufete inbeffen mirflidp nidpt, bafe
Slurag Steigung einem anbern gepöre; er patte bon
iprer Siebe gu ®ereng SBpnparb nie etmag geapnt.
®r badpte bei fidp, bafe SJtäbcpen munbetliipe ©e»

fdpöpfe feien, unb bafe, menn ipnen audp mirflidpe
©elbgier fremb märe, feine bon ipnen boep reidpen
©pemännern abpolb fei.

„Stebenbei ift er ein guter Serl," baepte er in
banfbarer ©rfenntliipfeit für bag, mag fein fünf»
tiger Sdjmager für ipn felbft gu tpun bereit mar,
„unb Slura mirb mopl audp feine bemäprten, guten
©igenfdpaften gu mürbigen miffen, obmopl er atter»
bingg nidpt gerabe ber SJtann, ber für eine S3eban

gut genug ift. Slber mir leben in einer nibettieren»
ben unb — nun, Slura pätte eine fdpledptere
SBapl treffen fönnen."

** *
gern im SBeften ©nglanbg, in ®orquap, mopin

Sabp Slbela bott $aft ipre ®odpter gebraept patte,
in ber bergeblidpen Hoffnung, bort ein menig SBärme
unb Sonnenftpein gu finben, pörte Olibia, bie aug
irgenb einet unerflärlicpen Urfadpe burdpaug nidpt
mopl mar, mäprenb mehrerer SBocpen nieptg bon
Iura SJebang 23erlobuug. SJtit Olibiag Sräften
mar eg plöplidp gu ©nbe gemefen, unb bie Söefucpe,
bie fie borgepabt, patten aufgegeben merben müffen,
meil fie franf mürbe; aber ipr Seiben mar mepr
ein feelifdjeg alg ein törperlicpeg.

Sie mar fepr unglüdlidp; fie patte mirflidp eine
innige Steigung gu ®abie, unb fie füplte, bafe fie
auf SJtonate pinaug bon ipm getrennt, unb bafe er
ipr maprfdpeinlidp auf immer berloren fei. Sie magte
niept, mit ipren ©Item bon ipm gu reben; benn jte
mufete nur gu mopl, bafe ipre ïïtutter bor
aufeer fiep geraten mürbe, menn fie ipr ©epeimnig
entbedte, unb fo fügte fte fidp mit bemütiger ©r»
gebung, bie in geigpeit unb Sdpmädpe ipren Ur»
fferung patte, in bag» mag fie für unabmenbbar
pielt.

©ineg ®ageg erflärte ber Slrgt aug ®orquap,
ber fie bepanbelte unb feit biergepn ®agen bergebeng
ipr ben fepmaepen 5|3utg gefüplt unb umfonft nerben»
ftärfenbe fölittel unb ffltijturen berorbnet patte, iprer
SJtutter, bafe er eg für. bag Söefte palte, menn fie
mit iprer ®ocpter ©nglanb berliefee.

„©epen Sie für ben Steft beg SBinterg an bie
Stibiera," riet er. „®ag Slima mirb ipr gut tpun;
pier ift eg gu fait für fie. Sluf ben britifdpen gnfeln
fönnen Sie nirgenbg über ben SBinter pinmeg»
fommen. ®orquap ift niept annäpernb marm genug,
unb nebenbei ift eg langmeilig. SBag 3pr gräulein
®odpter braudpt, ift pauptfäcplicp ein Seben in gang
beränberter Umgebung — 23erfepr unb Slmüfement,
neue ©efiepter unb neue S3efdpäftigungen. 3dp mürbe

3ptten empfehlen, mit ipr nadp Stigga ober SDtonte
©arlo gu gepen."

Olibia mürbe bei biefem 23orfdplag faft petter.
Sie mar niemalg an ber Stibiera gemefen unb patte
fidp immer gefepnt, fie einmal fennen gu lernen.
SJtardpmontg trafen alfo ipre S3orbereitungen für
bie Steife.

©in paar ®age bor bem für ipre Slbreife feft»
gefepten ®age fafe Olibia gufättig allein in iprem
SBopngimmer im ©aftpofe. 3pr 23ater mar in ©e=
©ef^äften nadp Sonbon gefapren, ipre ïïtutter madpte
©infäufe in ber Stabt. ©g fupr ein fdpneibenber
Oftminb um bie Strafeeneden, unb Olibia burfte
fidp nidpt ptnaugmagen. Sie fafe, einen Stoman in
ber föanb, am genfter; aber fie lag niept biel barin.
Sie blidte auf bag graue, farblofe ïïteer pinaug
unb fepnte fiep bon gangem bergen, aug ©nglanb
mit all feinen ©rinnerungen fortgufommen.

„@g märe am beften, idp bergäfee ipn fobalb
alg möglidp," badpte fie tieftraurig. „SBir fönnen
nie barauf poffen, einanber angugepören, unb idp
merbe ipn mir fcpliefelicp bodp aug bem Sinn fcplagen
müffen."

Sidp ®abie aug bem Sinn fdplagen, piefe —
bag mufete Olibia fepr mopl — bon iprer ïïtutter
gegmungen merben, irgenb einen anbern gu betraten.

Sn bem Slugenblide öffnete fiep fadpte bie ®pür
pinter ipr, unb ©taubine ftedte borfieptig ben Sopf
ing Simmer.

„SJtabemoifette," ftüfterte bie frangöfifdpe Sammer»
jungfer, bie ftdp fpäpenb umfap, bann bie ®pttre
leife pinter fidp ing Sdplofe brüdte unb fidp auf
ben gufefpipen gu iprer jungen Herrin fdplidp, „ift
SJtplabp meit gegangen? ©lauben Sie, bafe fie nodp
eine fleine SBeile fortbleiben mirb?"

„ïïtama mottte einige Söeforgungen ma^en unb
barauf bie alte ©räfin S3irt, bie in Oueeng §otel
mopnt, befugen. SBegpalb fragen Sie, ßlaubine,
unb marum fepen Sie fo gepeimnigbott aug? SBünfdpt
irgenb jemanb fie gu fpredpen?"

„Non, non, SJtabemoifette, nidpt ïïtplabp, aber
jemanb münfdpt Sie gu fpredpen."

„3emanb?" mieberpolte Olibia, unb erpob fidp
palb bon iprem Sipe, mäprenb plöpliep ein peifeeg
Slot in ipr bleidpeg Sintiig ftieg. „SBen meinen Sie,
©laubine?"

„Erraten Sie eg nidpt, SJtabemoifette ©g ift
jemanb, ber Sie liebt."

,,©g ift —" ftammelte Olibia.
„®g ift SJtonfieur Seban!"
„O, idp fann, idp barf ipn nidpt fepen!" rief

Olibia in petter S3ergmeiftung. Sagen Sie ipm, idp
mürbe ipm fdpreiben 1 Sie füllen ipm einen Jörief
bringen; aber idp barf ipn nidpt fpreepen. Sagen
Sie ipm, er möge gepen! SBenn ïïtama gurücffäme
unb ipn pier fänbe O, ®abie!" — benn
®abie ftanb fdpon im Simmer unb fam mit aug»
geftredten föänben auf fie gu, unb ©laubine mit
bebeutunggbottem Sädpeln unb Stiden gog fidp big»
fret unb fdpleunigft gurüd unb liefe — fie allein.

Olibia gemäprte biefe furge unb peimlidpe S«s
fammenfunft mit bem ©eliebten feine greube, benn
bag atme Sinb mar mäprenb ber gangen Seit in
®obegängften, unb obmopl fein S3efucp faurn gepn
SJlinuten bauerte, tpat fie bon Slnfang big gu ©nbe
faft nidptg anbereg, alg ipn anfiepen, mieber gu
gepen.

®abie patte bie lange Steife bom Sterben ©ng=
lanbg per nur unternommen, um ipr feine grofee
Steuigteit mitguteilen, bafe Slura ben retdpen §errn
Strange peirate, unb bafe Strange ipn ing ©efepäft
nepmen motte, fürg erfte mit einem jäprlicpen ®e=
palt bon 300 ißfunb unb mit ber Slugftdpt, nadp
gmet 3apren ®eilpaber gu merben.

Slber Olibia begeugte faum fo grofee greube
über biefe Sunbe, mie ®abie ermattet. Sie mar
natürlidp feinetmegen fepr frop barüber; aber fie
fap nidpt ein, bafe eine Jpeirat gmifdpen ipnen baburdp
irgenbmie in ben S3ereidp beg ïïtôglicpen gerüdt
mürbe.

„ïïtama mürbe 300 ißfunb nidpt beffer finben,
alg menn ®u gar nidptg pätteft, bag meife idp,"
meinte fie niebergefdplagen.

„Slber menn icp ®eilpaber merbe, Olibia, fo
mürbe fie bodp fidperlidp ipre ©inmittigung geben!
Sinb bodp Strange u. ©ubge bie reidpfte girma in
Smofingpam. ïïtit ber Seit mürbe idp midp beinape
ebenfo gut ftetten mie ®ein S3ater, unb fogar in
gmei 3apren fdpon barf idp bodp mopl auf ein jäpr»
liepeg ©infommen bon 16 00 ober 2000 Sßfunb redpnen,
gang genug gum heiraten audp opne ®ein S3ermögen."

„Stbei 3apre finb eine ©migfeit," feufgte Olibia
trübfelig; benn im bergen mufete fie, bafe ipre SJtutter
alle £ebel in SJemegung fepen mürbe, fie lange bor
Slblauf jener grift unter bie .öaube gu bringen.
Unb bann befdpmor unb bat fie ipn aufg neue, fie
gu berlaffen, unb ipre Slngft mar fo grofe unb un»
berlennbar, bafe ®abie nieptg anbereg übrig blieb,
alg fie bon feiner ©egenmatt gu befreien,

(jjfortfefcung folgt.)
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Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schnitz.

(Fortsetzung.)

Us ist mein Ernst, Herr Strange. Wenn Sie
Muggins nicht aufnehmen wollen, so nehme
ich Ihren Antrag nicht an. Keines unter

uns würde etwas für uns selbst annehmen um den

Preis, einen so lieben und treuen Freund dafür
opfern zu müssen."

„Sie nennen einen Hund einen Freund?"
„Freilich thue ich das — den treuesten und

anhänglichsten aller Freunde I Außerdem würde Dolly
ihn ganz gewiß nicht hergeben wollen; es würde
ihr das Herz brechen. Nein, Herr Strange, Sie
müssen Muggins mit uns übrigen in den Kauf
nehmen oder sonst kann ich Ihren Antrag nicht
annehmen."

Er war gezwungen, nachzugeben; aber er that
es widerstrebend und verdrießlich. Für den Augenblick

hatte dieser Zwischenfall mit dem Hunde das
Gefühl freudigen Triumphes allerdings sehr
gedämpft; aber als Aura sich zu verabschieden
begann, hob sich seine Laune wieder; denn er verfiel
auf eine äußerst einfache und angenehme Methode,
ihr ihre Halsstarrigkeit und ihren Eigensinn
heimzuzahlen. Ehe ihr klar wurde, was er thun wollte,
nahm er sie in die Arme und küßte sie mehrmals
auf die Lippen.

Im ersten Augenblick wehrte sie sich aus Schrecken
und natürlicher Empörung über den Mangel an
Zartgefühl, den sein Gebaren bethätigte, aufs
heftigste gegen seine unwillkommene Umarmung;
aber fast sofort fiel ihr ein, daß er in seinem Rechte,
und daß es ihre Pflicht sei, sich zu fügen.

„Nun will ich den Wagen bestellen und Dich
nach Hause fahren, mein Lieb!" rief er mit neu
entflammter Innigkeit, als er sie losließ. „Und wir
wollen einen Korb mit den Puddings und
eingemachten Früchten da für Deine kleinen Schwestern
mitnehmen; ich denke mir, sie werden sich darüber
freuen."

„Das werden sie — sehr," gab sie kalt und
jedes Wort abwägend zur Antwort. „Habe ich Ihnen
nicht schon gesagt, daß, weil wir alle dem Verhungern
nahe sind, ich eingewilligt habe, Sie zu heiraten?"

Sie wollte ihn das nicht vergessen lassen.
Es war vielleicht der einzige Tropfen Trost in

Auras Wermutskelch, daß ihre Neuigkeit von ihren
Lieben daheim, für die sie beschlossen, sich zu opfern,
mit unbegrenzter Befriedigung und jubelndem Frohlocken

aufgenommen wurde. Die kleinen Mädchen
waren wirklich ganz ausgelassen vor Freude. Der
große Korb mit guten Dingen, der an jenem Abende
mit ihr aus dem Hause des reichen Mannes
eintraf, lieferte ein Festmahl, wie sie sich seit vielen
Wochen nichts Aehnliches hatten träumen lassen.
Es gewährte Aurora ein unbeschreibliches Vergnügen,
zu sehen, wie die bleichen Gesichtchen der armen Kinder
vor Wonne strahlten, als sie sich an dem
reichbesetzten Tische niederließen und wirklich wie kleine,
gierige Raben über die leckeren Speisen, die sie so

lange hatten entbehren müssen, herfielen, und
obgleich Davies Befriedigung weniger offen zur Schau
getragen wurde, konnte Aura, die sich die Qualen
des Hungers, denen sie selbst vor einer Stunde
erlegen, nur zu gut vergegenwärtigte, nicht daran
zweifeln, daß auch ihrem Bruder die Nahrung, deren
er so sehr bedürfte, eine unendlich willkommene
Gabe war. In jenem Augenblicke und während der
Dauer jenes kurzen Abends bereute Aura nicht,
was sie gethan.

Ach, ihre Befriedigung dauerte nicht lange! Mit
dem Lichte des neuen Tages — ja, mit ihrem
Erwachen — senkte sich eine schwere Bürde von Schmerz
und Demütigung auf sie nieder, und ein fast
überwältigender Ekel, ein Zurückbeben vor dem Schicksal,

das sie heraufbeschworen, und das sie erst gestern
abend auf sich genommen, überkam sie. Es bedürfte
all ihrer Seelenstärke und all ihrer Liebe für ihre
Geschwister, um sie zu dem Entschlüsse zu bringen,
ihren furchtbaren Vertrag nicht rückgängig zu machen.

Früh am Morgen vernahm man ungewohntes
Näderrvllen die Auffahrt herauf und vor der Hausthür.

Louise stürzte Plötzlich in das Zimmer ihrer
Schwester, ehe diese ihre Morgentoilette beendigt
hatte.

„Es ist der Schlachterwagen!" rief das Kind
ganz außer sich vor Aufregung. „Der Schlachter
läßt Vorfragen, was wir haben wollen!"

„Läßt Vorfragen?" wiederholte Aura voll
Verwunderung. „Da muß ein Versehen vorliegen."

„Es ist durchaus kein Versehen. Herr Strange
hat ihm befohlen, jeden Tag vorzufragen, sagte er,

und er hat heute ein Stück Hammelfleisch mitgebracht
und w'll wissen, was Du morgen haben möchtest.
Und, o Aura, die Frau vom Meierhof hat Eier
und Milch und Butter gebracht, und der Bäcker
fährt eben mit Brot vor, und jetzt kommt gerade
ein ganzer Wagen voll Kohlen in den Hof. Alles
schickt Herr Strange, und er hat ihnen gesagt, uns
täglich mit allem, was wir haben wollen, zu
versehen. und er will alles bezahlen. Ist' er nicht wie
ein Märchenprinz? O, es ist himmlisch!" — und
Louise huschte davon, um den übrigen
Familienmitgliedern ihre herrliche Neuigkeit zu verkünden.

„Es ist gräßlich!" sagte Aura ganz laut, als
sie sich allein sah, und dann legte sie den schönen

Kopf auf den Tisch und ächzte. „Das hieß wirklich
Almosen annehmen."

Einem stolzen Sinne, wie Aura Bevan ihn
besaß, waren diese überreichen Gaben Galle und
Wermut; doch diese Gaben blieben, und sie alle
genossen davon, aßen und tranken und wurden wieder
kräftig, und jeder Bissen schmiedete die Kette ihrer
Knechtschaft fester und fester.

Wo sie den Vertrag einmal abgeschlossen hatten,
war es unmöglich, ihn rückgängig zu machen. AIs
Davie ihr dankte und mit Thränen in den Augen
den Segen des Himmels auf sie herabrief und sie
das beste, liebste und edelste Mädchen auf der ganzen
Welt nannte, war sie stumm. Als Robert Strange,
in gehobener Stimmung, mit freudig gerötetem Antlitz,

triumphierend über die Verwirklichung seiner
Wünsche vorfuhr, mit Geschenken für sie alle
beladen, und sich dann mit Davie in die Bibliothek
zurückzog, um Näheres über seinen Eintritt ins
Geschäft abzumachen, wußte sie nicht, was sie dagegen
einwenden oder wie sie zurück sollte; ihr war nur
die Kehle wie zugeschnürt. Die Wogen schlugen über
ihr zusammen, und sie wurde widerstandslos in den
Strudel ihretz Verhängnisses hinabgerissen.

Was Davie anbetraf, so nahmen ihn seine eigenen
neuen Glückshoffnungen so ganz in Anspruch, daß
sie ihn vielleicht für das Opfer, das seine Schwester
brachte, blind machten. Er wollte es glauben und
redete sich deshalb ein, daß sie glücklich sein müsse,
und daß ihr die Verbindung nicht allzu sehr widerstrebe,

und verschloß die Augen eigensinnig der
Wahrheit. Er wußte indessen wirklich nicht, daß
Auras Neigung einem andern gehöre; er hatte von
ihrer Liebe zu Terenz Wynyard nie etwas geahnt.
Er dachte bei sich, daß Mädchen wunderliche
Geschöpfe seien, und daß, wenn ihnen auch wirkliche
Geldgier fremd wäre, keine von ihnen doch reichen
Ehemännern abhold sei.

„Nebenbei ist er ein guter Kerl," dachte er in
dankbarer Erkenntlichkeit für das, was sein künftiger

Schwager für ihn selbst zu thun bereit war,
„und Aura wird wohl auch seine bewährten, guten
Eigenschaften zu würdigen wissen, obwohl er
allerdings nicht gerade der Mann, der für eine Bevan
gut genug ist. Aber wir leben in einer nivellierenden

Zeit und — nun, Aura hätte eine schlechtere

Wahl treffen können."
-i-
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Fern im Westen Englands, in Torquay, wohin
Lady Adela voll Hast ihre Tochter gebracht hatte,
in der vergeblichen Hoffnung, dort ein wenig Wärme
und Sonnenschein zu finden, hörte Olivia, die aus
irgend einer unerklärlichen Ursache durchaus nicht
wohl war, während mehrerer Wochen nichts von
Aura Bevans Verlobung. Mit Olivias Kräften
war es plötzlich zu Ende gewesen, und die Besuche,
die sie vorgehabt, hatten aufgegeben werden müssen,
weil sie krank wurde; aber ihr Leiden war mehr
ein seelisches als ein körperliches.

Sie war sehr unglücklich; sie hatte wirklich eine
innige Neigung zu Davie, und sie fühlte, daß sie

auf Monate hinaus von ihm getrennt, und daß er
ihr wahrscheinlich auf immer verloren sei. Sie wagte
nicht, mit ihren Eltern von ihm zu reden; denn sie

wußte nur zu wohl, daß ihre Mutter vor Zorn
außer sich geraten würde, wenn sie ihr Geheimnis
entdeckte, und so fügte sie sich mit demütiger
Ergebung, die in Feigheit und Schwäche ihren
Ursprung hatte, in das» was sie für unabwendbar
hielt.

Eines Tages erklärte der Arzt aus Torquay,
der sie behandelte und seit vierzehn Tagen vergebens
ihr den schwachen Puls gefühlt und umsonst
nervenstärkende Mittel und Mixturen verordnet hatte, ihrer
Mutter, daß er es für. das Beste halte, wenn sie
mit ihrer Tochter England verließe.

„Gehen Sie für den Rest des Winters an die
Riviera," riet er. „Das Klima wird ihr gut thun;
hier ist es zu kalt für sie. Auf den britischen Inseln
können Sie nirgends über den Winter
hinwegkommen. Torquay ist nicht annähernd warm genug,
und nebenbei ist es langweilig. Was Ihr Fräulein
Tochter braucht, ist hauptsächlich ein Leben in ganz
veränderter Umgebung — Verkehr und Amüsement,
neue Gesichter und neue Beschäftigungen. Ich würde

Ihnen empfehlen, mit ihr nach Nizza oder Monte
Carlo zu gehen."

Olivia wurde bei diesem Vorschlag fast heiter.
Sie war niemals an der Riviera gewesen und hatte
sich immer gesehnt, sie einmal kennen zu lernen.
Marchmonts trafen also ihre Vorbereitungen für
die Reise.

Ein paar Tage vor dem für ihre Abreise
festgesetzten Tage saß Olivia zufällig allein in ihrem
Wohnzimmer im Gasthofe. Ihr Vater war in
GeGeschäften nach London gefahren, ihre Mutter machte
Einkäufe in der Stadt. Es fuhr ein schneidender
Ostwind um die Straßenecken, und Olivia durfte
sich nicht hinauswagen. Sie saß, einen Roman in
der Hand, am Fenster; aber sie las nicht viel darin.
Sie blickte auf das graue, farblose Meer hinaus
und sehnte sich von ganzem Herzen, aus England
mit all seinen Erinnerungen fortzukommen.

„Es wäre am besten, ich vergäße ihn sobald
als möglich," dachte sie tieftraurig. „Wir können
nie darauf hoffen, einander anzugehören, und ich
werde ihn mir schließlich doch aus dem Sinn schlagen
müssen."

Sich Davie aus dem Sinn schlagen, hieß —
das wußte Olivia sehr wohl — von ihrer Mutter
gezwungen werden, irgend einen andern zu heiraten.

In dem Augenblicke öffnete sich sachte die Thür
hinter ihr, und Claudine steckte vorsichtig den Kopf
ins Zimmer.

„Mademoiselle," flüsterte die französische Kammerjungfer,

die sich spähend umsah, dann die Thüre
leise hinter sich ins Schloß drückte und sich auf
den Fußspitzen zu ihrer jungen Herrin schlich, „ist
Mylady weit gegangen? Glauben Sie, daß sie noch
eine kleine Weile fortbleiben wird?"

„Mama wollte einige Besorgungen machen und
darauf die alte Gräfin Birt, die in Queens Hotel
wohnt, besuchen. Weshalb fragen Sie, Claudine,
und warum sehen Sie so geheimnisvoll aus? Wünscht
irgend jemand sie zu sprechen?"

„Hoa, non, Mademoiselle, nicht Mylady, aber
jemand wünscht Sie zu sprechen."

„Jemand?" wiederholte Olivia, und erhob sich
halb von ihrem Sitze, während plötzlich ein heißes
Rot in ihr bleiches Antlitz stieg. „Wen meinen Sie,
Claudine?"

„Erraten Sie es nicht, Mademoiselle? Es ist
jemand, der Sie liebt."

„Es ist —" stammelte Olivia.
„Es ist Monsieur Bevan!"
„O, ich kann, ich darf ihn nicht sehen!" rief

Olivia in Heller Verzweiflung. Sagen Sie ihm, ich
würde ihm schreiben! Sie sollen ihm einen Brief
bringen; aber ich darf ihn nicht sprechen. Sagen
Sie ihm, er möge gehen! Wenn Mama zurückkäme
und ihn hier fände O, Davie!" — denn
Davie stand schon im Zimmer und kam mit
ausgestreckten Händen auf sie zu, und Claudine mit
bedeutungsvollem Lächeln und Nicken zog sich diskret

und schleunigst zurück und ließ — sie allein.
Olivia gewährte diese kurze und heimliche

Zusammenkunft mit dem Geliebten keine Freude, denn
das arme Kind war während der ganzen Zeit in
Todesängsten, und obwohl sein Besuch kaum zehn
Minuten dauerte, that sie von Anfang bis zu Ende
fast nichts anderes, als ihn anflehen, wieder zu
gehen.

Davie hatte die lange Reise vom Norden
Englands her nur unternommen, um ihr seine große
Neuigkeit mitzuteilen, daß Aura den reichen Herrn
Strange heirate, und daß Strange ihn ins Geschäft
nehmen wolle, fürs erste mit einem jährlichen
Gehalt von 300 Pfund und mit der Aussicht, nach
zwei Jahren Teilhaber zu werden.

Aber Olivia bezeugte kaum so große Freude
über diese Kunde, wie Davie erwartet. Sie war
natürlich seinetwegen sehr froh darüber; aber sie
sah nicht ein, daß eine Heirat zwischen ihnen dadurch
irgendwie in den Bereich des Möglichen gerückt
würde.

„Mama würde 300 Pfund nicht besser finden,
als wenn Du gar nichts hättest, das weiß ich,"
meinte sie niedergeschlagen.

„Aber wenn ich Teilhaber werde, Olivia, so
würde sie doch sicherlich ihre Einwilligung geben!
Sind doch Strange u. Gudge die reichste Firma in
Smokingham. Mit der Zeit würde ich mich beinahe
ebenso gut stellen wie Dein Vater, und sogar in
zwei Jahren schon darf ich doch wohl auf ein
jährliches Einkommen von IS 00 oder 2000 Pfund rechnen,
ganz genug zum Heiraten auch ohne Dein Vermögen."

„Zwei Jahre sind eine Ewigkeit," seufzte Olivia
trübselig; denn im Herzen wußte sie, daß ihre Mutter
alle Hebel in Bewegung setzen würde, sie lange vor
Ablauf jener Frist unter die Haube zu bringen.
Und dann beschwor und bat sie ihn aufs neue, sie

zu verlassen, und ihre Angst war so groß und
unverkennbar, daß Davie nichts anderes übrig blieb,
als sie von seiner Gegenwart zu befreien.

(Fortsetzung folgt.)
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Uhtfferplürft.
e ^reuö bunft mi fdjötter,

Ü^, Kes ©lücf efo grog,
2tls t»enn t dja wiege
2TCts (Efyinblt im Sd/of.

21s wenn's mer ifyuet ligge
So Iinb unb fo warm,
Unb grab wines Hösli
So frifcfy i mim 2trm.

3 läuten unb brücfeV
Poll £iebi a b'Sruft:
3«t?t gfjört's fyalt no mine,
Unb niemerem fuft!

©opljle ®ammecII=3Ravtl.

Brteffeapten ïter JUöaMtoit.
3frau <$,. &. in £S. 6s ift nlcf)t ntaßgebenb, baß

man eine ©ad)e betreibt, fonbern wie man fie betreibt.
@o ift bas ©pajteretigefjen an unb für fiep eine bor»
treffliche ©etoopnpeit ; aber erft toenti es jWertmäßig unb
jlelbtwußt betrieben »irb, ift es im ftanbe, Sfranffjeiten
Su feilen, ben ÜKenfctien gefunb ju erhalten unb fein
Seben ju Berlängern. ©amen, bie auf ebener ©traße
langfam einperfcpnecten unb babei oßtie Unterlaß fpreetjen,
unb folcße, bie in engen Kleibern fteefen : ©efcijnürteS,
langes SJJanjerforfett, enge SWocfbänber, potfjrctchenber,
enger ^alsfragen, anliegenbe Slermel unb S3ein!Ieiber,
runb um baS SÖein gelegte ©trumpfbänber, enge ©cpupe 2C„
müffen fiep niept tuunbern, toenn fie mit bem regelmäßigen
©pajierengepen fein befonbets günftiges 3iefultat er»
jweefen. Slur Wenn ber ©pajiergang bie SSeranlaffung
jur fräftigen Sungengpmnaftif toirb, fann er als ein
wirflicper ©efunbbrunnen betraeptet toetben. S9ei ber
flpenben 33efdpäftigung bergtßt man tpatfäcpltcp bas
Stirnen. SBer fiep felbft fontrottiert, metft fofort, baff in
fipenber ©teflung, im ©ifer ber Slrbeit, er nur ganj
oberfläepliep atmet, ja baß er biefe 2ebenSäußeruttg jeit»
»eilig faft ganj unterbrüeft. SBeffen fjreijeit befeprdntt
ift, ber gepe lofe gefleibet ins fÇreic, toenn mögliep in
ben 2BaIb, unb betreibe bort fpftematifep bas ©iefatmen ;
er toäple einen 2ßeg, too er in bie §öpe ftetgen muß,
toobei bas Xiefatmen eine Slaturnotmenbigfeit ift; er
berfepränfe bie Slrme beim ©eben auf bem tttürten ; er
maepe paffenbe gpmnaftifepe Uebungen ober finge im
freien. SBeitaus beffer, als bas gebanfenlofe, einfeitige
©pajierengepen jinb bie S3etoegungsfpiele im freien
f23all=, geberbatt» unb Steifepenfpiel), toobei fämtliipe
Sfllusfeln in Xpätigfeit gefept, unb too man unwittfür»
li(p tiefatmen mué. ©as regelmäßige Siefatmen
in reiner, ftaubfreier Slußenluft ift bas
benfbar befte SJttttel gegen bie SSIutarmut

unb gegen bie Sterbofität. «Wachen ©ienun einen
ernften SSerfudp, unb in einigen SBodpen wollen toir gerne
bon 3pnen pören.

glmfidjftge gutter in jt. SSefonbere SBerpältniffe
erforbern befonbere «Waßregetit. ©oltperlei allgeniein ge=
gebene fftatfcpläge müffen bem borliegenben gratte an»
gepaßt »erben. Um fpecietten 3tat ju erpalten, muß bie
grage ben gaff ganj genau toiebergeben.

grau 9. in £. Sie bünbneriftpen Söäber :
Sllbaneu, giberis, Sßaffugg, ©t.Sttlorip Kurpaus, ©t.SRoriß
©taplbab, ©emeus, Sarafp=@dpuls, 23als, Slnbeer, 2e
Sßrefe, SRotpenbrunnen, ©affal, ©pinabab unb Senigerbab
paben auep biefes gapr ermäßigte Kur» unb SJabetajen
für Unbemittelte eingefüprt.

3«nge 3>nfbertn. ©uepen ©ie Sfbren ©atten ju
betoegeu, bon fiep ;au8 einen Slrjt fpeciett für Sterben»
peilfunbe ju fonfultieren. ©r wirb bort bernepmen, baß
unter jtoedmäßiger ©intoirfung eine Teilung boraus»
sufepen ift. ©ieS wirb feinen 3Jtut peben unb ben SBitten
ftäplen, unb barauf fommt es in erfter Sinie an. ©as
©cplimmfte ift, wenn ber «Wenfdß fiep felber aufgibt.
«Wit ber SSerpeimliepung bes UebelS pat man an Spnen
freiliep ein feptoeres Unreept begangen, unb um fo eper
toirb unb muß 3pr ©atte bereit fein, fiep unter faep»
tüeptige 23epanblung ju ftetten. SBo fo ein liebebottes,
opferbereites unb tapferes grauepen fo fräftig §anb
bietet, fann'S faum am guten ©rfolge feplen. 3pre
©piffre für poftlagernbe S3riefe ift borgemerft.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
106] Herr Dr. Schaffrath in Crefeld schreibt: „Dr.
Hommel'sHämatogen habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit
Monaten fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen

völlig abgemagert, höchst elend darniederlag,
mit sehr gutem Erfolg angewandt. Bereits nach
der ersten halben Flasche (3 Esslöffel täglich in
Milch) zeigte sich eine Steigerung des Appetits,
besseres Aussehen. Lust zum Spielen, die Kräfte
nahmen sichtlich zu. Diese Besserung hat bis jetzt,
nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen, angehalten. Das
Beiinden ist ein relativ ausgezeichnetes." Depots
in allen Apotheken.

glücfltcpe Saute ober liebenbe ©roßmutter pätte
iept greube baran, ipreS erwarteten flehten Hieb»

tngs SBabp Slusftattung mit ©pipen unb ©tiefereien
pübfep ju berjieren 1 Unb Welcpe forglicpe ÜDtutter toünfcpte
niept, iprer ertoaepfenen Socpter 2eib= unb 23etttoäfdpe
gefcpmacfboll ausjuftpmücfen? ©ie meiftm meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfcpaffung fol»
epen ©epmuefes berjtcpten ju müffen. gep aber fertige
foltpe ©tiefereien bon ©runb auf felber an, ntaepe fte
nabelfertig unb beredpne fie fo bittig, toie fein gabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. gep fenbe
auf 23erlangen 3Hufier mit ißretsangabe, toenn bem 23e=

gepren bas ^oftporto beigelegt totrb. ©enbungen im
Söetrage bon über fünf granfen erlebige itp unter Slacp»
napme foftenfrei. sietfetje «rtctteiin w. 3. soi.

HngS SBab

Wollen Sie die Nachahmungen
329] des so vortrefflichenNusHschalensirnp Golllez
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rhachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke GolUez in Mnrten.

fjiiljmö fruit}. 9$ij)tn|ietifioitfit Collège Jftftolttfti
Château de Vidy, Lausanne. [682

©ie peutigen Sehberpältniffe erforbern immer brin»
genber eine praftifepe, pduslicpe ©rjiepung ber peran»
watpfenben toeiblicpen Sugenb. ©iefem Umftanbe Sleep»

nung tragenb, paben toir uns junäepft bie Slufgabe
geftettt, bei ben uns anbertrauten ©öeptem gebilbeter
@tänbeben©innfürbie §äuslicpfeitju Werfen, bie geiftige
©nttoidlung berfelben ju fbrbem, fowie eine rieptige
3eiteinteilung als bie 23afiS eines georbneten §au8toejen8
ju pflegen. Steligiöfer ©inn unb feine Umgangsformen
werben gepflegt unb für eine gute Körperpaltung geforgt.
Slußer Untertoeifung in ben notwenbigen toiffenfepaft»
liepen gäcpern, befonbers ber franjöfifcpen ©praepe unb
ftpönen Künfte, »erben bie ©cpülerinnen entfprecpenb ber
3<tpl ber ßeprerinnen in prafttfepen §anbarbeiten, §aus=
füprung, einfaeper unb boppelter 23ucppaltung, économie
domestique, Kocpfunft, 2ingerie, gufepneiben unterrieptet.
©ie franjofifepe ©pradpe ift Umgangs» unb Unterricpts»
fpraepe; fie toirb na(p ben beften SÜetpoben geleprt, fo
baß rafepe gortfepritte erjielt »erben, ©er Unterricpt
toirb Bon fiaatlicß biplomierten 2eprertnnen erteilt.

©ine 23ibIiotpef ausgetoäplter 23ücper ftept jur 2Ser=

fügung ber Sßenfionärinnen. ©ie ©ireftion toaept mit
ber [größten ©orgfalt über bas leiblicpe unb geiftige
SGSopl ber ipr anbertrauten ©ödpter unb berieptet ben
©Item attoierteljäprltcp über 23etragen unb gortfepritte
iprer ffiinber, fowie über beren ©rgepen. granjöfifcpe,
englifepe unb italienifcpe Konberfation toirb bon ftaatlicp
baju geprüften 2eprerinnen geleitet; für SJtuflf», 3JlaI=
unb ©efangSunterricpt finb bie beften 2eprfräfte gewonnen.

Um bie ülnfprücpe einer totrfliep guten ©rjiepung
erfüllen ju fijnnen, nimmt bie ©ireftion nur eine be=

fepränfte Slnjapl bon ©cpülerinnen auf, toelcpe bie in»
bibibuette gäpigfeit ber jungen SDtäbcpen forgfättig ju
prüfen unb nadp bem SSorbilb bes großen SMfters iße»

ftalojji päbagogtfcp ju etittoicfeln pat. ©iefem ©tubien»
gange reipt fiep auep eine ©elefta an, in toelcper junge
©öepter für fämtlicpe pöpere ©jamina Borbereitet »erben.

Château de Vidy, eine gute 2SierteIftunbe bon 2au=
fanne entfernt, liegt am Ufer bes ©enferfeeS. gn rei»
jenber 2age, mit feiner perrliepen Slusficpt auf bie fepnee»
bebeetten sElpen bon ©abopen, SBattis unb SÖaabt bietet
bas ©cploß burcp feine rupige unb ibpttifep gelegene 2age,
fowie burcp feine parfäpnlicpen ©ärten einen ben ppgi»
einifepen Stnforberungen entfpreepenben ©rpolungsaufent»
palt. SBarme, fotoie falte 23äber im §aufe; erfte ©piel»
pläße, ©isbapnen, eigene 29abanftalt am ©enferfee.

SSeitere Slusfunft erteilt ©ie ©ireftion.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftabegehren musa das Porto

fOr Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition aar Beförde-" rang übermittelt, mass eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

mass sohrifUiche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine junge, gebildete, gut erzogene
Tochter, welche höhere Schulen

absolviert hat, fände Aufnahme als
Volontärin ineiner guten Familie am Genfer-
see. Die Betreffende hätte grösseren
Kindern (13, 11 und 9 Jahre) hei den
Schulaufgaben zu helfen, sich in der
Zwischenzeit mit Nähen zu beschäftigen
und bei leichteren Hausarbeiten
mitzuhelfen. Beste Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen.
Vollständiger Famüienanschluss zugesichert.
Offerten unter Chiffre M 679 befördert
die Expedition. [FV 679

£in Fräulein
gesetzten Alters oder eine
einzelstehende Frau von gutem
Charakter undgutenManieren,welche
einen Haushalt nach jeder Richtung

gut zu besorgen versteht
(Kinderpflege, Kochen, Waschen),
findet ein dauerndes, schönes Heim
in kleiner Familie in der Nähe
von New Torfe bei sehr guter
Bezahlung und Behandlung. Je
nach Umständen wird die Heise
bezahlt. Offerten müssen Empfehlungen

achtbarer Personen,
allfällige Zeugniskopien und
Photographie beigelegt sein. [683

Sterilisierte ftlpeemilcb.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz!
für Muttermilch warm empfohlen. [2581

In Apotheken, oder direkt von Stalden,
Emmenthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kindermil ch.

Ecole supérieure des jeunes demoiselles

Ville de Neuchâtel.
Ouverture le 14 Septembre 1897.

j Section commerciale:
Comptabilité commerciale.

5 Géographie commerciale — Français,
: anglais, italien, allemand.
i Législation commerciale etc.

Section littéraire:
Langues et Uttératnres française, ail«'

mande, anglaise.
Histoires — Sciences natnreUes.
Hygiène — Mathématiques.
Psychologie — Dessin — Peinture.
Musiques etc. 1

Classes spéciales de français pour jeunes étrangères.
Ouverture le 1er Septembre 1897.""S'adresser pour programmes et renseignements au directeur

(H 6972 N) [680] Ed. Quartier-La Tente.

Franz. Schweiz.
Neuveville

bei Neuenburg.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

vorm. Morgenthaler
gegründet 1864.

Institut Hasenfratz in Weinfelden
vorzüglich eingerichtet zur

Erziehung vonkörperlichu. geistig Zurückgebliebenen
Erste Referenzen. [646

Ein einfaches, praktisch erfahrenes
Fräulein, das über beste Zeugnisse

und Empfehlungen verfügt, und welches
einen Haushalt tadellos zu besorgen
versteht, sucht einen passenden
Wirkungskreis als Haushälterin, als
Stellvertreterin der Hausfrau oder zur
Besorgung und Erziehung von Kindern.
Die Bewerberin ist sehr arbeitstüchtig
auf jedem häuslichen Gebiete und ist
gediegenen Charakters und würde das
ihr geschenkte Vertrauen bestens
rechtfertigen. Offerten unter Chiffre H 666
befördert die Expedition. [666

jrrineehrbare Tochter oder Witwe,
-H* die ein einfaches, bürgerliches
Hauswesen tadellos zu besorgen
versieht und mit dem Nähen von
Hand und Maschine durchaus
vertraut ist, findet gute Stelle als
Haushälterin in einer guten, kleinen

Familie. Für die grobe Arbeit
ist eine zu beaufsichtigende Hülfe
da. Keine Kinder. Gute
Referenzen sind durchaus nötig.
Anmeldungen unter Chiffre Ch 600
befördert die Expedition. [600

Gesucht:
in ein schön gelegenes Sanatorium
ein jüngeres, tüchtiges Iräulein
(Schweizerin bevorzugt) zur
Besorgung der Buchhaltung und
Kassa. Schriftliche Offerten unter
Beilage von Zeugnissen sind unter
Chiffre S W 31 an die Exped.
d. Bl. zu richten. [674

Gesucht:
ein braves, fleissiges Mädchen,
welches gut nähen kann (Maschinennähen)
für die Haushaltung und in einen Laden.
Erwünscht wäre ein Mädchen, das schon
eine ähnliche Stelle versehen hat. Gute
Zeugnisse sind erforderlich. Schöner
Lohn und gute Behandlung zugesichert.
Eintritt Anfang August. Briefe sind zu
richten an die Adresse Huber-Misteli,
Tuchhandlung, Solothurn. [678
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Muikerglück.
e Freud dunkt mi schöner,

WU. Aes Glück eso groß,
Als wenn i cha wiege
Mis (Lhindli im Schoß.

As wenn's mer thuet ligge
So lind und so warm,
Und grad wines Rösli
So frisch i mim Arm.

I lächlen und drücke's

Voll tiebi a d'Brust:
Jetzt ghört's halt no mine,
Und niemerem sust l

Sophie Hiimmerli-Marti.

Briefkasten der Redaktion.
Frau K. in Zt. Es ist nicht maßgebend, daß

man eine Sache betreibt, sondern wie man sie betreibt.
So ist das Spazierengehen an und für sich eine
vortreffliche Gewohnheit; aber erst wenn es zweckmäßig und
zielbewußt betrieben wird, ist es im stände, Krankheiten
zu heilen, den Menschen gesund zu erhalten und sein
Leben zu verlängern. Damen, die auf ebener Straße
langsam einherschneckcn und dabei ohne Unterlaß sprechen,
und solche, die in engen Kleidern stecken: Geschnürtes,
langes Panzerkorsett, enge Rockbänder, hochreichender,
enger Halskragen, anliegende Aermcl und Beinkleider,
rund um das Bein gelegte Strumpfbänder, enge Schuhe ?c>,
müssen sich nicht wundern, wenn sie mit dem regelmäßigen
Spazierengehen kein besonders günstiges Resultat er-
zwccken. Nur wenn der Spaziergang die Veranlassung
zur kräftigen Lungengymnastik wird, kann er als ein
wirklicher Gesundbrunnen betrachtet werden. Bei der
sitzenden Beschäftigung vergißt mau thatsächlich das
Atmen. Wer sich selbst kontrolliert, merkt sofort, daß in
fitzender Stellung, im Eifer der Arbeit, er nur ganz
oberflächlich atmet, ja daß er diese Lebensäußerung
zeitweilig fast ganz unterdrückt. Wessen Freizeit beschränkt
ist, der gehe lose gekleidet ins Freie, wenn möglich in
den Wald, und betreibe dort systematisch das Tiefatmen;
er wähle einen Weg, wo er in die Höhe steigen muß,
wobei das Tiefatmen eine Naturnotwendigkeit ist; er
verschränke die Arme beim Gehen auf dem Rücken; er
mache passende gymnastische Uebungen oder singe im
Freien. Weitaus besser, als das gedankenlose, einseitige
Spazierengehen sind die Bewegungsspiele im Freien
lBall-, Federball- und Retfchenspiel), wobei sämtliche
Muskeln in Thätigkeit gesetzt, und wo man unwillkürlich

tiefatmen muß. Das regelmäßige Tiefatmen
in reiner, staubfreier Außenlust ist da«
denkbar beste Mittel gegen die Blutarmut

und gegen die Nervosität. Machen Sie nun einen
ernsten Versuch, und in einigen Wochen wollen wir gerne
von Ihnen hören.

Umsichtige Mutter in A. Besondere Verhältnisse
erfordern besondere Maßregeln. Solcherlei allgemein
gegebene Ratschläge müssen dem vorliegenden Falle
angepaßt werden. Um speciellen Rat zu erhalten, muß die
Frage den Fall ganz genau wiedergeben.

Frau W. I. in Z. Die bündnerischen Bäder:
Alvaneu, Fideris, Passugg, St.Moritz Kurhaus, St.Moritz
Stahlbad, Serneus, Tarasp-Schuls, Vals, Andeer, Lc
Prese, Rothenbrunnen, Sassal, Spinabad und Tenigerbad
haben auch dieses Jahr ermäßigte Kur- und Badctaxen
für Unbemittelte eingeführt.

Junge Zwldertn. Suchen Sie Ihren Gatten zu
bewegen, von sich Ms einen Arzt speciell für
Nervenheilkunde zu konsultieren. Er wird dort vernehmen, daß
unter zweckmäßiger Einwirkung eine Heilung vorauszusehen

ist. Die« wird seinen Mut heben und den Willen
stählen, und darauf kommt es in erster Linie an. Das
Schlimmste ist, wenn der Mensch sich selber aufgibt.
Mit der Verheimlichung des Uebels hat man an Ihnen
freilich ein schweres Unrecht begangen, und um so eher
wird und muß Ihr Gatte bereit sein, sich unter
fachtüchtige Behandlung zu stellen. Wo so ein liebevolles,
opferbereites und tapferes Frauchen so kräftig Hand
bietet, kann'S kaum am guten Erfolge fehlen. Ihre
Chiffre für postlagernde Briefe ist vorgemerkt.

kkaekit>8 (sog. vngl. Krankkoit).
166) Herr Dr. Lvllalkratll in Crekeld sekreibt: „Dr.
Lommel'sllamatogen bade iell bei einem rllaellitisellsn
bleiellsüolltigen Nädcllen von 4 lakrsn, «las seit No-
natsn käst jsgliclle Ilallrung verweigerte und infolge-
àssssn völlig abgemagert, llöcllst elend darnisdsrlag,
mit sellr gutem Drtolx angewandt. Lervlt» navb
der ersten dulden Dlasvbv (3 Dsslökkel täglieb in
Mied) Zeigte sied eins Ltvlgeruug des Appetit»,
besseres ànssvkvn, dust sum Spielen, die kräkte
nadmen siedtliod su. Diese Lssserunx bat dis jstst,
naek Lsbraucll von oa. 4 Dlasollen, angedaltsn. Das
Vstlndv» ist sin relativ ausgvsvlvknstes." Depots
in allen Apotllsken.

glückliche Tante oder liebmde Großmutter hätte
icht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieb-

ingS Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren I Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründm der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremdm Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das Postporto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. FlktUge Arbeiterin A. Z. so,.

lings Bab

MW 8!e à MàdwNM
22») des so vortrskkliodeuSk,llss»v!i»I«ii«>triip «olUoa
vermeiden, so verlangen Lis ausdrüeklicll auk jeder
Dlasclle die Narbe „2 Dolmen", Ausgeseieknetss
DlutrsinigullgsmittsI bei Lkroksln, ktllacllitis, Ilautuus-
sclllägen und bester Drsats des Diselltllrans. In Dia-
soden à Dr. 3.— und Dr. ö S» in den Apotlleken.

Lauptdspot: ««Iltoa l» Ilurtvii.

Höheres franz. Töchterpeufiouat Collège Walozzi
Ollàtonu ds Vlâ^, Ls.nsa.nno. f682

Die heutigen Zeitverhältnisse erfordern immer
dringender eine praktische, häusliche Erziehung der
heranwachsenden weiblichen Jugend. Diesem Umstände Rechnung

tragend, haben wir uns zunächst die Aufgabe
gestellt, bei den uns anvertrauten Töchtern gebildeter
Stände den Sinn für die Häuslichkeit zu wecken, die geistige
Entwicklung derselben zu fördern, sowie eine richtige
Zeiteinteilung als die Basis eines geordneten Hauswesens
zu pflegen. Religiöser Sinn und feine UmgangSformcn
werden gepflegt und für eine gute Körperhaltung gesorgt.
Außer Unterweisung in den notwendigen wissenschaftlichen

Fächern, besonders der französischen Sprache und
schönen Künste, werden die Schülerinnen entsprechend der
Zahl der Lehrerinnen in praktischen Handarbeiten,
Hausführung, einfacher und doppelter Buchhaltung, économie
domestigas, Kochkunst, Lingerie, Zuschneiden unterrichtet.
Die französische Sprache ist Umgangs- und Unterrichtssprache;

sie wird nach den besten Methoden gelehrt, so

daß rasche Fortschritte erzielt werden. Der Unterricht
wird von staatlich diplomierten Lehrerinnen erteilt.

Eine Bibliothek ausgewählter Bücher steht zur
Verfügung der Pensionärinnen. Die Direktion wacht mit
der sgrößten Sorgfalt über das leibliche und geistige
Wohl der ihr anvertrauten Töchter und berichtet den
Eltern allvierteljährlich über Betragen und Fortschritte
ihrer Kinder, sowie über derm Ergehen. Französische,
englische und italienische Konversation wird von staatlich
dazu geprüften Lehrerinnen geleitet; für Musik-, Mal-
uad Gesangsunterricht sind die besten Lehrkräfte gewonnen.

Um die Ansprüche einer wirklich guten Erziehung
erfüllen zu können, nimmt die Direktion nur eine
beschränkte Anzahl von Schülerinnen auf, welche die
individuelle Fähigkeit der jungen Mädchen sorgfältig zu
prüfen und nach dem Vorbild des großen Meisters Pc-
stalozzi pädagogisch zu entwickeln hat. Diesem Studiengange

reiht sich auch eine Selekta an, in welcher junge
Töchter für sämtliche höhere Examina vorbereitet werden.

Lllâtsau de Vid^, eine gute Viertelstunde von
Lausanne entfernt, liegt am Ufer des GenfersecS. In
reizender Lage, mit seiner herrlichen Aussicht auf die
schneebedeckten Alpen von Savoyen, Wallts und Waadt bietet
das Schloß durch seine ruhige und idyllisch gelegene Lage,
sowie durch seine parkähnlichen Gärten einen den
hygieinischen Anforderungen entsprechenden Erholungsaufenthalt.

Warme, sowie kalte Bäder im Hause; erste Spielplätze,

Eisbahnen, eigene Badanstalt am Genferfee.
Weitere Auskunft erteilt Die Direktion.

Xur xá Loàtuos!
vcìuâttltcdvQ wnsa â»s ?orto
k kg? Rückantwort dcigvicxt wvrâcn.
llìSvrtvQ, âiv m»!» âvr Lxpvâition »ur LvkSrâs-" run? üdsrmlttvlt, muss «ina ?r»nkaturra»rkv

doixvlvxt wvrâvn.
Ruk Inserats, âiv nitt (ZdlSrv dvsvicdnvt àâ,â mnss scdrittlickv Oövrtv vtnxvrvicdt wvrâvn,

à» âiv Rxpvâition nicdt dvkaxt ist, von »ick
»us âiv àârvaavn »NAnxsdsn.

v» sollen ìvinv Orlsinàvnsnissv vin?os»nât wvr-
â«Q, nnr Ropivn. ?kotosr»pdion wvrâvn »u»
dsstvn in Visittorniat dvixolvxt.

Mer unser RIatt in âvn llâ»ppvn âvr Izvsvverviuv
" iivst nnâ sied â»nn nacd ^ârvssvn von divr

inserierten Svrrsodattvn oâvr StvUesucdsnâvn
tv»?t, lutt nur wonix ^nssickt »uk Lrkolx, in-
âvn» soicdv Svsnoka tu âvr »«soi raset» er-
Ivâixt wvràvn.

Inserat«, wvìcdv in âvr I»ukvnâvn ^oodvnnnnunor
» vrscdvinvn sollen, rnüssvn spàtvstvn» La tâitt-

wocl» vormittaz? in unsvrvr illanâ Uezen.

t^ine junge, gebildete, gut erlogene
?«vl»t«r, welebv bäberv Lebulsn

absolviert bat, kândv ààakme als Vo-
lontàrm ineiner guten Damilis am Lenker-
see. Die Dstrelkends biltte grösseren
Kindern (13, 11 und 9 labre) bei den
Lebulaukgaden su bslken, sieb in der
2wisoben2sit mit Haben su desekàktigen
und bei leiebteren llausarbsiten mitsu-
bellen. Leste Lslsgsnbeit, die kran-
sösisebe Lxraobe su erlernen.
Vollständiger Dawilienansebluss sugesiebert.
Okksrten unter Lbikkre N 679 befördert
die Lxpsdition. fDV 679

àsesetste» ocke»» etn« einsek»
stâenckv von snte»n

n»«kAntenMnntsvenMetâe
««»«n nac/t lîiâ»
tnnA «n bssor^en

/înetet «in «k«nernÄe»» »ofiönes Tkeà
t» kketnsv àmikte in «kev
von ?o»/c bei sâv Aniev lie-
sabinnA nrrci Ne/»«ntiinnj/. ^e
n«â vìnsiSntîen «viv«i ekie lîeise
besâtt. OA'evkon »niêssen
innren aâbnve»' T'evsonen. «ii-
/«iiiAe ^enMnisicopien nnci T^oto-
Av«I)/»ie dsiAeieMk «à. s683

Ztenlisiekte klpegmikk.

Von den böcbstsn wissensckaktlioken itutori-I
täten als nndt «tat»vl>«t«r
tkttr ktlntt«rintl<!li warm emxkoklsn. s258 Z

In itpotdkàvn, oder direkt von Ltalden, Dm-
mentdal, su bestellen.

Drprobtest« und bestbvwSkrtv

nâ 6 r rri i 10

tlîllle sliMm îles jeunes l>eilllli8kllv8

Vills âs Xsuààtsl.
Z 8ootion eomlnsi'àle:

tîowptabllitê vommervlale.
5 kêograpbiv vommervlale — Dranqais,

anglais, Italien, allemand.
I-vglslatlon vommervlale vtv.

Section littéraire:
Langues st littératures kranqalse, aile

mande, anglaise,
llistolrv» — Lvlvnves naturelles.
Nxgldnv — Aatbêmatlques.
rsxvbologie — Dessin — rvlnturv.
Zluslqavs vtv.

Classes spsviales de kranyals pour jeunes étrangères.
0nve»àve ie lev Se^ienîbve lSST'. ^»»»»»»»»»»^

L'adresser pour programmes et renseignements au direvtvur
(L 6972 II) (689) LA. «tuartter»!,» Vont«.

Drans. Lvbwvis.
KvuvvvIIlv

bei Heusndurg.

Lests (Zelexenbeit, kraosösisvk und sngliseb sprevben u. korrespondieren
su lernen. Lute Dllege, nur massige Drsiss. — Drkolg garantiert. s477

vorm. lVlorgfSHtlaalSr
gegründet 1864.

Institut Usssllkkà m I/Vsinkslâsn
vorsüglieb eingericbtet sur

LràliuiiAvoiàôrxsrlîà. ZsistiZ 2uriiekZsd1isdsnsn
Drsìe kekerensen. s646

U'in einkaekss, xraktiseb erkadrsnes^ r>àieà, das über beste Zeugnisse
und Dmpksbluogsn verkugt, und welvkss
einen Lausbalt tadellos su besorgen
verstellt, suvkt einen passenden Wir-
kuogskreis als Lauskälterio, als Stell-
Vertreterin der Lauskrau oder sur Le-
sorgung und Drsiellung von Kindern.
Dis Lewerbsà ist sellr arbeitstüelltig
auk jedem lläusliollen Lediete und ist
gediegenen Lllarakters und würde das
illr gssellsnkts Vertrauen bestens recllt-
kertigsn. Lkksrtvn unter Lllikkre L 666
dslördert die Expedition. s666

^7itt«e/ivbav«Doä«v oÄsv lDiitvv,
«iis ei» vin/«âo», biivMsviiobe«

i««keiios s« besov^er»
vevstsbk îtrrci »r»ii «ie»» von
Lk«nci nnci Illasâne «invâ«««
vsvivant isi, /inciet Ank« Keiie ais
Saus^Äiisvin in einev AUion, /ciei-
nen à»niiie. âv cii« x/vobo ^lvbsii
isi eine sn de«n/»iâiix/en<ie l?ni/eà. ^eine ^inciev. <?nis lie/e-
vensen «inci àveb«ns nöiiM. 4n-
rneiciîtNAen nniev tibiAlve à 6LV
de/öv«ievi «iis ^cvpeciition. s6(X1

in ein «ebö'n x/eies/ene« àn«iovin»n
ein MnAeves» iitebiiAe» Dvàiein
(>8âtv«i«evin bevovsnAi) snv lie-
»ovMNNA riev line^baiinnA nnci

.8e/tvi/iiiâe 0Wsvte/i nniev
DeiinAe von ànsniesen «inci nniev
CbiF>e .8 li^ ,Zl «n cii« àPeci.
ci. lii. sn viâien. s674

ein braves, lleissiges ?là«Ivl»«n, wel-
vkes gut nällen kann (Nascllinennällen)
kür die llausbaltung und in einen Laden.
Drwünsckt wäre ein Nädeken, das sekon
eine abnlivlls Ltells verssllen bat. Luts
Zeugnisse sind ertorderliek. Lckänsr
Lokn und gute Lellandlung sugesickert.
Dilltritt änkang àgust. Lriske sind su
rickten an die Adresse lluber-Nlsteli,
luellkandinng, Lolotkurn. s678
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Gesucht:
für sofort ein ordentliches Mädchen
von ca. 17 Jahren zn zwei Kindern.
Offerten unter Chiffre K 645 an die
Expedition d. Bl. [645

Gesucht:
eine anständige, nette Tochter in eine
bessere WeinWirtschaft zur Stütze der
Hausfrau. Wenn gewünscht, gründliche

Anleitung im Kochen, Familien-
anschluss. Offerten beliebe man zu
richten an Fran I.in» Dahinger.
z. Jakobsbrunnen, Rorschach. [667

g Gesucht: t669
g

eine brave Tochter zum Ser- g
vieren in einen Gasthof der yUrSchweiz zu sofortigemEin- X
tritt. Offerten unter Chiffre g
M 069 befördert die Eacped. y

X
X
X

Lc»»0*0K»0«»C»040Kiri

Gesucht:
zur Besorgung Ton 3 Mädchen
gebildete

Tochter.
eine
[684

Prima Referenzen erforderlich.
Schriftliche Offerten mit Zeugnis

abschritten und Photographie sind zu
adressieren unter Chiffre K 719 L an
die Annoncen-Expedition H. Keller,
l.nzern. (K719L)

Für Eltern! 1626

In der Familienpension J. F. Stutz
à Cheseaux-Yverdon (am Neuenburger
see) werden gut erzogene Knaben
angenommen. Franz., ital., auch engl.
Unterricht im Hause. Gelegenheit, gute
Schulen und Gymnasium zu besuchen.
Gewissenhafte Ueberwachung und gute
Pflege garantiert. Preis Fr. 600. (H 18150z)

PHUT IE DEMOISELLES

Auvernier, Neuchâtel.
Education soignée. Etude sérieuse

des langues, musique etc. Excellentes
références. (H 6900 N) [675

Directrice Mlle. Schenker.

la, Weiihaldei-EoiteM

Erholungsstation und Heilanstalt.

Erholungsbedürftige, Nerven-
und Gemütskranke finden ärztl.
Behandlung und vorzügl. Pflege.

Prächtiger Park und Aussicht
auf den Bodensee. Beste
Referenzen und Prospekte durch den
Besitzer und leitenden Arzt:
(H2529G) [6I1j X. Enzler.

Edelweiss-Kränze

liefert in schönster Q Lität, je nach
Grösse von 2- 0 Fr. [681

haltbar in Moos verpackt, 100Stück à2 Fr.

Peter Mettier, Führer
Bergün, Kanton Graubünden.

LENZ "uMmiutg
zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Ballen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Frauen-Arbeitsschule St. Gallen.
Am 6. September 1897 beginnen folgende Kurse:

1. Handnähen und Flicken täglich 8—12 und 2- -5 Uhr
2. Maschinennähen
3. Kleidermachen
4. Sticken
5. Wollfach
6. Micken
7. Bügeln
8. Knabenkleiderkurs
9. Nähstube

10. Zuschneiden
11. Nähschule

Schulgeld : 1, 2 und 3 Fr. 20.—
9, 10 und 11 Fr. 2.—.

8-12 „ 2-5 „
„ 8-12 „ 2-5 „6 halbe Tage per Woche.

II », »» JJ

^ jj jj jj jj
* jj jj jj jj
4 Nachmittage „ „
2 Abende „ „
2 „ jj JJ

3 jj JJ JJ

4 und 7 Fr. 10.—; 5, 6 und 8 Fr. 5.— ;
[668

Anmeldungen nimmt Fräulein Ida Kleb, Vorsteherin der Frauen-Arbeits-
schule, entgegen.

Die Kommission.

Kinderheim „Grossmait"
im Aegerithal. [663

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlairäume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerzt-
licher Leiter : Herr Dr. Hürlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
(OF 2443) J. Nnssbaumer-Iten, Lehrer, Propr.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Fran Engelherger-Meyer

Zeltweg B, Zürich.
Der 95. Kurs beginnt am 16. Aug. 1897' und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1600.) (OF 2499) [676
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —.
Hochachtungsvoll Obige.

Lnftknrort Schwellbrnnn ZV
Sasthins i.

Prachtvolle Aussicht. Schöne Waldspaziergänge. Kuh- und Ziegenmilch.
Bestens empfiehlt sich (M289G) [468] J. Schiess-Müller.

'zu gebrauchen!

Homöop.Gesundheits-Caffee
nach D-F.KATSGH acht

wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. (H140X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

Verlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, IffflVi a1
Schlafzimmer- JflllMMI
Einrichtungen

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit 33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

GewerbehaUe
Ser z. Pelikan

Schmiedg.,St.Ballen.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

EbiMuslaMlsiWiisi
Appretur-, Dekatur- und ImprAgnieranstalt [70

Sprenger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
Telephon Nr. 87.

Hausfrauen
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wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
Generaldepot für die Schweiz :

Gebr. van Barle, Basel.
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Endlich gefunden!
Ein Universalmittel zur Vertilgung

der Schaben, Motten, Flöhe, Wanzen
und Ameisen etc. Zn beziehen durch
Hants Schatzmann in Lenzbnrg,
Aargau. Preis per Flacon 90 Cts. und
Fr. 1.50. [538

In grOseter, unübertroffener Auswahl :

(H590Z) Echte [183

Damenlodeu ÄÄHochfeine engl, tailor made Costume u. Mantel.

Jordan &Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

C°^>360 <5 O

CEYION TEA
CeyloivThee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
per V» kg
Fr. 5.50

„ 4.50

tt 4.

„ 3.75
beste

Qualität
Kongou Fr. 4.— per Va kg

Originalpackung per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —.—

China-Thee,
Souchong Fr.

Ceylon^Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. Va kg. Fr. 3.—
er8te Qualität, 17 cmV iaIIIIIv) lang, 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [72

Carl Osswald, Winterthur.

jiHin
npulvEr

anerkannt
vorzüglich

Schweizer Frauen-Zeitung — NlStter flir den häuslichen Kreis

(Zcssviàt:
kiir svkort vin vrävntliviies Räävben
von v». 17 .lubren «a 2ve» kinäern,
Okkortsn unter tlbilkre R 645 an Sie
kxpeältivn â. «I. (645

(Assriài:
«Ine »nstänälgv, netto kovdtvr in eins
bessere Ifvinvirtsvbakt 2«r 8tüt2v äer
Iluuskrau. tkenn gevllnsvbt, grlinä-
livbe Inlvltung in» koeben, kumllien»
ansvdluss. vkkerten beliebe mau 2u
rielltvn an krau I.iii» I»»Iiii>ger.
2. äakvbsbru»»nvn, RorsebaeK. (667

X X
«tue br«v« lkoâksr s«r- X
vtere» à eine»» t^ersk/io/ »ker ^l7r«â»eeisstt»o/ortiAe»»Mn- 8
irè vierten nnier s X
It V69 de/ör«iert «kie MvpeÄ. v

X
X
X

àssuoìii:
2nr Lesorgung von 3 Allävken
gebiläete

l'ocziitsr.
eine
(684

kriwu Retereu2en erkoräorlivd.
8vkriktllvbe VRorten wit Zeugnis

absvbriktvn unä kdotvgrapdiv sinä 2n
uäressieren unter vbikkro X 71S I- an
äis Innvneen-Kxpeältlon ». »«Hor,
Qu-«ri». (K719L)

kur Litern! ^
lu äer kumillönpension 3. k. 8tllt2

à (lkeseuux-Vveräon (um dleusnburgsr
ses) vsràsn Zut ersogsns Knaben un-
genommen. Krans., itul., uueb eugl.
Önterriebt im lluuse. Oelsgsnbsit, gute
Zebulen unä Oymnasium 2u dssuebsn.
Osvisssnbukts Ledervaebung unä gute
kllsgs garantiert. kreis kr. 699. (Hlîlî ilî)

?M« I! IWI«
àvàr, ^uckâtol.

Käucution soignee. ktuäs sérieuse
äes langues, musique etc. kxeellentes
rekerencss. (ü 69(X) ü) (675

Vtroetr»«« lilll«. Siedeiilier.

M WMi-Ilàd
tkkolliiigzststiljn unll lieilsnztsli.

krkolllllgsdsäürktige, Nerven-
unä Osmütsdranks ünäsn àtl.
Lebanälung uuâ vor2Ügl. kllegs.

kräebtiger Kurd unä Jussiebt
uuk äsn Loàensse. Leste Lske»
reu2eu uuà krospskts äurei» äeu
Lesitser unä leiteuäen Irst:
(«2523 0) (°") X. kln-ivr.

^elwki88-l<i'än?e

iiekert in schönster (Z litut, )e naek
Orösse von 2- 9 kr. (681

kallbar in Noosvsrxaedt, 199Ltûeicà2kr.

?eter Nottier, Mllrer
Kanton Oraubünclöll.

Pr. 42.25

verssnäs spessnkrsi in allen normalen
unä abnormalen Orössen naek )eäem
Ort àsr Scdveis. Stokkxroben uuä Nass-
anleitung unä Noäedlläsr gratis.

llvrmàllll 8ederrvr, 8t. kàn.
kigene iildtiistioii in Zt. Sän >ii»! ülliielion.

Vsrsunäliuus in Herren- unä Xnuden
Ouräsroden unä Ltokken, Herren- unä
Oumenloäen. (352

cWMWWMMMM

frauen-^rbeit88ekuls 8t. Lallen.
à 6. September 1897 beginnen kolxsnäs Xurse:

1. Sa^ààe»» unä FViâe» lüZlicb 3—12 unä 2- -5 «i»r
2. I1««<?/»i»»e,»»tä1»e,t
3. ^kieitêe» »»aâe»»
4. ââe»»
5.
6. ââe»»
7. ^ÄMeir»
8 ^»»«ben/cieitker/ettr«
9. Ii«/»«tube

1V. ^îreeàeitke»»
11. 7V<M«e/tîà

SekuIZelä: 1, 2 unä 3 ?r. 2V.—
9, 19 unä 11 ?r. 2.—.

8-12 „ 2-5 „8-12 2-5 „6 tiulbs luZs per VVoctis.

4 «uekmàxe „ „
2 Ibsnäs „ „
^ >> » >>

4 unä 7 kr. 19.—; 5, 6 unä 8 kr. 5.— ;
(668

àmsIàunZsn nimmt k^àie»»» 1Ä« Meb, Vorsteberin äsr kruuen-àrdeits-
sekule, entxsZen.

I>L«

im ^.SNsriàal. (663
Station kür srkoiunZsdeäürktiZs Xinäsr. Dus Zun^e luür Zeökknst. kräektixe

LuZs. Leköns tVokn- unä Lebluiräume. Luàs2Ìmmsr. krivàntsirickt. àer2t-
lieber Leiter: Herr Dr. «iirllinan», öesit2sr äsr krbolunZsstution um Iexerisee.
(OK 2443) 1. Skussksiiuior ltoi», Lsbrer, kropr.

I. ?ürclier ltocli8cliule.
?6i8àI1à ssklkitkt von?rg.n Lngoliiorssor-Uoz/'or

Z, 2ûrià.
ver 95. Xurs deZinnt um 16. IuZ. 1897 unä umkusst äie einkucke vis

äis keine Xüoks; äsr Ilntsrricbt virä uuk pràtiseks unä leieiitkusslicliste àrt erteilt,
krospekt gratis. (Sebülsrinnsnsukl dis deute 1699.) (OK 2499) (676
Zugleicd empkekle äus von mir deruusgegsdens »«edlkuvt», elegant ge-

bunäen, 2um kreise von t r. 8. —.
«oeduodtungsvoll «ktx«.

liàrirt îîàMrmul
GsUàRW N.

kracktvolle àssicdt. Scdöns WalàspU2Ìergànge. lluk- unä ?isgeumilcd.
öestens emxüeiilt sied (lä 289 0) (468)

2U ^sbraucken!

ttom0op.6e8unàkkit8-^â6
nucd

V/-NN mit àà Xlìrm»ii«tr unâ NKIVIA

ver Osnuss àes inàiscdsn Loknsn-
kukkees verscddmmert bei allen «er?-
unä Lungenkrullkkeitsn odne àusnakme,
bei kast allen Nagen-, svvis üervsolsiäen
unä bei srbsbdeden, eàûnàdebsn llkket»-
tiouen äsn bssteksnäsll dranddeits^u-
stanä. vusselde gilt kerner von allen
uuk Volldlütigdeit berudenäen Uebeln
(namöntdcd v. Lümorrdoiäul^ustünäsn).
äenn äer inäisebs Loknendakkss regt nur
auk unä bat keine näbrenäsn kigen-
sckakten. (332

ver »»tsvI»»»»N'«« smpksdlt sieb
namentded kür Xinäsr unä gun2 bsson-
äers kür kgrsonen, veleks sebvacdsn

Nagen baden, ebenso kür «er?- unä «srvenleiäenäe, als ein bssonàers vert-
volles blubruogsmittsl. — Nit ?usà von Nileb unä 2ueker gibt äiessr Oesunä-
beitskukkee ein Ostrünk, äessen VVoklgesebmuelc von einem unä. Lurrogat-Xukkss
niebt erreiebt virä, unä vslebsr äaber einen vollst.krsà kür inä. Lobnenkakkes bietet.

llss fleisvk-pepton
àvk Lompa^nie lledix

ist vegen seiner aussvroräsutlied leiebtsu Veräuullebkvit unä seines
dollsu Xlldrvertes ein

v«r2ilgUebe» Xabruugs» uuä Xrüktigungsinittvl kür Scbvaobe unä
Xrauke, namentded aueb kür Nagenlslcksuäs.

Hergestellt naeb krok. Dr. Xemmerleb's Netboäe unter steter Kontrolle
äsr Herren krok. vr. N. v. kettendeker u. krvt. vr. Zl. v. Volt, Rituellen.

Xäutlivl» in Vosvu von 199 unä 299 Oraium. (« 149 X)

lZu baden in Ipotbsken, vroguenbanälungsn unä keinersn kolonial-
vursn- unä Vedkatöss-Oesebäkten. (317

MM« Lnäen sodäeste,
billige Leäienung
bei rissiger às-

vabl in
Saio»», Ikoà-, MII lift l
Mrtî'iâtîtnge»»

kür )säsn Seäark 2U )säsr Kreislage.

Renommiertes, altbekanntes
Oesvbükt. Weit ausgsäsbntsr

kunäeokrsis seit 33 äadrsn. kranko
/ussnäung per Labn. (496

Oevvrbeballv
8KI^ 2. ksllkan

Zài«lIg.,Zt.SsII«ii.
In kolstermiid. u. Rotten virkl.

streng reelle KW. u. sodä. Urdeit.

IàNlàà>t,ÛIàM»îi
llplitellit-, «oilätlir- Illlll iMigiààlt (79

8prkllMr-kkrllvt, 8t. àllkn.
Lorgkaltixs, scbnells Leäienung.

Ivlepdoll kir. 87.

HanstkaiiSn

L L

S-Z
O Z

a>

ZL
<v

M ^
dv
.Z
a«
H

HIVÎV Kolli
so blank

vlrà (eâe» H«t»ll, »«lelies mit

bsbanäelt virä. (294
«msmlilsjilit llll' «j» Zelmiit.-

Kkbi'. kâll kssrls, Làssl.

<v

8
«s.

s-

8-
cv
v
«

(dms)
a9p I9NIM25NZ 9^89q 8VP

pnlllilili gktlilillkli!
Rln Iluiversalwlttel 2ur Vertilgung

äer Svbaben, Rotten, klöbv, 1kan2vn
unä Imeisen «tv. ltu bv2lodvn äurvb
»»um ^»«Iik»t2>»>»i>li in l eiirkurg,
Jurgau. kreis per klavon 99 Ots. unä
kr. 1.59. (533

In gâtât, Mdààsr l>uz«s!il:

(«MI) Illàt« (183

viuiie«l«à
«oclilei»« Wl. lsiiot msile «illllms u. llZà
äoräan â Oie., liàdobtr. îlllrlvb.

(M?! I»
àrâkti?, vrxiodis unä d»Itd»r.

psr l/z k?
?r. S.S0

„ 4^0
»»

„ 3.7S

yuâUtà
XovAou ?r. 4.— pvr Vs ìx

OrisillRlpaoldruis per vvsl. ?kà.
0r»Qxv ?àov ?r. S.—
Srokvll ?àov „ 4.10
?àoo ,» 3 66

SouokoQS ?r.

50 Sr«.wui 50 vts. 100 (^rkuniQ 80 (Ztg. l/z Kx. ?r. 3.—
êrstv ^usUtät, 17 om

î iRQss, 40 (Ztg. à. ktiià.
RadZtt an ^Vìvàsrverìâiifsr unä xrvsssrv ^d-

Qsdmvr. IZIissllliiistvr kostenfrei.
Vai-I 088«alä, Hiiiitsà

îiensin

iMve?



Srfjtaeij«r JTrauen-Sclfemg — Blätter für torn fjänslttfirn Kreta

chinznach
a. d. Aare.

Q
**' *' wl Eisenbahnstation

343 Meter über Meer.

Windgeschützte Lage.

Mildes Klima. — Staubfrei.
Saison 15. Mai — 30. September.

Bad- und Kuranstalt.
Therme mit reiehem Gehalt an Schwefelwasserstoff n. Kohlensäure.

IJ" _ JL® _ Chronische Hautleiden, Chronische Ka-
110 IttHlilOlißH b

tarrhe- Skroful tse, Specifische Dyscrasien,
iiituuwisi.vutwiu h Rheumatismus, Neurosen. [471

Ä^imisrfrTtTt* eleganter Neubau für Inhalationen,
Pulverisationen und Gurgelungen.

Wirksame Anwendung von Thermalschwefelbädern mit
Solezusatz. — Milchkuren. — Regelmässiger Gottesdienst in eigener
Kapelle. (M 6990 Z)

Prospekte gratis durch Hans Amtier, Direktor.

MAGGIs Suppenwürze ist zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und
solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt. [649

Bündner Oberland.
Eines der schönsten Thäler des schweizerischen Alpenlandes mit best renommierten

Hotels, Mineralbädern und Höhenkurorten. Sehr geeignet als Uebergangsstation nach
dem Engadin. Schönste und direkteste Reiseroute von den bündnerischen Kurorten nach
dem Vierwaldstiittersee, Berner Oberland, Wallis und über den Lukmanier nach den
italienischen Seen. — Täglich mehrfache Postverbindung : Reichenau - Elims - Ilanz oder
Bonaduz-Versam-Ilanz, Andermatt-Göschenen via Oberalp, sowie Olivone-Biasca via
Lukmanier.

Mineralbäder :

Yals Lugnetz. Kurhaus Terme,
Pension Albin,
Pension Pizault.

Bad Peiden Lugnetz.
Tenigerbad bei Somvix.

Höhenkurorte (1100—2000
und Passanten-Hotels :

Bonadnz: Hotel Post.
Reichenau: Hotel Adler.
Versam: Pension Signina.
Flims: Hotel und Pension Bellevue.

\\ Waldhäuser: Kur-und Seebadanstalt, Hotel
und Pension Segnes.

Laax: Pension Seehof.

Ilanz: H. Oberalp, Lukmanier, Rheinkrone,
Rhätia.

Obersaxen: Hotel Piz Mundaun.
Brigeis: Pension Fausta Capaul,

Hotel u. Pension Kistenpass.
; i Truns: Hotel Tödi, Krone.

Disentis : Hotel und Kurhaus Disentiserhof,
Hotel u. Pension Krone und Post.

Hospiz Lukinanier.
Sedrun: Pension Krone. [609
Tschamutt: Hotel Rheinquelle.

289] SSejeuge getite, baft Id) boit meinem rfjtonil'efjen
Utoapeitlciben buref) SJIoppg fflnrmetftobc gtiinbllcf)
gepeilt motben bin. SUerfcpiebene anbete SBiagen=
traute Ijlefiger ©labt fiaben ebenfolcfte gilnftige SRefuI=
täte ergielt. ®tn JBucft unb gragefditma fenbet 3.
3. 5. $opp in ®etbe, potftein, an jcben gratis,
grau SBtatie Scftilbtnecftt, ©cploffetgaffe, ©t. ©alien

»»»»»»»»<«<««««««
Verlangen Sie

Muster franko von

©s » es
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen -Schaffhausen

X

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Mosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht! [482

Es kann niemand gleich
gnte Ware hilliger liefern.

Amerikanische
Beeren-

pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert

à Fr. 14.— per Stück franko per
Post (H 2230 G) [631

Lemm-Marty, St. Gallen.

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die HI. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergranen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

HEILUNG von „weissem Flnss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

Fernseher Ver¬

besserte

den besten Feldstecher ersetzend, mit
Etui, bequem in der Tasche zu tragen,
versendet pr. Nachnahme à 3 Fr., feinste
à 4 Fr. L. Winiger, Lnzern. (H1777 Lz) IS23

Neue Nähmaschine, System Singer, 5 Jahre
Garantie, Fr. 85. (620

Nenes engl. Velo, 97er Modell, Fr. 230.

Frau Bastian, Greifenstr. 12, St. Galleu.

Gesundheits-Bottinen
<4> Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [685

Schäfte und fertige Bottinen liefern
Huber, Gressly & Cie.

Laufenbarg.

S BT

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge u. PreU-
conrant gratis von
bekannter, billigen
mm Hemden Fabrik, mm

Ij. Meyer, Beiden.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke d-r
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

SS#
überall zu haben.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

AEGIR
sicherster Schwimm- und Rettungsgürtel

mit vollständiger Tragfähigkeit
für Kinder Fr. 3.35, far Damen n. Herren Fr. 3.95

franko Schweiz gegen Nachnahme (570

Alleiniger Fabrikant: H. PRAGER, ZÜRICH V,W.i.
Man verlange Prospekt.

-ST/ßfÄ.LLF.N
--AjA

Ssltn-JkmeublementsJiofisShc '
kSJJT fauteuils. Stühle, etc. aller\nt

ÏÏÉcoqATiONEN. Rouleaux.
Ywtam uY(pssV\aar-\Aa\ra\iBn
von e\a$ad\sten bis eleganVasten.

'»iff Î\EEU-E WAAREmii GARANTIE.
'

'RsEp.A^ATUÎ\EJV. '

H'.Brupracher&Sohn Zürich
»Iii

Verlatigen Siegefl.MusterZ:Prospecte

Patentierte [548

Heureka-Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Bettwäsche

Kinder-, Pensions- und Braut-

âtsskitsi
in farbig für

Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

CHOCOLAT
in Tafeln und in PulverJ k

SPRUNCU
| leicht löslicher* reiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen »reis

à. a. à ^5°^
y

343 Elster über lilesr.

Willdgssobütete Dage.

lVlilàss Xlirns. — LtandkrsL.
kào 15. Ikài — 3V. September.

Led- und kursnstslt.
Ikerw« wit reiedew tîedàlt »li 8tllvekew388er8ì«? a. XvIiKii^ltllr«.
II d!° â Lbroniscks Dautlsidsn, lldroniseke Ils-
HHWÜmIIIÜIÜI^IÜI

«
ìarrbs. Lkrokulzse, Lpeeiksebe Dyserssisn,

° kbeumstismus, Neurosen. (471

R4M»îS»4r»îM eleganter I» su b su kür âàkâoueu,â idtMàW itâ r^»kveri««kio»»e,» und
Wirksame àwendung von Ikermalsebwefslbädern mit Lois-

i-usate. — klilebkuren. — Regelmässiger Kottssdielldt m eigener
Kapelle. (Ill 6930 Z)

Prospekte gratis dnrck ll»u« áZ»»I«e, Direktor.

ist eu kadeu in silsu Lpeeerei- unâ Dslikstsssen-kesckakten.

0riginaIiIäsekcböll vou 50 Rp. werden eu 35 Rp., diezeuigsn von 90 Rp. eu KO Rp. und
solcbs vou Kr. 1.50 eu 99 Rp. mit litaggis Luppsnwnrss oaekgsküllt. (649

àà àrìâiul.
Kiuos cier 8âôu8tou IMIer do8 8ekwoizsoi'l8edon /ì.IpouIundc:8 wit dsst rouowwioàu

Äoteis, //ô/ienàrorà. 8àr MSÎAiist u>8 IIvdvi'AAliASSintion iilliil
dsw Koxgdin. 8eköu8to uud c(i>-âes(s Tîàeroî/te von don duiìdneiÓ8e(lou Kurorten nurd
dem Vivrwstdàttvrsvv, lisriier 0kvrIitnd, ^Vuliis und über den ^uàaàr nueii den
itulienisrden 8een. — ?ûAÌiâ medrkuâe ?08tvorkindunx: Koiànuu - Klià - IIuux oder
Lonktdu^-Vor8ktln-IIan/, àdorâtt-(?ô8àenen via Odsl'slx», soivio Olivone-Liâa via
I^riKrrràirisi'.

liüinsralbäÄor:
V»Is KuZnà. Kurkuu8 serins,

pension ^Ibin,
pension pwuult.

Lad ?«idvv puAnet^.
I^vviAvrdnd del 8oinvix.

HötisriKurortS (1100—2000
rincâ?assanìsn^Hc>ìSls:

vonààliZ!: Hotel post,
kviàllàu: Hotel ^dler.
Vorsiti»: pension 8iAnà.
Ilims: Hotel und pension Lellevue.

N Wiìldìiûllser: Kur- und 8eàànàlt, Hotel
undpension 8eZnes.

Ii»»x: pension 8eolìok.

Iluni? : H. Odeiulp, Kukwunier, Itkeinkrone,
ltliàtiu.

ObvrSàXvu: tlotel pw Nundaun.
Lrîxvls: pension Kausta Lupuul,

tlotvl U. pension Kjstenpuss.^ I I l'runs: Hotel pödi, Krone.
Disenti« : Hotel und Kurtinus visentiserkof,

Hotel u. pension Krone und post.
Ilospiîî KulilNîìuier.
8edrun: Pension Krone. (609
l'setiuiuult: Ilote! KlìeinczusIIs.

2891 Bezeuge gerne, daß Ich von meinem ltzronilchcn
Magenleiden durch Popps Knrmethodc gründlich
geheilt worden bin. Verschiedene andere Magenkranke

hiesiger Stadt haben ebensolche günstige Resultate

erzielt. Ein Buch und Frageschema sendet I.
A F. Popp in Heide, Holstein, an jeden gratis.
Frau Marie Schildknecht, Schlossergasse, St. Gallen

»»»»»»»»«<«<«««««
VsrlsnZsn Lis

àlustsr kr»uko vou

Ätz « SS
tàî 8eti«ki!. ÜWsnMvIievsi'ssnllllsuz

liml Fabrikation
NsuIis.usöii-Lelig.K'Iis.ussQ

X

^e»s«ten, ^tto^geu/ae/esu, ^Zose»,
l/uterröckcs, vntsrz/estaîêen.Kâà-
se», «. ». «t., alles xut
xsllsttt! (482

Kann niomanä xioiod
Auto >Varo biiiiAvr iiokvrn.
»»»»»»»»«<«««««<«

^.rn«ziiNîìrrist<z1rtZ

Kee?kk-

p?KS5Kll
veloke ill ikrsr l-sistunxskàtuxksit ullâ
Loliäitat alls anâsrsll Lystsms übsr-
trekksll, liefert veriiiullt uoà emailliert

à ?r. R4.— per Ltüek kraalro per
kost («2230«) (631

kerlun-àrtzk, 8t. Lallen.

lilmv. Ziselier » Nillneu, lollkallöstr
2V, XUrieii, krüksr iu kellt, üdsrmittelt
krsnko xexeu Lillsslltluux voa 3V Lts. iu
kisrksll cìie III. àuklszs ilirer Lroseküre
über äeu (337

O Haarauskull G
unà krUIi^eitlges Lrgrauvll, àereu sllxe-
msills Ilrsaetisll, Vsrüütullg u. Nvilang.

«5l!.Uzik voll „veissem riuss«
Ullâ àsvoll sdüällßigeo

krauellkrankliviten. Lied. Lrkolz. ?rosp.
gratis. Illstitut Lauitas, keut. (439

lier-
dszzskte!

àell desteu ^elâstselrer erset^suâ, mit
Ltui, detsuem m âsr?ascitö 2U trageu,
versenâst pr. stiaekitakm« à 3 ?r., keillsts
à 4 ?r. I-. Williger, l-u/er». s » M? 0) i KZZ

Aene ^ädinasvkino, L^stew Sinxer, 5 ^adre
(laralltis, I'r. 85. (620

Xsnes «»Kl. Velo, 97«r lìiloâoll, k'r. 230.

kran kasìian, (xràastr. 12, 8t. Lallen.

KmilààMMil
(^> katont Xr. 10,402)

aus bester Wolle gsatrtellt. ?ür g«»«««!« und kr»nk«
?üsss, ein im Lommsr icüklsr, im Winter
warmer, dequea»«? llaus- unâ às-
gangsscbub. (685

Lekäkte unà kertizs öottinen liskern

Hu6sr, drsssl^ à Ois.
I.autenbiirg.

Z âir

Wenn viokt, âîtlln vor»
lanAS X»t»lox» u. ?r«Ia-
oour.nt gratis vor» ds-
lianutsr, dllligon

llomüeu » d'.drik.
I-. Ilo?sr, ksià.

?ür 6 ?ràsn
vsrssnàsll franko gegen tiaclmakme

btio. S Ko. ». I°iIàW-l»-8kilkn
(ca. 60—70 lsicbt desckääixts Ltüeks cl r
ksinstsll loilette-Lsifsn). (41

Lergmaull â tl»., Wieäikon-Xürieb.

/»sK-xàà!
udsrsll ?u ksbsn.

Vivl. u. g«Ià. lileâaille Vvnvâlg 18S4.
öolckvll« lileâaille Wieu 18S4.

sivkerster Lviiwimm- unâ Nettungsgürtel
mit vollstanàiKor IraAtädi^kvit

kür Xillâer Il^r. 3.35, kâr Damen n. Derren î'r. 3 05
franko Lokweis SvAvn ^aednadniv (570

illlmiPs làiwti n. pilitkckî, lüillvii v,«.i.

äl'- äIKI-Ial lV

/»àâ.stà. eke.s//er)(et.

^ Dà^iodibikt?(ool.t/liix.
lsdàem uI^vàMr-tstsirslisil

(I.k80p8^IlkIkli!:809ti ^01000
»W

Vedanzen 5Iegêfl.tlu5ieràpro5pecte

I'atelitivrt« (548

USurSk^a^LtoktS
scbönster, solidester unâ modern-

stsr Ltokk fur

Kinder-, pensions- und kraut-

àWàNTW
in farbig kür

llamenroden und Liusen

Hsrrsrt- unâ ^lls.lzsá1oiâôr
Ltsts neue Dessins.

li. kl-upbsàr 8okn

080001/11-
in T'àln unà in ?ulvei(l «

8I>NWiZtI
s leiclil lösliclief» reiner

0/10/10



»dltoetfer Mraum -Jettung — Blätter für t>tn t|äu»ltdren Sret»

Wasserheilanstalt und Sanatoriumuohenthal510 M. ü. M. Kanton St. Gallon, Schweiz. Telephon.
Eisenbahnstation Uzwil der Vereinigten Schweizerbahnen.

Die vollkommensten Einrichtungen für das gesamte Wasserheilverfahren,
Elektrotherapie, Heilgymnastik, Massage, Wellenbäder, Schwimmbäder,
elektrische Bäder, Dampfbäder, künstliche Kohlensäurebäder. — Diätetische,
sowie Entziehungskuren. — Ruhige, geschützte Lage in schattigen, umfangreichen

Parkanlagen; zahlreiche, abwechslungsreiche Spaziergänge in
anmutiger Umgebung. Vorzügliche, gewissenhafte Verpflegung. Mässige
Preise. — Prospekte gratis durch den [604

Besitzer: J. Rogenmoser.
Leitender Arzt: Dr. E. Perregaux, Nervenarzt in Basel.

Soolbad Rheinfelden.
RMnsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute Leist
ungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630J Witwe Ii. Erny.

Kt. Luzern. SORENBERG Stat. Schüpfheim

im Entlebuch.

1165 M. ü. M. Klimat. Kurort mit alkalischer Schwefelquelle
in vorzüglich geschützter, waldreicher, staubfreier Lage, inmitten
imposanter Alpenwelt, mit lohnenden Bergtouren auf Brienzer Rothorn, Gys-
wilerstock, Schratten etc. etc. 2 Kurhäuser, eines neuerstellt, komfortabel
eingerichtet, mit grossem Speisesaal, Lesezimmer, hohe, freundliche Zimxer,
wovon die meisten heizbar, gute Betten. Reelle Weine und gute Küche,
eigene Molkerei, vorzügliches Quellwasser. Bäder und Douchen. Post,
Telegraph und Telephon im Hause. Pensionspreis Fr. 4.— bis 4.50. Juni
und September Ermässigung. Hausdiener am Bahnhof Schüpfheim.
Absteigequartier und Privatfuhrwerke im Bahnhofrestaurant Brun daselbst.
Prospekte gratis und franko durch den Eigentümer: [644
(H1888Lz) Job. Schmidlger-IiUgtenberger.

Muster franko.

eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl liefeit billigst

5 das Rideaux-Geschäft
J. IB. IVef, zum Merkur, Herisan.

Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (H 2079 G) [605

Meine Aussteuer-
specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd j

geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.
Beispiel für eine einfache Einrichtung:

Schlafzimmer in Nusabaum, matt nnd poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nacht- |

tische mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvor-
lagen, 1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 730.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Buffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Salon in matt nnd poliert Nnssbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Pormimciite Ausstellung SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

Ai). AESCHLIMANNSchifllünde 13, Zürich. [78

'\MCTORIA-"
a Möh m o e»Nähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus y
bestem Material,

m ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

Alleinverkaufder |W Viktoria-Nähmaschinen "3ÜQ für Appen'
zell, St, GaHen und Thnrgau bei A. Schwalm, Mechaniker, BUhler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (N 945 G) [579

Specialität inBruchbändern j
neuester
Erfindung

elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Brach
unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203

Band für Mutterbrüche
selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person
kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für vollständiges,

gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6
Monaten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten.

.Tt>. Hügi, Ban(1 agist
Telephon! Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

951 Meter

über Meer.

Kanton

St. Gallen.Luftkurort Väffis
Telephon, Gasthot und Pension zur „Tamina". lbs

3 Stunden von Ragaz. Post und Telegraph. Waldreiche Gebirgsgegend,
hohe geschützte Lage, schöne Ausflüge ; Schulen, Vereinen und Touiisten bestens
empfohlen. Gute Küche, reelle Weine, aufmerksame Bedienung. Pensionspreis
von Fr. 3.50 an, Zimmer inbegriffen. (H1009Ch) [672

Es empfiehlt sich höflichst «T. Sprecher.

Stosskarren
Knaben-

Leiterwagen
extra stark, mit Sitz

von Fr. 12.50 bis Fr. 88.—.

Franz Carl Weber
Spielwaren, Bahnhofstrasse 62, Zürich.

Höheres französisches Töchterpensionat
Collège Pestalozzi

Château de Vidy près de Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen, Musik,

Malen, Kunstgeschichte, Hausführung, Kochkunst, Handarbeit, Vorbereitung für
sämtliche höhere Examina. Prospekte, sowie weitere Auskunft erteilt
673] (M 9847 Z) Die Direktion.

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1216 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfümerien. Nur echt von [164

Bergmann & Co.
Dresden Zürich. Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

Hotel und Pension

Seebodenalp, Jtigi.
1030 Meter über Meer. 1 Stunde ob Küssnacht (oder Immensee), Kt. I

Schwyz. Unübertreffliche Lage. Luft-, Milch- und Molkenkurort.* Bäder
und Donchen. Pensionspreis (Zimmer inbegriffen) Fr. 5. Logis von Fr. 1,50
bis 2.—. Prospekte gratis. [652 |

Telephon.
* J. A. Seeholzer, Besitzer.

Schwehrr Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Nrei«

^^assorNsilanstsIt unà Sanatorium

sill A. Ü. N. Il»»«»« Ht. «»Ils», Lcbwà, keispbon.
kisendaknstation llrwil lier Vereinigten 8vk«eirerbatinen.

Oie vollkommensten kinricktuogen kiir àss gesamte Wasssrkeilvsrfabrso,
klektrotberapie, Heilgymnastik, Aassags, Wellendâàsr, Lobwimmdâàsr,
elektriscbs Lâàsr, Dampkbâàer, knnstiicbv koblsnsàursbâàer. — Diatetisebs,
sowie Lnt^iekungsknren. — Lukigs, gsscknt^is Lage w sebattigen, umkang-
reicksn ksrkanlagen; xaklreieks, sdweekslnnxsreiebe Lpaxierxänge ill su-
mutiger Dmgebnng. Vorxüglicks, gewlssenbakte Verptlsgnng. Massige
kreise. — krospekts gratis àureb ctell (6V4

Lesitxer: Ii
Lsitsnàer ürxt: Dr. L. kerrvgaux, Hervsnar^t ill Lasel.

Loolbsc! l^ksintslcisn.
NàMlbîià Wei M ?Mà).

keines bürgerllvbv» Laus; präcbtig am kîtiein gelegen. Dnrek gute Insist
uvgsll unà àie bllUgstvn kreise altbekannt unà kuranàen unà kassantsn àaker
bestens smpkoblen. (63V) Wttw« I,. Hr»^.

lit. lâil.
8tst. ZetiüKeiiii
im tàbuiîli.

1165 M. ü. M. Kiimst. Kurort mit alksiisvber 8vii«efeique»e
in vor^üglick gsscdütxter, walàrsieker, staubfreier Lage, inmitten
imposanter ülpsnivelt, mit lobnsnàsu Lergtoureu ank Lrien^er kotkorn, ll/s-
wilsrstook, Lckrattsn etc. etc. 2 lturbänser, eines nsuerstellt, komfortabel
eingerioktet, mit grossem Lpeisssaal, Lesezimmer, bobs, kreunàlicbs Zimrer,
wovor» àìs meisten keizdar, gute Letten. Leslie Weine unà gute Xücbe,
eigene Molkerei, vorxügllekes fZuellwasser. Laàer unà Douebsn. kost,
kelsgrapb unà íelspkon im llause. kensionsprsis kr. 4.— bis 4.5V. luni
unà September Ermässigung Lausàisnsr am öabnkok Scbnpkdeim. üb-
stsige^uartisr unà krivstkubrwerke im öabnbokrestaursnt Lron àasslbst.
krospekts gratis unà franko àureb àsn kigsntümsr: (644
(Lt838Lx) .!<»«. H«I>»atcklx«r lL»at«»I»«rx«r.

Muster franko.

eigenes unà eoglisekes kabrikat, creme unà
weiss, in grösster üuswabl liefert dilligst
àas Liàeaux-lìlescbâft

MWMWM» I I! sum Merkur, ?>«?!«»».
ktwelvbe üugaben àer Lreitsn erwünsebt. (ÜMZ8) (6V5

Meine kussteuvi'-
Lpovialdranoliv diotst 1'öoktvim ^oàvn Ltânàes (Aelvxvntioit sur àsoka^unx sollàvr unà
AS8vKlN»oKvo1Ivr Zlödsl tu svwiinsektor ?rvislaxv.

v«K«z»t«R LÄr vtiRv vtnLÄä« Dti»i4vI»îUii»x î
8odIàf»iMM«r in ^uggdaum, matt rmâ polisrt: 8 Ssttstsllvv mit kokom Haupt, 8 Naokt- ^

tisck« mit Klarmorplatts, 1 swciplatsixs ^Vasckkommoàs mit klarmoraukgats uuà Xr^stall-
spiv^olauksatZ!, 1 Haulituedstâalisr, 1 Lpisxslscdraiik mit Xrz^stall^las, 8 ?IÜ3ck-Lcttvor- >

iaevQ, 1 k-inolcum-^Vascktisck-VorlaAS, 1 ?a»r wollene Vorkällxv mit kompletter Ltanxen-
xaruitur, ?r. 73V.—.

LpsisvsimMvr in Nusskanm» oàvr KieiisudolL: 1 LuL^vtt mit Aesodlvsseuvm ^uksats,
1 àssivdtisoìi kiir 18 Personen mit 8 Liolaxeu sum IlmìliappsQ, 6 Stiidlv mit Rodrsits, 1

Lervivrtisod, 1 Koka mit prima Ilvbersuß, 1 ^usrspivssl, 44/73 om XrMallsias, l l^inoieum-
teppiek, 180/830 em, 1 ?aar vvoUvus Vorkäus« mit kompletter Stauxeàxarllitur, ?r. kvv.—.

8»lvll iu matt uuà poliert Xussdaumkols: 1 ?o!stsrsarujtur mit ^lo^uettetasodsu, xaQ2
dvsoxev, 1 Soka, 8 k'auteuils, 8 Lesssl, 1 Laloutisok, 1 Lilbersekrauk, 1 I4usikstäuäer, 1 ?aar
äoppviseitis« Lalouvortläus« mit kompletter Ltanxvll^aruitur, 1 Lalouteppiok, ?1üsok,
175/835 em, 1 Lalouspivxvl, 51/84 om, L^r^stall, 835.—.

I>ii>^ SO ?li»r>>rr< r
?wsllâkrlss, sobrlktllc-bs Qarantls.

««diaiànck» IS, «Nrtà s73

'ttici'oniü '
» r IVl ^ e»

eingstr. Sokukmarko. ^
V/îiilronrelclisii 8638. W

lu Iiaben in fast
allen Stellten

dei «Isn

/Alleinvertretern.

sincl aus ^
bestem Ilillsterlat»

M ein Muster iler

tlezsii!,
I.el8iliiiz8fàliîgllels,

llsuerlisftîgllsîî!

lVI!t pstsntlrtsn
Verbesserungen!

liiisn aekto aus liiv
ksbrikmsrko!

^.Munl!l08^.l)o., iisgllàrg ki.

ÜUeinvsrkaukàer ü^!lrt r»i i:>»i> :rl>rrrir«<»ll!ri<>,l kürüppen
/eil, St. tiaUei» unà kkurguu bei ü. Lvkwalm, kleebaniksr, LUbler (üxxeuxsll
Ü.-Lb In 8t. tialls» Linsedüklstrasse 18. Ilisàsrlagen gesuebt. (ii àk)

Lxsoialität inVrnczIiizänÄSi'n,neuester
krtinàung

elastisck, obne ksàer, fnr^jsàermann passenà, weleke àen sobwsrstsn Lrncb
»lntsr Karantis vollstànàig xnrnckbaiten. kernsr: s2v3

I t in >Irr< r
selbst àsn grössten Vorfall obne Sebmerxen xurûekàrângsnà, isàe ksrson
Kaon sicb àlssss Lanà mit Lsiebtigkeit anpassen, karantie t!ir vollstlin-
àigvs, gìln/Iiek svbiueràsvs Xiiiiicklialtvn unà tritt Leilnng in 5—6 lào-
naten absolut élu. Viele Zeugnisse von sebweren källsn xu Diensten.

.?k. I liigi, ZîiuiàKîst
kelepbon! Itötdenbaeb bei llsrxogenbncbses.

Söl Aster

über Aeer.
lisàii

8t. k-liieil.

s->«ià kàl imà ?MiM Mf ,,?MilIà".
3 Ltllllàsn von Raga?. kost unà kelsgrapbà VValàrsiebs kedirgsgegenà,

boke gescküixte Lage, seköns üusllügs; Lebulsn, Vereinen unà koui istsn bestens
empkoblen. Lute Ilüebs, reelle Weine, aufmerksame Lstlienuug. kensionsprois
von kr. 3 5V an, Zimmer »ubsgrikksn. (L IVVöLd) ^672

ks smpüeblt sicb bökiicbst »? î»»x»i v<zl»«i-.

Ltosskarrov
Xnavon-

Irviter>vaKoi»
extra stark, mit Lit-i

veil kr. lZ.bv bis kr. 38.—.

?ra»Z 0arl lVebsr
8pie>warsn, ösIinIivkti'S88k K2, ZLLi'ivk.

liökei'eL ii'anàiLekeL löektel'penLionat
LollsgS I^SStSlOZZi

Lttâtsaa clo Viâzr prôs âo I^aasarms.
lZrûuàlicbs krlsrnung àer fcauxösiscbeo, sowie moàsrnsu Lpraebeu, Nusik,

klalsll, kunstgsscbicbte, Lauskübrung, koebkuust, Lanàaideit, Vorbsreltuug kür

sämtlieke bökers kxamina. krosxekte, sowie weitere üuskunkt erteilt
673^ (N9847Z) OI«

Lie einen
Versuek

mit Lergmann's l.iiienmileii-8eite, unà Lis wsràen llnàsu, âass àie-
selbe àeu guten Luk, weleben sis sicb infolge ibrer bsrvorragenàen
kosmetlscben kigensedakten bei allen Lckicbten àer Levölksrung
erworben bat, mit Lscbt veràient, unà sis jsàer anàern koilstts-
seiks vorxisben. (R 1216 Z)

Vorrätig à Ltüek 75 (its. in àeu meisten /lpotkeksn, llrogusrien
unà karlümerien. üur ecbt von (164

Vvngmsnn A vo.
Orosâoa lotsoNsa a/^

làan verlange ausàriiekliob à
Lebàmarks:

?wei SergmSnner

àsnn es existieren viele wertlose àcbabmungsn.

5ee6oàa^
1V3V Aster über Aver. 1 Liunàs ob üüssnacbt (oàsr Immenses), Lt.

Lcbwyx. tlnüdertretfllvb« Lage. Lukt-, Aileb- uuà Aolksukurort. kâàvr
uuà Douebvu. ksnsionsprsis (Zimmer inbsgriüsn) kr. 5. Logis von kr. 1,5V
bis 2.—. krospekts gratis. (652 î

Lslepbon. ' «/. ^4. iSsästse»», Lesilxer.



oé=& Bfln$ktaii|5féufc
lausiuirttjI'tljaftlidjE ©raÄiliip Pr MiEtp Irara-Mtuttß.

(grftgrâti am îriHen $cmttiag jeSra &tonai8.

St. ©alien WV. 7. 3uli 1897

Wk foil kr jjcbilbetc Ütenfdj elfett "? itltc leitet eine iïtuttcr
tljrc âiitkr btt^tt art?

spï|nfîanbëregetn toerben Bon ©rajie itnb STaït bütiert. grauen be«

ÜHPl folgen fie ptoeiten unbetouft, met! biefe gtüdtid)en ©tgenfdjaften
itpen öfter angeboren finb. ÜDtänner beugen fid) borgefdjriebenen gormen
meift nur ungern, tneit Sßittfür nnb Öngebunbenßeit in iljrer Statur
liegen, Oft befürchten fie and), baff ungejtoungene Statxirïic^ïeit unb

traftboüed ©etbftbetouftfein unter beut $toang bon Stnftanbgregetn
leiben tonnten, obgleich bod) betbeg erft burch böttigeg S3eljerrfchen

ctuferer gormen erreicht toirb. S)er-SSorjug fd)öner unb ebter Statür«

tidjteit im benehmen ift meift eine golge guter, hanêlidjer ©rjiehung.
Stufgabe ift eg, ben Sinbern bon früfefter iyugenb an @efefe

beg Stnftanbeg etnpprägen, ber Strt, baf ifjnen biefetben bödig pr
anbern Statur toerben. S3on jebem gebiXbeten Stenfchen toirb ein an«

ftänbigel, in ber guten ©efeEfd)aft geXäuftgeS betragen bei Sifd) ber«

taugt, S3iete ©ttern unb ©rjieljer finb geneigt, Arabern SSerftöfe hier5

gegen p berjeitjen. ®a eg aber in biefem gaEe borpggtoeife I;et^t ;

„Sttng getoot)nt, att getan," fo ift bringenb p empfehlen, bag herhatten
ber Sinber, fonbertidj ber Snaben, and) in biefer 9tid)tung ftreng p
übertoadjen. Seber SJerftof ift ernfttidj p rügen, benn er räd)t ftd)
im fpätern ßeben oft bitter. Sticht nur an beut gröfern ober geringem
Verbrauch bon SSaffer unb ©eife ertennt man bag mefr ober minber
gebitbete SSott, fonbern and) an ber Strt, toie eg ift.

geh hat>e eg erlebt, baf ein retc^eg, bietumtooröeneg SJtdbdjen ihre
§anb einem jungen jDtanne berfagte, nachbem fie iXjn hatte effen feljen.
©r beugte fid) babei tief über ben Setter, feftürfte geräufdjboE bie

©uppe, hudelte in fataler Seöhaftigfeit mit Steffer unb ©abet in ber

Sitft nmt)er rtnb fcpob ©aucen unb toeniger fefte ©Reifen fehtieftid) mit
beut Söteffer in ben IDtunb. @ie ertannte baran ben fd)ted)t erpgenen,
ungebitbeten 9Jtenfd)en unb er toar ihr berteibet.

oß-HanHaltuKMle
MMmMMW GratisbeilM der Zchivetzer Muen-Zeitung.

ErsHswi am Zriiisu Kouniag ZsZsll Monais.

St. Gallen Nr. 7. >li s 39?

Wie soll der gebildete Mensch essen? Wie leitet eine Mntter
ihre Kinder dnM an?

^Mnstandsregeln werden von Grazie und Takt diktiert. Frauen be-

folgen sie zuweilen unbewußt, weil diese glücklichen Eigenschaften
ihnen öfter angeboren sind- Männer beugen sich vorgeschriebenen Formen
meist nur ungern, weil Willkür und Ungebundenheit in ihrer Natur
liegen. Ost befürchten sie auch, daß ungezwungene Natürlichkeit und

kraftvolles Selbstbewußtsein unter dem Zwang von Anstandsregeln
leiden könnten, obgleich doch beides erst durch völliges Beherrschen
äußerer Formen erreicht wird. Der Vorzug schöner und edler Natürlichkeit

im Benehmen ist meist eine Folge guter, häuslicher Erziehung.
Ihre Aufgabe ist es, den Kindern von frühester Jugend an die Gesetze

des Auslandes einzuprägen, der Art, daß ihnen dieselben völlig zur
andern Natur werden. Von jedem gebildeten Menschen wird ein

anständiges, in der guten Gesellschaft geläufiges Betragen bei Tisch
verlangt. Viele Eltern und Erzieher sind geneigt, Kindern Verstöße
hiergegen zu verzeihen. Da es aber in diesem Falle vorzugsweise heißt:
„Jung gewohnt, alt getan," so ist dringend zu empfehlen, das Verhalten
der Kinder, sonderlich der Knaben, auch in dieser Richtung streng zu
überwachen. Jeder Verstoß ist ernstlich zu rügen, denn er rächt sich

im spätern Leben oft bitter. Nicht nur an dem größern oder geringern
Verbrauch von Wasser und Seife erkennt man das mehr oder minder
gebildete Volk, sondern auch an der Art, wie es ißt.

Ich habe es erlebt, daß ein reiches, vielumworbenes Mädchen ihre
Hand einem jungen Manne versagte, nachdem sie ihn hatte essen sehen.

Er beugte sich dabei tief über den Teller, schlürfte geräuschvoll die

Suppe, hutschelte in fataler Lebhaftigkeit mit Messer und Gabel in der

Luft umher und schob Saucen und weniger feste Speisen schließlich mit
dem Messer in den Mund. Sie erkannte daran den schlecht erzogenen,
ungebildeten Menschen und er war ihr verleidet.



Sebor bett ®inbern geftattet wirb, pm ©ffen p getjen, foEte um
berweigertid) bie Sîettigïeit beS StnpgeS geprüft, baS ©eficfjt, bor§ügtid)
bie §änbe, rein gewafken »erben, ©me forgfame SRutter ïefjrt il)re
Sinber, befonberS bte Knaben, anftcinbig ju ®ifk p ftljen, baS ïjeifjt,
nic^t p nat), rtidjt p weit bont $ifke ab, gerabe in ber SDîitte bor
bern ©oubert, mit gehobenem Sogf unb freier Sruft, aber auk nictjt
fteif unb ^oebantifd}, wie ber (Staatsanwalt bei ©eric^t. Dîuïjige, runbe,
ïeine edigen Strmbewegungen muffen borWatten; bie Strme bürfen wätjrenb
beS ©peifenS nicfc)t auf bem $ifk rutjen. ®ie ©erbiette barf Weber

im Snofflod) befeftigt, nok in bie SBefte geflohen Werben; fie Wirb
einfad) auf ben @d)ofj gelegt, ba fie auSfd)tief)tid) pm Stbwifdfen beS

SßunbeS unb ber tpänbe beftimmt ift, 9tur am eigenen $ifd) tjattet
man bie ©erbiette forgfättig nad) bem ©ffett, atS ©aft im fremben
tpaufe legt man fie nad) Stuftjebung ber ®afet neben baS ©oubert. ®aS
Srot, WetdjeS fid) unter ber ©erbiette finbet, wirb tinlS bom $eEer
gelegt, nur wenn Sutter unb Safe ferbiert Werben, bebient man fid)
beS föfefferS pm ©c^neiben beS SroteS, übrigens foEte eS nur ge=

brocken werben, Siebe gebitbete fDîutter mad)t it)r Stnb barauf.auf*
mertfam, nid)t mit boEem Sdcnnbe p fpredjen, ben Söffet nid)t p bpE

p nehmen, nid)t p grofse Siffen in ben Sßunb p ftopfen, tangfam
unb geräufdftoS, nidjt fjaftig fdjnaljettb unb fkmatsenb p effen. gifd)
foEte nie mit bem ©tatjtmeffer berührt werben (er büjjt babei and) bon
feinem ©efdjmact ein!); wenn fein fitberneS SDieffer uortjauben, bebient
man fid) nur ber ©abet, mit ^uptfna^me etneS ©tüddjenS Srot. 28er
gifd) nic^t jiertik unb gefdjidt effen lernen tann, foEte, wölfrenb er
bergteid)en berffieift, mögtidjft Wenig reben. ©ine ©rate ift teicfjt ber*
fdjtudt, beren ©ntfernung fd)merjt)aft, oft gefä^rtid) ift. gifdjgräte,
wetd)e etwa beim ©ffen in ben ÜDtunb getommen finb, entferne man
barauS in becenter Stöeife unb tege fie unbemerfter SBeife auf ben Eîanb
beS SEeEerS. SKeffer unb ©abet foEten mögtidjft Wenig bon einer §anb
pr anbern wec^fetn. ®ie ©abet ift in ber tinfen, baS SJieffer in ber
rechten tpanb p Ijatten.. ©gucen bürfen nidjt mit Srot aufgetankt
Werben. ©S ift nid)t ftatttjaft, in ber präfentierten ©cf)üffet Wät)tenb
unb wütjtenb tjerumpfudjen. ®aS näd)fttiegenbe ©tüd muff genommen
Werben. SOîit 2tnSnal)me bon Srot, grüd)ten unb ©garget barf nid)tS
©fjbareS mit ben gingern berührt werben. Unerlaubt ift eS ferner,
mit bem eigenen ÜDteffer in ein ©atgfafj p fahren ober bamit bon bem
prüfentier ten Srot, Sutter îc. abpfdpeiben.

Sfunge fßerfonen foEten bei SSifcfc) nidjt etjer effen, atS bis bie Vetteren
bamit ben SInfang mad)ten; auct) foEten fie nidjt etjer auffielen, bis
itjnen bap ©rtaitbniS wirb, b. t). bis ber ipauStjerr ober bie ipauSfrau
baS Seiten pm Stufbrud) gibt. 3tut)igeS, geräufd)tofeS ©ikerljeben

Bevor den Kindern gestattet wird, zum Essen zu gehen, sollte un-
verweigerlich die Nettigkeit des Anzuges geprüft, das Gesicht, vorzüglich
die Hände, rein gewaschen werden. Eine sorgsame Mutter lehrt ihre
Kinder, besonders die Knaben, anständig zu Tisch zu sitzen, das heißt,
nicht zu nah, nicht zu weit vom Tische ab, gerade in der Mitte vor
dem Couvert, mit gehobenem Kopf und freier Brust, aber auch nicht
steif und pedantisch, wie der Staatsanwalt bei Gericht. Ruhige, runde,
keine eckigen Armbewegungen müssen vorwalten; die Arme dürfen während
des Speisens nicht auf dem Tisch ruhen. Die Serviette darf weder
im Knopfloch befestigt, noch in die Weste geschoben werden; sie wird
einfach auf den Schoß gelegt, da sie ausschließlich zum Abwischen des

Mundes und der Hände bestimmt ist. Nur am eigenen Tisch haltet
man die Serviette sorgfältig nach dem Essen, als Gast im fremden
Hause legt man sie nach Aufhebung der Tafel neben das Couvert. Das
Brot, welches sich unter der Serviette findet, wird links vom Teller
gelegt, nur wenn Butter und Käse serviert werden, bedient man sich

des Messers zum Schneiden des Brotes, übrigens sollte es nur
gebrochen werden. Jede gebildete Mutter macht ihr Kind darauf,
aufmerksam, nicht mit vollem Munde zu sprechen, den Löffel nicht zu voll
zu nehmen, nicht zu große Bissen in den Mund zu stopfen, langsam
und geräuschlos, nicht hastig schnalzend und schmatzend zu essen. Fisch
sollte nie mit dem Stahlmesser berührt werden (er büßt dabei auch von
seinem Geschmack ein!); wenn kein silbernes Messer vorhanden, bedient
man sich nur der Gabel, mit Zuhülfnahme eines Stückchens Brot. Wer
Fisch nicht zierlich und geschickt essen lernen kann, sollte, während er
dergleichen verspeist, möglichst wenig reden. Eine Gräte ist leicht
verschluckt, deren Entfernung schmerzhaft, oft gefährlich ist. Fischgräte,
welche etwa beim Essen in den Mund gekommen sind, entferne man
daraus in decenter Weise und lege sie unbemerkter Weise auf den Rand
des Tellers. Messer und Gabel sollten möglichst wenig von einer Hand
zur andern wechseln. Die Gabel ist in der linken, das Messer in der
rechten Hand zu halten.. Saucen dürfen nicht mit Brot aufgetaucht
werden. Es ist nicht statthaft, in der präsentierten Schüssel wählend
und wühlend herumzusuchen. Das Nächstliegende Stück muß genommen
werden. Mit Ausnahme von Brot, Früchten und Spargel darf nichts
Eßbares mit den Fingern berührt werden. Unerlaubt ist es ferner,
mit dem eigenen Messer in ein Salzfaß zu fahren oder damit von dem
präsentierten Brot, Butter:c. abzuschneiden.

Junge Personen sollten bei Tisch nicht eher essen, als bis die Aelteren
damit den Anfang machten; auch sollten sie nicht eher aufstehen, bis
ihnen dazu Erlaubnis wird, d. h. bis der Hausherr oder die Hausfrau
das Zeichen zum Aufbruch gibt. Ruhiges, geräuschloses Sicherheben
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bom Stul)t, eine Heine Serbeugung gegen ben Sadjbat Wirb enblid)
nod) bon jebent Woljtanftänbigen Stenfdjen gum Sdjtufj bet Sftahlgeit
erwartet.

Dermettbmtij tum tieften itttb Abfällen im Ijaitslplt

§,u fparfametn tpaublplt Werben nid)t mir Stefte gut berwenbet,
l fonbern oft geforgt, baff ed foïdje gibt, ba einmal @eïoc£)te§ auf

berfd)iebene Strt berbr*gud)t, ^eit unb Reiter froren tauu. Sei größeren
gteifd)ftüden ift auf beffered gleifä) gu rechnen, unb bleiben gtofje Sraten
faftiger, aid Heine (Stüde. <So ift bei (Sauertraut, bei Sot)! gWedntäfjig,
hoppelte portion p nehmen, gum aufwärmen, bei Solpen gïeid), welche

gu (Salat übrig p haben unb f.o nod) bieted anbete.

gür bie täglichen Stbfftlte bom tEifd), namentlich gteifcf) unb @e=

ntüferefte, ift, Wo teine anbeten $iere im §aufe finb, fetir ratfam, tpülper
jum mäften einpfe|en, für bie ein Heined Statldjen wotjl überaß unter«
pbringen ift, and) in ber Sücfje, bad, mit Sd)iebtabe unten berfet)en,
fo reintid) gehalten wirb, baff tein ©ernd) gu merfen ift. Seinlich ge«

hatten unb gut gefüttert, Werben bie $iere in Wenig SBodjen fett, wie
fie grt taufen theuer finb, unb tonnen im Sommer junge tpülpchen nad)
bier bid fed)d 2Bocl)en Wt.eber bitrch anbete erfei^t Werben. SDafür paffen
gut SrobabfäHe, bie man bad gange ^afp ®er fammett, bon benen
ed bout Stifd), unb namentlich bei Keinen Säubern biete gibt, bie fonft
teine Serwenbung finben. SJian troefnet fie im Öfen, berWahrt fie in
irgenb welchem ©efäfj unb Weicht fie bann für bie tpütper in Keinen
fßortionen in SBaffer ober SOiildjreften ein, wad ein audgegeidpeted gutter
gibt.

Stnbere Srotrefte Werben am beften gu Suppen gebraucht, gerieben
and) gu Sudjen, ißnbbingd, Sluftäufen, bie Srufte gn Sauerbraten.

itebrige Semmel unb 3wiebact finb, Wenn fd)on alt unb hart/ im
Öfen grt röfien unb bann geftofjen gum paniren, beftreuett bon gormen
unb bgt, aber auch eingeweicht gu Suppen, Stöffen, Sluftäufen gut.
fiaffen fid) Semmel noch fdjrteiben, fo tonnen fie gu gebadetten Sdpitten,
SarthäuferKöfjen, ©fpriotten, Srotond ober fonft grt Suppenfdpitten
rtttb SStirfetn genommen werben, gwiebad auch gu fatten Schalen unb

bergleid) en.

Sartoffetüberrefte bon rot) gefdjälten, wie ed fotetje namentlich gibt,
wenn Keine Sartöffeldjen audgeftodjen Worben finb, pvaffen grt Sartoffel«
fuppe unb ißitree.

Uebrtge gefodjte Sartoffetn laffen fid) gang ober gefdjnït röften,
ober finb grt Sartoffelfalat, gu ißringeh=tpäringdtartoffetn unb mancherlei
berartigen @erid)ten paffenb. ©etieben gu Suppen, Stögen, Suppen«
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vom Stuhl, eine kleine Verbeugung gegen den Nachbar wird endlich
noch von jedem wohlanständigen Menschen zum Schluß der Mahlzeit
erwartet.

Verwendung von Veiten und Abfällen im Haushalt.

sparsamem Haushalt werden nicht nur Reste gut verwendet,
KWs sondern oft gesorgt, daß es solche gibt, da einmal Gekochtes auf
verschiedene Art verbraucht, Zeit und Feuer sparen kann. Bei größeren
Fleischstücken ist auf besseres Fleisch zu rechnen, und bleiben große Braten
saftiger, als kleine Stücke. So ist bei Sauerkraut, bei Kohl zweckmäßig,
doppelte Portion zu nehmen, zum aufwärmen, bei Bohnen gleich, welche

zu Salat übrig zu haben und so noch vieles andere.

Für die täglichen Abfälle vom Tisch, namentlich Fleisch und Ge-
müsereste, ist, wo keine anderen Tiere im Hause sind, sehr ratsam, Hühner
zum mästen einzusetzen, für die ein kleines Ställchen wohl überall
unterzubringen ist, auch in der Küche, das, mit Schieblade unten versehen,
so reinlich gehalten wird, daß kein Geruch zu merken ist. Reinlich
gehalten und gut gefüttert, werden die Tiere in wenig Wochen fett, wie
sie zu kaufen theuer sind, und können im Sommer junge Hühnchen nach
vier bis sechs Wochen wieder durch andere ersetzt werden. Dafür passen

gut Brodabfälle, die man das ganze Jahr über sammelt, von denen
es vorn Tisch, und namentlich bei kleinen Kindern viele gibt, die sonst
keine Verwendung finden. Man trocknet sie im Ofen, verwahrt sie in
irgend welchem Gefäß und weicht sie dann für die Hühner in kleinen

Portionen in Wasser oder Milchresten ein, was ein ausgezeichnetes Futter
gibt.

Andere Brotreste werden am besten zu Suppen gebraucht, gerieben
auch zu Kuchen, Puddings, Aufläufen, die Kruste zu Sauerbraten.

klebrige Semmel und Zwieback sind, wenn schon alt und hart, im
Ofen zu rösten und dann gestoßen zum paniren, bestreuen von Formen
und dgl., aber auch eingeweicht zu Suppen, Klößen, Aufläufen gut.
Lassen sich Semmel noch schneiden, so können sie zu gebackenen Schnitten,
Karthänserklößen, Charlotten, Krotons oder sonst zu Suppenschnitten
und Würfeln genommen werden, Zwieback auch zu kalten Schälen und

dergleichen.
Kartoffelüberreste von roh geschälten, wie es solche namentlich gibt,

wenn kleine Kartöffelchen ausgestochen worden sind, passen zu Kartoffelsuppe

und Püree.
klebrige gekochte Kartoffeln lassen sich ganz oder geschält rösten,

oder sind zu Kartoffelsalat, zu Prinzeß-Häringskartoffeln und mancherlei
derartigen Gerichten passend. Gerieben zu Suppen, Klößen, Suppen-
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ftßfschen, ©atat, Rubbing, Kuchen, Kartoffetpfannfuchen, Stuftauf, tpäringg=
aujïcmf unb Êtne SBtenge auberer Karioffetfpeifen.

©uppenfeit ift ju ben nteiften ©emitfen §« gebrauchen, befortberg
gut ju gelben iftüben, ©abopenfoljl, Kofftrabi; namentlich jufammen
mit anberem §ett, and) 511 Sahnen, alten KoIjK unb Sîftbenarten, ebenfo

ift Sratenfett gut 51t ben genannten ©emitfen, ift aber aud) pm Sraten
bon Steifet) unb Kartoffeln anjutnenben.

ïtebrige Souillon fantt 31t fdjmächeren Souittonfuppen, 3« ©erfte,
©iergerfte, Kerbet, febjr gut gebraucht roerben, 511 bietem anbern mit
^itfe bon gteifdjeytraft. Sei manchen ©emitfen ift Souillon auch 9U^
unb genügen bann Keine Sefte.

®ie Srûlje frifdtjer Bunge ift mie anbere Souillon 31t benutzen, bie
bon gefat3ener ober geräucherter unb bon ©atjfteifd) mit Sorfidjt, toeit
fie fetjr fatjig ift, tboht 31t brauchen, namentlich 3U Kartoffel* unb SSurjet«
fuppe, 31t Sotfnen* unb Sinfenfuppe. Son ber Srühe, in ber Stumen*
fotjt unb ©parget gelocht mürben, focht man auch @uppe, ebenfo aug
ber bon Ktöfjen unb ©pätften, unb berbraudjt in teuerer übrige Ktöfje,
eine Butljat bon Sutter unb SOtefjt, bieHeid)t etmag ©igetb, unb bie

©uppe ift fertig.
Sing atterljanb fetten Srühen fann ißanljag gefocht merben. ©pect*

fdjlbarten fann man in Sot)nen=, ©rbfen*, Sinfett* unb Kartoffetfuppe
fochen, and) braucht man fie beim Sacfen bon Stabctjen (fßtinjen), attffer*
bem finb fie nütstid), ben tperb unb fonft ©ifen bamit abjureiben, unb
füllten fotcfje affo nie meggemorfen merben. ©emüferefte, bie bermenbet
merben fußen, finb 3um $eit aufjumärmen, mie ©auerfraut, @rünfol)t,
bie eher burd) Stufmärmen geminnen; anbere finb 31t ©Uppen unb ©atat,
einige freilich gar nicht, für ben ®ifd) mieber 3U gebrauchen, ©parget
Stumenfoljt, junge ©rbfen, 9trtifd)oclen, fann man in jeber Souillon*
fuppe, aber auch @atat effen. Sinfen, meijfe Söhnen, ©rbfenpuree
merben nachher 31t ©Uppen benüßt, Söhnen berfctpebener ©orten atg
©atat begoffen, mobei atterbingg beffer ift, menn fie nur abgelocht unb

nicht fertig atg ©emüfe gubereitet finb. Stud} meiner unb roter Koljt,
©urfengemüfe ift atg ©atat noch 3U bermenben. SJtanche berfud)en eg

mit alten ©emüfen, bod) ift bag ©efchmacffadje. gleifd)refte finb auf
mancherlei Strt 3U gebrauchen, unb ift eg für eine tpaugfrau gut, bar-'
über genau Sefdjeib 31t miffen, um mögtichft 2tbmed)gtung 3U hüben,
unb 3. S. einen großen Sraten nicht immer in gleicher ©eftatt auf ben

SCifct) 3u bringen unb baburd) ber SEifdjgefe'tlfchaft 31t entteiben.

©efocfjteg ©uppenfteifd) macht meifteng bie größten ©chmierigfeiten,
obgleich burd) ben Steifcfjeptraft nicht mehr fo grofje ©tücfe 31t guter
©uppe notmenbig finb. Sei einem großen tfteft ift ein Steifcbpubbing,
menn auch nicht bie bittigfte, fo both angenet)mfte Sermenbunggart, unb
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klößchen, Salat, Pudding, Kuchen, Kartoffelpfannkuchen, Auflauf, Härings-
auflauf und eine Menge anderer Kartoffelspeisen.

Suppenfett ist zu den meisten Gemüsen zu gebrauchen, besonders

gut zu gelben Rüben, Savoyenkohl, Kohlrabi; namentlich zusammen
mit anderem Fett, auch zu Bohnen, allen Kohl- und Rübenarten, ebenso

ist Bratenfett gut zu den genannten Gemüsen, ist aber auch zum Braten
von Fleisch und Kartoffeln anzuwenden.

Uebrige Bouillon kann zu schwächeren Bouillonsuppen, zu Gerste,
Eiergerste, Kerbel, sehr gut gebraucht werden, zu vielem andern mit
Hilfe von Fleischextrakt. Bei manchen Gemüsen ist Bouillon auch gut,
und genügen dann kleine Reste.

Die Brühe frischer Zunge ist wie andere Bouillon zu benutzen, die
von gesalzener oder geräucherter und von Salzfleisch mit Vorsicht, weil
sie sehr salzig ist, wohl zu brauchen, namentlich zu Kartoffel- und Wurzelsuppe,

zu Bohnen- und Linsensuppe. Von der Brühe, in der Blumenkohl

und Spargel gekocht wurden, kocht man auch Suppe, ebenso aus
der von Klößen und Spätzlen, und verbraucht in letzterer übrige Klöße,
eine Zuthat von Butter und Mehl, vielleicht etwas Eigelb, und die

Suppe ist fertig.
Aus allerhand fetten Brühen kann Panhas gekocht werden.

Speckschwarten kann man in Bohnen-, Erbsen-, Linsen- und Kartoffelsuppe
kochen, auch braucht man sie beim Backen von Flädchen (Plinzen), außerdem

sind sie nützlich, den Herd und sonst Eisen damit abzureiben, und
sollten solche also nie weggeworfen werden. Gemüsereste, die verwendet
werden sollen, sind zum Teil aufzuwärmen, wie Sauerkraut, Grünkohl,
die eher durch Aufwärmen gewinnen; andere sind zu Suppen und Salat,
einige freilich gar nicht, für den Tisch wieder zu gebrauchen. Spargel
Blumenkohl, junge Erbsen, Artischocken, kann man in jeder Bouillonsuppe,

aber auch als Salat essen. Linsen, weiße Bohnen, Erbsenpuree
werden nachher zu Suppen benützt, Bohnen verschiedener Sorten als
Salat begossen, wobei allerdings besser ist, wenn sie nur abgekocht und

nicht fertig als Gemüse zubereitet sind. Auch weißer und roter Kohl,
Gurkengemüse ist als Salat noch zu verwenden. Manche versuchen es

mit allen Gemüsen, doch ist das Geschmacksache. Fleischreste sind auf
mancherlei Art zu gebrauchen, und ist es für eine Hausfrau gut,
darüber genau Bescheid zu wissen, um möglichst Abwechslung zu haben,
und z. B. einen großen Braten nicht immer in gleicher Gestalt auf den

Tisch zu bringen und dadurch der Tischgesellschaft zu entleiden.

Gekochtes Suppenfleisch macht meistens die größten Schwierigkeiten,
obgleich durch den Fleischextrakt nicht mehr so große Stücke zu guter
Suppe notwendig sind. Bei einem großen Rest ist ein Fleischpudding,
wenn auch nicht die billigste, so doch angenehmste Verwendungsart, und
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fctnn fotcper gut fogctr bet ©efeltfcpaft gegeben Werben. ®ann Wirb eg

auf bie berfdjiebenfte Slrt aufgebraten, geröftet, at§ ein gefdpitteneS
Steifet) bepanbett, Slagout, ipafdjiS, gricabetten baratté gemadjt, ber=

fdjtebeite ©atate, ©uppe, Oda, ißotriba, vt. f. in.

Set Sraten, bie im Ofen aufgewärmt Werben, giefjt man etWaS

3tat)m ober peifjeS SBaffer p, tâfît fie nur fo lange im Ofen, bis fie
buret) l;ei^ finb.

@auer= unb ©djmoebraten wärmt man einfad) in ifjrer ©attee, fie

ertragen baS mehrere SüJMe. ©auerbraten ift auctj eingefcpnitten mit
SJfaccaroni bagwifepen gut.

Sitet inirb aufgewärmt, fepmeeft aber and) fatt, optte ober mit fatter
pifanter ©auce bap, gut, ebenfo Soaftbeef, p beut fait mie Warm,
faure ©urfen befonberS paffen. Kalbsbraten bertiert beim Stufwärmen,
eS ïann ja einmal gefd)etjen, nid)t aber jweimat, unb ift bann beffer,
bett Sraten eingefdpitten p erwärmen, ©ctjeiben babott in eine 5ßor=

jettanfdpffet in bie ©auce gelegt, unb biefe pgebeeft auf ®antpf geftettt.
Kalbsbraten ift rnepr atS atteS-anbere Steifet) p bietertei p brauchen,

p SagoittS, gfetfdjftöfjen, forcierten ißfamtfuepen, gefüllten ißtinpn,
fyteifct)fct)ttitten, StanquetteS, SroquettS, ißafteten, fftiffoten mit ttrib olpe
ÜRiere p ÜRierenfdpitten, Sricabetten, ipafcpiS) ©ttppe; bann fatt optte
unb mit berfd)iebenen fatten pifanten ©atteen, p ffäringSfatat it. f. w.

®ie Kttocpen bon Kalbsbraten finb p Knocpenfuppe beffer atS bott
attberen Sraten.

Son tpammetfteiftpreften ift Sagoitt ober ©rittaben p mad)ett.

©cpmeinebraten wirb am beften fatt gegeffen itttb fct)mecft ©ettf
mit ©itroitenfaft, ober ftatt beffen etwas ©ffig berrüprt bap gut, fünft
täfjt fid) Sfagout barauS madjen, ober eitt ©ertept mit Kartoffeln.

©efocpteS ©djWeinefteifcf) fdqneibet man in ©Reiben, bratet eS in
Sutter atS Seitage p SBintergemitfen. SratWurft itttb ©aneiffen ftttb
gut p SBurftfitppe. ©epinfenrefte finb aitcp p mandjertei Steifcpfpeifen
gtt gebrauten, gefjaeft p Sntterbrot, p iDîaccaroni, ÜRubetn, iReiS it. f. w.,
batttt in ©Reiben gu SontiSfnppen unb ©aucen, aufjerbem in ©rbfem
puree unb ©ttppe, in ©auerfraitt, Sinfen, Sonnen unb Kartoffetfitppe.
— Stbgefocpter ©ped wirb in ©epeibett gefdpitten, mit geriebenem 2Beifj=
brot beftreut unb fo geröftet, p ©auerfraut, ©rbfen it. f. w.

StuS SSitb fann Sfagoitt gemacht werben, ©uppe, ober Wirb eS

fatt mit pifanter ©aitce gegeffen. ©benfo witbeS ©eftnget, baS fid)
Wie manches attbere ©eftnget p SRaponaifen eignet, ©eftnget täfjt fid)
int ©attgett nid)t gut aufwärmen, ©efoepte tpflpnerrefte finb p Königin-
fuppe p brauchen, bie guten ©tücfe mit SRaponaife, mit warmer ober
fatter ©ierfauce p effen. fRefte bon fppn unb bgt. fönnen auep in
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kann solcher gut sogar bei Gesellschaft gegeben werden. Dann wird es

ans die verschiedenste Art aufgebraten, geröstet, als ein geschnittenes
Fleisch behandelt, Ragout, Haschis, Fricadellen daraus gemacht,
verschiedene Salate, Suppe, Olla, Potrida, u. s. w.

Bei Braten, die im Ofen aufgewärmt werden, gießt man etwas
Rahm oder heißes Wasser zu, läßt sie nur so lange im Ofen, bis sie

durch heiß sind.

Sauer- und Schmorbraten wärmt man einfach in ihrer Sauce, sie

ertragen das mehrere Male. Sauerbraten ist auch eingeschnitten mit
Maccaroni dazwischen gut.

Filet wird aufgewärmt, schmeckt aber auch kalt, ohne oder mit kalter
pikanter Sauce dazu, gut, ebenso Roastbeef, zu dem kalt wie warm,
saure Gurken besonders passen. Kalbsbraten verliert beim Aufwärmen,
es kann ja einmal geschehen, nicht aber zweimal, und ist dann besser,
den Braten eingeschnitten zu erwärmen, Scheiben davon in eine

Porzellanschüssel in die Sauce gelegt, und diese zugedeckt auf Dampf gestellt.
Kalbsbraten ist mehr als alles-andere Fleisch zu vielerlei zu brauchen,
zu Ragouts, Fleischklößen, farcierten Pfannkuchen, gefüllten Plinzen,
Fleischschnitten, Blanquettes, Croquetts, Pasteten, Rissoleu mit und ohne
Niere zu Nierenschnitten, Fricadellen, Haschisj Suppe; dann kalt ohne
und mit verschiedenen kalten pikanten Saucen, zu Häringssalat u. s. w.

Die Knochen von Kalbsbraten sind zu Knochensnppe besser als von
anderen Braten.

Von Hammelfleischresten ist Ragout oder Grilladen zu machen.

Schweinebraten wird am besten kalt gegessen und schmeckt Senf
mit Citronensaft, oder statt dessen etwas Essig verrührt dazu gut, sonst

läßt sich Ragout daraus machen, oder ein Gericht mit Kartoffeln.
Gekochtes Schweinefleisch schneidet man in Scheiben, bratet es in

Butter als Beilage zu Wintergemüsen. Bratwurst und Sancissen sind

gut zu Wurstsuppe. Schinkenreste sind auch zu mancherlei Fleischspeisen

zu gebrauchen, gehackt zu Butterbrot, zu Maccaroni, Nudeln, Reis u. s. w.,
dann in Scheiben zu Conlissuppen und Saucen, außerdem in Erbscn-
puree und Suppe, in Sauerkraut, Linsen, Bohnen und Kartoffelsuppe.
— Abgekochter Speck wird in Scheiben geschnitten, mit geriebenem Weißbrot

bestreut und so geröstet, zu Sauerkraut, Erbsen u. s. w.

Aus Wild kann Ragout gemacht werden, Suppe, oder wird es

kalt mit pikanter Sauce gegessen. Ebenso wildes Geflügel, das sich

wie manches andere Geflügel zu Mayonaisen eignet. Geflügel läßt sich

im Ganzen nicht gut aufwärmen. Gekochte Hühnerreste sind zu Königiu-
suppe zu brauchen, die guten Stücke mit Mayonaise, mit warmer oder
kalter Eiersauce zu essen. Reste von Huhn und dgl. können auch in



— 54 —

Sadteig ober abgebrühten SEeig ümgebrept ltnb tit ©cpntatgbutter gc=
Baden Werben.

©cpteget non gebratenem iErutpaptt obex ©ang fittb ant beften in
grünem Kopt peifs gemacpt, ober bie SErutpapnfcbteget werben in ftüffige
S3ittter getaucht unb auf bern 9îoft gebraten rttib befonbere ©attce, Pfeffer«
ober ©enffaitce bagat gegeben.

©angfcpteget Werben and) in itjrer ©auce erwärmt, abgetropft,
^Wiebeln mit benfetben in ©änfefett gebraten, unb eine träftige ©auce
bagit gcgoffen. Son fErutpapn tarnt and) fpafcpig gemacht Werben.

gifcprefte finb gu ©ttppe gu brauchen, gu Ktöfjcpett, iftagout, gu

Stufgegogenem, ©atat, Werben aufgebraten ober itt tWarinabe- gelegt, aitd)
fait mit Batter ©aitce ober mit öet unb ©ffig gegeffen. 2lug Düringen,
©arbeiten, ©arbinenreften ïattu man ©aueen machen, ©arbettenbutter
auch nlt® tpäringgmitd), ©arbinctt für Srotcpen ober gu ©atat benütgen,
ebenfo Sfeunattgett it. f. w. Stuftern, Krebfe uttb anbere ©djattiere
werben gu ©aucen unb ißaftetcpett berWenbet, Krebfe aud) gu Krebgs
Butter. Stitfiern fd)tnec!en befottberg itt ©auerïraut, aber nod), in bieten

©ericptett gut. $r'tcaffee§ erwärmt man am beften in gugebedtett ißPr«
getlanfcpüffetn auf ®autpf.

IDÎitcprefte Werben unter anberm gu fßfanttfitcpen, ißtingen, Rührei,
©intauffuppe unb Kartoffelpüree Benülgt.

ïïîapm ift fitfg unb faner gu ©uppett, ©enütfen, ©aucen, gu ©atat
unb namenttid) Sraten fepr. gut, uttb berbeffert fo Sieteg, baff jeber
tteine Steft benäht Werben müfjte. ©iweiff Wirb fo oft berfd)teubert;
eg get)t gang gut gu Eotetettg allein gu brauchen optte bag (Selbe, git
grieabetten faft allein, bei ißfanntitcpen tann aitcp mepr ©iweijg aid.
©etb genommen Werben, gu Kartoffetpfannfitcpen, 9îeibe!ud)en, @inïaitf=
fuppe unb ©päpte. ütujferbem gibt eg ©cpaumcrêmeg unb berfcpiebeneg
Sadwert, Wogu nur ©iweiff ober mepr ©iWeijg atg ©igetb gebraudjt
Werben, bann biettt eg aucp gum Klären beg ©eteeg. ©trotten unb
Stpfetfinenfdjaten finb fein gewiegt, ober abgerieben unb mit gutter ber=

ntifcpt, gut berpfropft in ©tägcpett gu getegentticpem ©ebraitcp aitfgu-
beWaprett.

Kucpenrcftc atg Sigqitit unb bgt. tonnen eine fcpöne ©cpüffet mit
Chan d'eau Sauce geben, aud) gu ißitbbingg unb Sluftäufen unb mit
©ompotg gufamnten ift mattcpeg gu braucpen. ©ompotrefte tann man
gît attertei fiiffen ©peifen tatt unb warm nepmen, itnb aitg mepreren
gufamnten ein gemifcpteg ©ornpot madjen.

Käferefte finb gerieben gu ©Uppen, Sîubetn, ÜKaccaroni, Seig gu
braucpen, aucp ©cpnittcpeh in gebrannte ÜDteptfuppe fcpntedt gut.

©ie fRefte bon auggetaffener Sutter Werben int ©tfafs unb itt ber
©cpweig gu fogenannteu ©djmujgtucpen gebraucht, etWag frifcpe Sutter,
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Backteig oder abgebruhten Teig umgedreht und in Schmalzbuttcr
gebacken werden,

Schlegel von gebratenem Truthahn oder Gans sind am besten in
grünem Kohl heiß gemacht, oder die Truthahnschlegel werden in flüssige
Butter getaucht und auf dem Rost gebraten und besondere Sauce, Pfefferoder

Senfsauce dazu gegeben,

Gansschlegel werden auch in ihrer Sauce erwärmt, abgetropft,
Zwiebeln mit denselben in Gänsefett gebraten, und eine kräftige Sauce
dazu gegossen. Von Truthahn kann auch Haschis gemacht werden,

Fischreste find zu Suppe zu brauchen, zu Klößchen, Ragout, zu
Aufgezogenem, Salat, werden aufgebraten oder in Marinade- gelegt, auch
kalt mit kalter Sauce oder mit Oel und Essig gegessen. Aus Häringen,
Sardellen, Sardinenresten kann man Saucen machen, Sardellenbutter
auch aus Häringsmilch, Sardinen für Brötchen oder zu Salat benutzen,
ebenso Neunaugen u. s, w, Austern, Krebse und andere Schaltiere
werden zu Saucen und Pastetchen verwendet, Krebse auch zu Krebsbutter.

Austern schmecken besonders in Sauerkraut, aber noch, in vielen
Gerichten gut. Fricassees erwärmt man am besten in zugedeckten Pör-
zellanschüsseln ans Dampf,

Milchreste werden unter anderm zu Pfannkuchen, Plinzen, Rührei,
Einlaufsuppe und Kartoffelpüree benützt.

Rahm ist süß und sauer zu Suppen, Gemüsen, Saucen, zu Salat
und namentlich Braten sehr, gut, und verbessert so Vieles, daß jeder
kleine Rest benützt werden müßte. Eiweiß wird so oft verschleudert;
es geht ganz gut zu Coteletts allein zu brauchen ohne das Gelbe, zu
Fricadellen fast allein, bei Pfannkuchen kann auch mehr Eiweiß als.
Gelb genommen werden, zu Kartoffelpfannkuchen, Reibekuchen, Einlaufsuppe

und Spätzle. Außerdem gibt es Schaumcrômes und verschiedenes
Backwerk, wozu nur Eiweiß oder mehr Eiweiß als Eigelb gebraucht
werden, dann dient es auch zum Klären des Gelees. Citronen und
Apfelsinenschalen sind fein gewiegt, oder abgerieben und mit Zucker
vermischt, gut verpfropft in Gläschen zu gelegentlichem Gebrauch
aufzubewahren.

Kuchenreste als Bisguit und dgl. können eine schöne Schüssel mit
Liban à'san Laues geben, auch zu Puddings und Aufläufen und mit
Compots zusammen ist manches zu brauchen. Compotreste kann man
zu allerlei süßen Speisen kalt und warm nehmen, und aus mehreren
zusammen ein gemischtes Compot machen.

Käsereste sind gerieben zu Suppen, Nudeln, Maccaroni, Reis zu
brauchen, auch Schnittchen in gebrannte Mehlsuppe schmeckt gut.

Die Reste von ausgelassener Butter werden im Elsaß und in der
Schweiz zu sogenannten Schmutzkuchen gebraucht, etwas frische Butter,
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SO?e£)t, ©i, ©atg eingefnetet, bafj eë fid) roEen täfft, bann auëgeroEt
unb gebaifen.

Grüben SBeiit tann man nocp ju ©Uppen, in Stagoutë unb gricaffeeë,
auct) gii SSadobft brauchen, fonft 31t ©ffig.

öbftrefte, foWopt ©cpaten atë angefaulteë Dbft fönnen gefammett
unb ©ffig batauë bereitet werben.

2tfd)e Wirb 31t Sauge benütjt, |>otgafd)e mit focpenbem SSaffer be*

goffen unb bjingeftellt, biê eë abgeftärt ift.
Kartoffetfcpaten bon rot) gefdjätien Kartoffeln fönnen getrocfnet Werben

unb finb bann gut 3um geuer angünben.
©ägemept ift gut 3um gtafcpen fpüpten.
Knocpen, bie erft 3ur ©uppe necpt auëgefdcpt Worben finb, fönnen

berfauft werben, ober wer einen ©arten tjat, fann Knocpenmept barauë
matten faffen.

©uter Hat fürs ffiintnadjcn mm ©miifett ttitî) jfritdjten.
aë ©inmacpen bon ©emltfen unb grücpten ift immer eine Reifte

©acpe, weit baê ©ingemacpte teicpt bem SSerberben auëgefept ift:
oI)ne bafj man eê biëCjer berpinbern fonnte, madjt man eine grofje $apt
Winsiger animatifcper ober begetabitifcper gâutniëerreger mit ein, bie

tangfam ober ftpneE einen .gerfepungbprogefj bewirten. ®a feien jeljt
3ur ©inmacpegeit bie ipaitëfrauen auf ein neueë ©inmacpeberfapren mit
^piffe eineë fteinen, bilftgen ©teritifierungëapparateë aufmerffam gemadjt,
ben ber tngwifcfjen berftorbene ®r. Etubotf fRempet fid) patte patentieren
toffen. iRacp feinem ®obe ging baê patent auf bie girma fflc. ©. ipeiffener
in ©ffen über, bie ben Slpparat nod) Wefenf(id) berbeffert pat. gn ber

neueften Kummer beê praftifcpen Statgeberë im Dbft« unb ©artenbau
ift baë ©inmacpeberfapren befcprieben unb büfcp borgitgïict)e ^gotgfcpnitte
erläutert. ®er praftifcpe iRatgeber fjat nämtid) in feinem Seferfreife
Umfrage gehalten, Wie bie ipauêfraiten mit bem Apparate 3ufrieben Wären
unb pat bon pocpacptbarften (Seiten eine grofje Slitgafit $ufcpriften er*
patten, bie er beröffentticpi unb bie fid) opne Stuënapme tobenb auë=

fprecpen. .'pauëfrauen, bie fiep uäper bafür intereffieren, mögen fid) bie
ÜRummer beë praftifdjen 9îatgeberê fommen taffen, bie gern umfonft
bon bem. @efd)âftëamt ber befannten ©artengeitfeprift in granffurt a.
Dber gugefanbt wirb.

frptoßf uttb gut ßefuttbett.
Ilolifftlt tifltt Slljinltflt. gein gefepnitteuer ©epinfen wirb eine patbc

©tunbe bor ©ebraud) in ein Wenig fatte SKitcp gefegt, peranëgenommen
unb abgetroefnet. .Qwei mefferrücfenbicfe, abgeriebene ©emmetfepeiben
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Mehl, Ei, Salz eingeknetet, daß es sich rollen läßt, dann ausgerollt
und gebacken.

Trüben Wein kann man noch zu Suppen, in Ragouts und Fricassees,
auch zu Backobst brauchen, sonst zu Essig.

Obstreste, sowohl Schalen als angefaultes Obst können gesammelt
und Essig daraus bereitet werden.

Asche wird zu Lauge benützt, Holzasche mit kochendem Wasser
begossen und hingestellt, bis es abgeklärt ist.

Kartoffelschalen von roh geschälten Kartoffeln können getrocknet werden
und sind dann gut zum Feuer anzünden.

Sägemehl ist gut zum Flaschen spühlen.
Knochen, die erst zur Suppe recht ausgekocht worden sind, können

verkauft werden, oder wer einen Garten hat, kann Knochenmehl daraus
mahlen lassen.

Guter Nat fürs Cinmacheu von Gemüsen und Früchten.

as Einmachen von Gemüsen und Früchten ist immer eine heikle
Sache, weil das Eingemachte leicht dem Verderben ausgesetzt ist:

ohne daß man es bisher verhindern konnte, macht man eine große Zahl
winziger animalischer oder vegetabilischer Fäulniserreger mit ein, die

langsam oder schnell einen Zersetzungsprozeß bewirken. Da seien jetzt

zur Einmachezeit die Hausfrauen auf ein neues Einmacheverfahren mit
Hilfe eines kleinen, billigen Sterilifierungsapparates aufmerksam gemacht,
den der inzwischen verstorbene Dr. Rudolf Rempel sich hatte patentieren
lassen. Nach seinem Tode ging das Patent auf die Firma M. C. Heissener
in Essen über, die den Apparat noch wesentlich verbessert hat. In der

neuesten Nummer des praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau
ist das Einmacheverfahren beschrieben und dutch vorzügliche Holzschnitte
erläutert. Der praktische Ratgeber hat nämlich in seinem Leserkreise

Umfrage gehalten, wie die Hausfrauen mit dem Apparate zufrieden wären
und hat von hochachtbarsten Seiten eine große Anzahl Zuschriften
erhalten, die er veröffentlicht und die sich ohne Ausnahme lobend aus-
sprccheu. Hausfrauen, die sich näher dafür interessieren, mögen sich die
Nummer des praktischen Ratgebers kommen lassen, die gern umsonst
von dem. Geschäftsamt der bekannten Gartenzeitschrift in Frankfurt a.
Oder zugesandt wird.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Aàsen Mil Slhillllril. Fein geschnittener Schinken wird eine halbe
Stunde vor Gebrauch in ein wenig kalte Milch gelegt, herausgenommen
und abgetrocknet. Zwei messerrückendicke, abgeriebene Semmelscheiben
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Werben in faurem Sîapm eingeweidjt unb auf jebe Semmetfdjnitte fetm
gewiegte, in Sutter gefcpwipte ißeterfitie geftreut. 3wifcpen je gwei auf
biefe SBetfe präparierte Semmetfcpnitten wirb ein Scpeibcpen Scpinten
gelegt, baê ©ange guerft in einem berrüprten ©i, bann in geriebener
Weiter (Semmel, unter wetcpe ijßarmefanfäfe gemifcpt ift, umgebrept. ®ann
werben bie Schnitten auf ein gut mit Sutter befiricpenei Stecp gefegt
unb gepn Minuten in giemtiip peifjem Dfen peEbraun gebaclen. grifcp
aufgetragen fcpmeden biefe Schnitten am beften.

*
©ritsmrljlfup}ie. 9Kan rechnet auf bie ißerfoit eine SierteUSaffe

©rieëmept. SBaffer ober SouiEon werben mit bem nötigen Satg tocpenb

gemacht. Unter beftänbigem Umrühren täpt man ben @riet> einlaufen
unb tocpt ipn eine patbe Stunbe. Unmittelbar bor beut Unricpten wirb
nupgrop frifcpe Sutter bamit burcprüprt, auip Wopt ein Söffet füfjer
8îapm ober SJÎitd) unb bann bie Suppe angerichtet.

*
JUnvc fouillait mit |Enrllklii|ttt. 60 ©ramnt Sutter Werben 51t

Sapne gerührt, 2 ©botter, einen patben $peetöffet bot! feingeWiegte

ißeterfitie, 200 ©ramm in SSüffer geweicpte, ftarf auSgebrüdte Semmet,
eine $affe feingewiegteê tftinbermarï, etWaê Satg, ben fteifen Scpnee
boit 2 ©ern bamit bermengt. ®ann nimmt man etwaê tDîept in bie

£>artb, formt au3 ber SDîaffe runbe, nupgrofje ^töfjdjen unb täpt biefe
5 SKinuten tangfam in bem nötigen Quantum Stetfcpbrüpe tocpen. Sorg=
fättig gubereitet fcpmectt biefe Suppe fepr gut.

*
ftntlofftlfuppf. Sartoffeln werben gefcpätt, biermat gewafcpen itnb

mit tattern Sßaffer aufgefteEt. Sobatb biefeë focpt, wirb et> abgegoffen
unb burcp frifcpeë SSaffer erfept (e§ fann aucp Souitton genommen
Werben). Sßaffer ober SouiEon werben nacp Sebarf gefatgen, bie Sar=

toffetn Weicp gefocpt unb burcpgefcptagen. SStfjgrofj frifcpe Sutter, 1

©igetb, 1 ©fjtöffet füfjer Etapm, einige Stättepen gut geWafcpene, fein
gewiegte ißeterfietie werben bagu gefügt unb bie Suppe wirb über fcpön
braun geröftete tteine Semmetwürfetcpen angerieptet.

*
pßfltjniitfJt, SIbgeriebene Semmetn Werben in giertiepe, gwei

mefferrüctenbicte Scpeibcpen gefepnitten, mit frifeper Sutter beftriepen,
jebe Scpeibe mit entfprecpenb grofjem unb bidem Scpeibcpen ScpWeiger=
täfe belegt, jebeê Stüd mit einem ©ebanten ©apennepfeffer (roter Pfeffer)
gewürgt unb in peifjem Dfen fcpön gelbbraun gebaden.

-X-

paß Pfittigttt ber Safteten gefipiept am gwedmäfjigften, wenn man
einen gtaneEtappen in ipafermept taudjt unb bie $apeten bamit abreibt.

SSebaïtioît jrnb SSerfag: grau Sttfe $ojtegger in ©t.
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werden in saurem Rahm eingeweicht und auf jede Semmelschnitte
feingewiegte, in Butter geschwitzte Petersilie gestreut. Zwischen je zwei auf
diese Weise prästarierte Semmelschnitten wird ein Scheibchen Schinken
gelegt, das Ganze zuerst in einem verrührten Ei, dann in geriebener
weißer Semmel, unter welche Parmesankäse gemischt ist, umgedreht. Dann
werden die Schnitten auf ein gut mit Butter bestrichenes Blech gesetzt

und zehn Minuten in ziemlich heißem Ofen hellbraun gebacken. Frisch
aufgetragen schmecken diese Schnitten am besten.

Griesmehtsuppe. Man rechnet auf die Person eine Viertel-Tasse
Griesmehl. Wasser oder Bouillon werden mit dem nötigen Salz kochend

gemacht. Unter beständigem Umrühren läßt man den Gries einlaufen
und kocht ihn eine halbe Stunde. Unmittelbar vor dem Anrichten wird
nußgroß frische Butter damit durchrührt, auch wohl ein Löffel süßer
Rahm oder Milch und dann die Suppe angerichtet.

Klare Doullloil mit Marlilltößen. 60 Gramm Butter werden zu
Sahne gerührt, 2 Eidotter, einen halben Theelöffel voll feingewiegte
Petersilie, 200 Gramm in Wasser geweichte, stark ausgedrückte Semmel,
eine Tasse feingewiegtes Rindermark, etwas Salz, den steifen Schnee
von 2 Eiern damit vermengt. Dann nimmt man etwas Mehl in die

Hand, formt aus der Masse runde, nußgroße Klößchen und läßt diese

5 Minuten langsam in dem nötigen Quantum Fleischbrühe kochen. Sorgfältig

zubereitet schmeckt diese Suppe sehr gut.

Kartoffetsuppe. Kartoffeln werden geschält, viermal gewaschen und
mit kaltem Wasser aufgestellt. Sobald dieses kocht, wird es abgegossen

und durch frisches Wasser ersetzt (es kann auch Bouillon genommen
werden). Wasser oder Bouillon werden nach Bedarf gesalzen, die

Kartoffeln weich gekocht und durchgeschlagen. Nußgroß frische Butter, 1

Eigelb, 1 Eßlöffel süßer Rahm, einige Blättchen gut gewaschene, fein
gewiegte Petersielie werden dazu gefügt und die Suppe wird über schön

braun geröstete kleine Semmelwürfelchen angerichtet.

Kiisslhnittkll. Abgeriebene Semmeln werden in zierliche, zwei
messerrückendicke Scheibchen geschnitten, mit frischer Butter bestrichen,
jede Scheibe mit entsprechend großem und dickem Scheibchen Schweizerkäse

belegt, jedes Stück mit einem Gedanken Cayennepfeffer (roter Pfeffer)
gewürzt und in heißem Ofen schön gelbbraun gebacken.

-X

Das Ràlgen der Tapeten geschieht am zweckmäßigsten, wenn man
einen Flanelllappen in Hafermehl taucht und die Tapeten damit abreibt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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